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Zur Titelseite: 
Ausschnitt aus dem Plan von Gottfried Mascopp (1577) 
Original im Staatsarchiv Würzburg 
 
Es handelt sich um die früheste bekannte Ansicht des Schlosses und gleichzeitig um die einzige Abbildung 
auf der die vollständig Anlage zu sehen ist. Die Burg lag langgestreckt in einem Wassergraben und war von 
zwei Seiten aus zugänglich. Von der Feldseite im Süden gelangte man über eine feste Brücke und durch 
einen Torturm in einen ummauerten Vorhof. Danach folgte ein niedriger Torbau, hinter dem sich zwei recht-
eckige Türme erhoben, die durch einen hochgelegenen Gang miteinander verbunden waren und somit eine 
weiteres, hohes Tor bildeten. Der an der Westseite gelegene Turm überragte als Bergfried die gesamte Burg 
und wurde von einem Zinnenkranz und vier Eckwarten bekrönt. Nach Norden zur Stadt hin schloss sich ein 
längsgerichtetes, dreigeschossiges Wohn- oder Wirtschaftsgebäude an, das auf einen etwas höheren, quer-
gestellten Bau traf, der an seiner Nordseite von zwei Türmen flankiert war. Anschließend folgten eine Zug-
brücke und ein letzter Torturm. Die Darstellung ist in der Perspektive etwas unsicher, dennoch ist Wiederga-
be der wichtigsten Bestandteile der Burg im wesentlichen glaubwürdig. 
Heute hat sich von der gesamten Anlage nur noch der querstehende Bau am nördlichen Ende der Kernburg 
erhalten. Über ihn lassen sich aus der Ansicht Mascopps folgende Aussagen machen: 
 

Der Bau war dreigeschossig. 
Er war von einem Walmdach bekrönt. 
Er wurde von den beiden Flankierungstürmen deutlich überragt. 
Diese Flankierungstürme waren unterschiedlich geformt: der östliche rund und der westliche (zumin-
dest im oberen Teil) rechteckig.1) 
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Vorwort 
 
 
 
Das Schloss Ardeck hat eine sehr bewegende Geschichte. Sie ist sehr eng mit der Geschichte der Stadt 
Gau-Algesheim verbunden. Eine zusammenfassende Geschichte über das Schloss ist noch nicht geschrie-
ben, aber eine Vielzahl von Aufsätzen und Abhandlungen in der heimatkundlichen Literatur zeigt die Ge-
schichte in einzelnen Facetten auf.  
Möge diese Abhandlung  eine Lücke schließen.  
 
 
Ingelheim, im Juni 2005 
 

Erich Hinkel 
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I. Die mittelalterliche Anlage bis zur Französischen Revolution 
 
 
 
An die südliche Seite der Stadt schließt sich das 
Schloss an. Es war zwar in die städtische Befesti-
gung eingebunden, konnte aber unabhängig von der 
Stadt verteidigt werden. Von außen hatte es keinen 
Zugang und konnte nur über die Stadt betreten wer-
den. Zwischen äußerer und innerer Ringmauer lag 
ein tiefer Graben der mit Wasser gefüllte war. So 
gesehen war die Anlage ein Wasserschloss. 
Die Anlage wird in der Zeit zwischen 1112 bis 1381 
in mehreren Urkunden als Moseburg oder Moosburg 
genannt. Es handelte sich hier um eine Landesburg, 
dem Vorgängerbau unseres heutigen Schlosses. 
Moos oder Mos bedeutet im Oberdeutschen Sumpf 
oder Moor. Diese alte Bezeichnung ist heute noch 
im süddeutschen Raum verbreitet. Man denke hier 
nur an das Erdinger Moos oder das Donaumoos. 
Das heutige Schlossgelände war von alters her 
sumpfiges Gebiet, worauf auch die Gemarkungsbe-
zeichnung Im Brühl hinweist. Brühl ist die Ableitung 
von Brüchel, die Verkleinerungsform von Bruch und 
kommt aus dem Althochdeutschen und bedeutet 
ebenfalls Sumpfland oder Moor. Als Beispiel sei das 
Landstuhler Bruch genannt.  
 
1112 bestätigt Erzbischof Adalbert von Mainz dem 
Kloster St. Jakob zu Mainz den von seinem Vorgän-
ger Luitpold geschenkten Teil des erzbischöflichen 
Tafelgutes in Gau-Algesheim bei der Mosburch  
 
Um 1248 wird in einem Verzeichnis der Tafelgüter 
des Mainzer Erzbischofs Siegfried III. von Eppstein 
ein Burglehen (beneficio castrensi) genannt, dessen 
Inhaber der Burgmann (Casellanum) Henricus 
Huntgezerre ist.  

1250 bestätigte Erzbischof Adalbert von Mainz er-
neut die Schenkung an das Kloster Jakobsberg bei 
Mainz vom Jahre 1112. Es handelte sich u. a. um 
Grundstücke an der Moseburch. 
 
Unter den Gau-Algesheimer Schöffen wird im Jahre 
1316 ein Burcgreve und 1347 eine Jungfrau Alheyd 
Burcgreven erwähnt. Burggrafen waren hohe Voll-
streckungsbeamte, die dafür zu sorgen hatten, dass 
die Untertanen ihren Abgabepflichten nachkamen. 
Auch hatten sie bestimmte Richterfunktionen. Man 
kann also davon ausgehen, dass Gau-Algesheim im 
Auftrag des Kurfürsten von der Moseburg aus ver-
waltet wurde.  
Der erste Amtmann von Gau-Algesheim, jedoch 
ohne Namensnennung, wird am 22. August 1343 in 
einer Urkunde des Erzbischofs Heinrich von Virne-
burg erwähnt. Wahrscheinlich hatte dieser Amtmann 
seinen Sitz in der bestehenden Burg.  
 
Gondolf weist in seinen Flurnamen von Gau-
Algesheim folgende Hinweise auf die Moseburg hin: 
 
1344  In dem Moseberg 
1350  und  
1355  Ein Weinberg In der Moseburg 
1360  Weinberg zu Moseborg bzw. in der Mose-

burg 
1381  In der Moseburg 2) 
 
In einer Urkunde des Erzbischofs Heinrich von Vir-
neburg wird ein umstrittenes Burglehen in Gau-
Algesheim erwähnt, das der Oppenheimer Schult-
heiß und Burgmann Herbord Ryng inne hatte. 
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Am 5. Mai 1350 wurde ein Wingert in der Moseburch 
verpfändet. 

 
 

 

:  

In dieser Zeit wird auch die Burgkapelle erwähnt, die 
dem Heiligen Bonifatius geweiht war. Da diese Ka-
pelle auch später bis in unsere Zeit hinein bekannt 
war, kann man davon ausgehen, dass die alte Ka-
pelle in die spätere Schlossanlage eingefügt wurde. 
Hinweise in Form des frühgotischen Fensterchens 
an der Rückseite des Schlosses lassen diesen 
Schluss zu. Die Kapelle hatte keinen eigenen Al-
taristen. Sie wurde vom Pfarrer mitbetreut. Einmal 
im Jahr, am Bonifatiustag, dem 5. Juni, wurde eine 
Messe gelesen und anschließend in der Zehnt-
scheuer im Kreuzhof die Bonifatiuskerb gefeiert. 
Anlässlich der Renovierung des Schlosses wurden 
2001 die Reste des Altars entdeckt und sicherge-
stellt. Sie können heute im Fahrradmuseum an ur-
sprünglicher Stelle besichtigt werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

So stellt sich Alois Elbert die Mosburg vor 
 
 
Am 23 August 1332 verleiht Kaiser Ludwig der Bay-
er zu Nürnberg auf Bitten des Erzbischofs Baldewin 

von Trier, dem Provisor des Mainzer Stuhles, dem 
Ort Algesheim die Freiheit von Frankfurt und das 
Recht der Ummauerung sowie die Abhaltung eines 
Wochenmarktes.  
Die Fürsten bedienten sich damals weitgehend des 
Städtewesens zum Aufbau ihrer Verwaltungsorgani-
sation. Baldewin erreichte beim Kaiser Stadt-
verleihungen für alle seine Amtsburgen. Brück 
begründet die erste Stadtrechtsverleihung so
In dem jahrzehntelangen Ringen des deutschen 
Kaisers Ludwig des Bayern mit der päpstlichen Ku-
rie in Avignon war nach dem Tode des Erzbischofs 
Mathias 1328 vom Mainzer Domkapitel der Trierer 
Erzbischof Balduin von Luxemburg zum Verweser 
des Erzstiftes Mainz gewählt worden. Papst Johan-
nes XXII. ernannte aber Heinrich von Virneburg zum 
Mainzer Erzbischof. Doch blieb Balduin, ein Partei-
gänger des Kaisers, im Besitz des größten Teiles  
der Mainzer Lande. Für Eltville und Algesheim er-
hielt er von Ludwig 1332 Stadtrechte. Balduin ver-
zichtete dann 1336 auf Mainz. Erzbischof Heinrich 
III. wurde aber 1337 Anhänger des Kaisers und der 
Papst setzte Heinrich 1346 ab. An seiner Stelle er-
nannte Clemens VI. Gerlach von Nassau zum Erzbi-
schof von Mainz, der dann im gleichen Jahr noch mit 
den übrigen Kurfürsten in Reims Karl IV. zum deut-
schen König wählte. Das Erzstift selbst mußte er 
aber im Kampf mit Heinrich und seinem Verweser 
Kuno von Falkenstein noch erobern. Karl IV. hatte 
ihm dazu seine Hilfe versprochen. 
Am 3. Januar 1354 beurkundete König Karl IV. in 
Mainz den Friedensvertrag zwischen dem vom 
Papst ernannten  Mainzer Erzbischof Gerlach von 
Nassau und Kuno von Falkenstein, dem Statthalter 
des vom Papst abgesetzten Mainzer Erzbischof 
Heinrich III. von Virneburg, der am 21. Dezember 
1353 unvermutet in Eltville gestorben war.  
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Zweck des Vertrages war, alle Städte und Festen, 
Nutzen und Güter des Mainzer Stiftes, die dem Ku-
no und den anderen Verwesern von dem ehemali-
gen Erzbischof Heinrich übergeben worden waren, 
gegen Ersatz in die Hände Gerlachs zu bringen, der 
vom päpstlichen Stuhl das Erzbistum zwar erhalten, 
aber nicht in den Besitz desselben haben kommen 
können. 3) 

 
Am 11. Februar 1355 gab Kaiser Karl IV. dem Ort 
erneut Stadtrechte, als er in Pisa weilte. Warum die 
Stadtrechtserhebung zweimal erfolgte, kann mit Si-
cherheit nicht geklärt werden.  
 
Dietrich von Erbach, der Mainzer Erzbischof, errich-
tete nun ab 1422 das Wasserschloss Ardeck. Über 
den Anlass ist nichts bekannt. 
In einem Reversbrief für Conz von Lamersheim als 
Landschreiber im Rheingau mit Sitz in der Burg – 
man sprach immer noch von der Burg, weil das 
Schloss noch nicht fertiggestellt war, - zu Algesheim 
vom 13. November 1429 wird erstmals offiziell die 
Algesheimer Burg als Amtssitz genannt. 
Ein am 6. November 1457 ausgestellter Reversbrief 
des Johann von Hulshofen zeichnet die Einnahmen 
des Burggrafen auf. Danach erhielt dieser einen 
Lohn von 100 fl., sieben Fuder Wein, 80 Malter Korn 
und 120 Malter Hafer. Außerdem durfte er den Gar-
ten hinter der Burg nutzen. Als Gegenleistung muss 
er allerdings fünf Bedienstete unterhalten und seine 
Wohnung im Schloss zu nehmen. 
 
Gau-Algesheim wurde vom 13. bis zum 15. Jahr-
hundert mehrmals verpfändet. In den Urkunden 
wurde meist ausdrücklich vermerkt, dass nicht nur 
das Dorf bzw. die Stadt sondern auch das Schloss 
verpfändet wurde.  

Das Schloss hatte offensichtlich einen besonderen 
Rechtsstatus und gehörte nicht zur Stadt, denn an-
sonsten hätte man das Schloss in den Urkunden 
nicht separat genannt. 
Unter den Daten vom 1. und 3. Juli sowie dem 10. 
und 11. August 1437 stellt Erzbischof Dietrich 
Schenk zu Erbach mehrere Urkunden in Algesheim 
aus. Diese Urkunden bestätigen einen längeren 
Aufenthalt des Erzbischofs in Algesheim. Die Burg 
bzw. das Schloss ist zwar nicht ausdrücklich er-
wähnt, aber wo sonst hätte er in Algesheim residie-
ren sollen.  
Der zweite längere Aufenthalt des Erzbischofs fand 
im Jahre 1439 und 1440 statt. Er beurkundete meh-
rere Schreiben: vom 30. Dezember 1439 sowie 8., 
9. und 12. Januar 1440. 
 
Auch 1441 hat sich der Erzbischof mehrmals in Al-
gesheim aufgehalten, wie einige Urkunden aus die-
sem Jahre beweisen. Auch hat der Landschreiber im 
Rheingau für den Aufenthalt vom 25. August bis 
zum 9. September bzw., 10. Oktober 127 bzw. 16 
Gulden Zehrungskosten für den Aufenthalt des Erz-
bischofs in Algesheim abgerechnet. Hierbei waren 
das erzbischöfliche Hofgesinde mit 71 Pferden ein-
geschlossen. 
  
Markgraf Karl von Baden überließ das Schloss und 
die Stadt, deren Pfandschaft er besaß, am 30. Sep-
tember 1466 dem Grafen Philipp von Katzenellen-
bogen und Dietz. Da dieser die Pfandschaft nicht 
einlöste, übergab Graf Philipp seiner Enkelin Ottilie, 
die mit Markgraf Christoph, dem Sohne des Mark-
grafen Karl von Baden, verlobt war, dieses Recht als 
Hochzeitsgabe.  
Erzbischof Adolf und das Domkapitel teilten am 17. 
November 1466 den Bewohnern von Gau-
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en Kölner Rat. 

Algesheim mit, dass sie dem Grafen Philipp von Kat-
zenellenbogen gehorsam sein sollen bis zur Wie-
dereinlösung, unbeschadet der Verpflichtungen, die 
sie gegenüber dem Erzbischof eingegangen waren 
und unbeschadet der Gefälle des Domkapitels. Wei-
ter wurde gewünscht, dass der Graf die vom 
Schloss Algesheim zu zahlenden Lehnsleute befrie-
digt werden sollten. Offensichtlich war das Schloss 
von der Verpfändung ausgenommen. Am 14. Sep-
tember 1461 verpfändete nämlich der Erzbischof 
von Mainz, Adolph von Nassau, das Schloss und die 
Stadt an den Markgrafen Karl von Baden zum Er-
satz für alle Kosten und Schäden, die er bei der Hilfe 
gegen den zweitgewählten Erzbischof Dieter er-
leiden würde. 
Am 30. September 1461 bestätigt dies der Markgraf 
von Baden an den Erzbischof Adolf von Nassau, in 
dem er mitteilt, dass ihm Schloss und Amt Gau-
Algesheim pfandweise übergeben wurden. 
 
Am 26. Januar 1462 übersendet der Markgraf Karl I. 
von Baden von Gau-Algesheim aus an den 
Frankfurter Rat ein Schreiben. Diese Tatsache 
belegt den Aufenthalt den Markgrafen in Gau-
Algesheim. Am 27. Januar 1462 sendet er von Gau-
Algesheim aus ein Schreiben an d
In der Jahresrechnung aus dem Jahre 1463/ 64, die 
vom Algesheimer Keller Erhard Reynbolt erstellt 
wurde,  werden einige interessante Details über das 
Schloss erwähnt: 
Danach hatte der Schlossherr für 2 Wächter auf 
dem Turm, zwei Wächter auf der hintersten Pforte 
und einem Pförtner Jahreslohn und Kleidung zu 
geben.  
Am Pfortenhaus, Porthusgin, wurden Dachdecker-
arbeiten  durchgeführt. 

Auch wurde Arbeitslohn für den Neubau der hinteren 
Brücke gezahlt. Hierbei wird erstmals der Zwinger 
erwähnt.  
Daneben wurden Reparaturen in der herrschaftli-
chen Kammer (myns herr kamer) und an der hinte-
ren Pforte durchgeführt.  
Für Ketten an der Zugbrücke (an der fordern uff 
zihenden brucken) wurde ein bestimmter Betrag 
ausgegeben. 4) 
Markgraf Karl von Baden hat mehrmals in der Burg 
mit Gesinde auf der Durchreise übernachtet. Der 
Amtskeller Erhard Reynbolt rechnet folgende Ver-
zehrkosten ab: 
 
21. Oktober  1463  48 fl. 
16. November  1463  8 fl.  
18. November 1463  2 fl. 
20. Dezember 1463  5 fl. 
12. April  1464    9 fl. 5) 
 
1434 wurde das Bauwerk von Erzbischof Theode-
rich von Erbach fortgesetzt und 1444 vollendet. 
 
Der Kurfürst soll in der Anfangszeit des öfteren im 
Schloss Ardeck residiert und dort einige bis heute 
erhaltene Urkunden unterzeichnet haben. Dies wird 
in der Literatur oft behauptet. Ein Nachweis ist je-
doch bis heute nicht gelungen. 
 
Wann und warum das Wasserschloss den Namen 
Ardeck erhielt, ist nicht bekannt. Tatsache ist, dass 
es auf dem Mascoppschen Plan des Jahres 1577 
mit dem Namen Landaw bezeichnet wird, was Land-
Au bedeutet, nicht wie in der Literatur oft behauptet 
Landamt. 
Es steht die Vermutung nahe, dass die alte Mose-
burg nicht mehr den Erfordernissen eines gesicher-
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ten Verwaltungssitzes entsprach. Außerdem war 
Gau-Algesheim Grenzstadt zur Pfalz und dem In-
gelheimer Reich geworden.  
 
1463, zu Lichtmess, kam es in und vor Gau-
Algesheim zu einem Scharmützel. Adolf von Nassau 
hatte im Oktober 1462 Mainz eingenommen und 
seinen ihm zustehenden Bischofsstuhl besetzt. Er 
verpfändete Gau-Algesheim und das Schloss an 
den Markgrafen von Baden.  
In den Annalen heißt es: 
Undt es waren underdeß auch gleich wie in der 
Stadt Mainz, also auch im gantzen Erzstift die ämp-
ter zertheilt; eine Ampt undt Stadt hielt sich bei Isen-
burg, dem alten Erzbischoff, wie fast das ganze 
Oberstift, sonderlich 9 Stett; die anderen hieltens mit 
dem von Nassau als dem neuwen Erzbischoff, als 
des Ringau undt ander orth, also daß ein jeder in 
beschlossen stetten und Schlössern seine besac-
zungen hatte; also lag auch Volk in der Besecztung 
zu Algeßheim; so hat auch Pfalz zu Ingelheim im 
Saal seine Besaczung liegen. 
Undt uff unserem lieben Frauen Lichtmeß anno 
1463 kamen ein Hauffe von Ingelheim vor Algeß-
heim undt fielen ihrer 50 von Algeß heraus undt 
jagten den Pfalzischen von Ingelheim nach. Die 
Pfalzischen aber stellten zu wehr, undt wurden 10 
von Algeßheim erstochen und 24 gefangen und 
bekamen 17 armbrost und 3 Handbüchsen von ih-
nen undt furten sie nach Ingelheim im Saal und 
mußten die 24 man 300 fl. geben, wollten sie wider 
ledig werden. 6) 
 
Die Besatzung machten sicher ihren Ausfall vom 
Schloss aus.  
 

Auf Antrag des Erzbischofs stimmte am 10. Novem-
ber 1466 das Kapitel zu, dass der Markgraf Karl von 
Baden, dem Grafen von Katzenellenbogen das 
Schloss Algesheim, einen Zins von 1000 fl auf Eh-
renfels und einen solchen von 500 fl. auf der erzbi-
schöflichen Kammer verpfänden. Er solle auch die 
vom Schloss Algesheim zu bezahlende Lehnsleute 
befriedigen.  
Die Verpfändung erfolgt dann am 17. November 
gleichen Jahres. 
Im Ehevertrag zwischen Markgraf Christoph von 
Baden und Otilie von Katzenellenbogen vom 20. 
Juni 1468 wird geregelt, dass Otilie Burg und Amt 
Algesheim als Mitgift in die Ehe bringt. Außerdem 
wird die Burg als möglicher Witwensitz vorgesehen. 
Durch diese Ehe kam die Burg und das Amt Alges-
heim wieder in den Pfandbesitz des Markgrafen von 
Baden.  
 
Am 27. März 1471 berichten zwei Räte des Mark-
grafen von Baden vor dem Mainzer Domkapitel, 
dass die Gebäude im Schloss ruinös seien aber 
noch mit geringen Mitteln wiederhergestellt werden 
könnten. 
Der angeblich ruinöse Zustand ist mit Vorsicht zu 
genießen, da die Markgrafschaft eine bestimmte 
Absicht damit verfolgte. Sie sollte dem Domkapitel 
die Auslösung des Pfandes schmackhaft machen, 
weil der Markgraf dringend Geld benötigte. 
  
Johann von Pyrmont bat am 29. Oktober 1472 bei 
der kurfürstlichen Behörde um Verhaltensmaßre-
geln, weil der Markgraf von Baden seine in Al-
gesheim und Umgebung liegende Güter und Ein-
künfte, die er von alters her von der Mainzer Kirche 
hat, mit Beschlag belegte. Die Antwort lautete, der 
Markgraf habe Stadt und Schloss Algesheim nicht 
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anders in Besitz, als früher der Erzbischof von 
Mainz. Das Kapitel bedauerte es weiter, wenn ir-
gend jemand etwas beschlagnahmt habe. 
 
Am 10 Juli 1480 löst Adalbert von Sachsen das Amt 
bei Markgraf Christoph von Baden wieder aus. 
Nachdem Adalbert 1482 Administrator des Erzstiftes 
Mainz geworden was, befand sich die Burg und das 
Amt nun wieder unter Mainzischer Herrschaft. 
 
Johann von Waldeck wird am 1. März 1481 Amt-
mann in Algesheim und er verpflichtet sich im sloß 
zu Algeßheim seine Wohnung zu nehmen.  
 
In einer Zeugenvernehmung vom 15. Juli 1496, die 
in dem schlos gnant Landeck uff dem sale, stattfin-
det, und vom Amtmann Bechthold von Babenhau-
sen erfolgt, wird erstmals der Name Landeck. Hier 
wird erstmals eine Räumlichkeit näher bezeichnet. 
Der Saal war sicher der repräsentative Raum für 
Empfänge und zur Vollziehung bedeutender hoheit-
licher Akte.  
 
1586 berichtete der Algesheimer Keller Johann Mel-
chior Rhiem über verschiedene Bauschäden: 
 

- die hintere Brücke ist baufällig und eingefal-
len. 

- Durch Regen und Schnee ist das oberste 
Gewölbe des Bergfriedes (dem grossen 
weissen Thurm am Obersten gewölb 
schadhaft. 

- Die 1568 neu gebaute vordere Brücke ist 
verfault und baufällig. 

 

Am 6. September 1691 brennen die Franzosen die 
Stadt nieder. Die Bevölkerung sucht Schutz im 
Schloss. 
 
1698 trifft Amtskeller Elias Becker verschiedene 
Anordnungen für die Reparatur des verwüsteten 
Schlosses. Er ordert 20 Handfroner mit 5 Karren und 
rechnet Schreinerarbeiten ab. 
Es werden u.a. genannt: 

- 14 Türen 
- 1 Küchenschrank 
- 1 Briefschrank 
- 12 Fenster 
- das Vorderhaus 
- das untere Stockwerk mit 6 Läden 
- Stallungen 
- 1 Scheune vor dem Schlosstor mit 3 Stalltü-

ren, 6 großen und 4 kleinen Dachfenstern 
- 1 Küche 
- 1 Schreibstübchen 
- 1 Sekretärstube 

 
Am 1. März 1699 schließt der Amtskeller einen Ver-
trag mit dem Zimmermann Vierthaler ab. Es sollen 
folgende Arbeiten am Schloss durchgeführt werden: 

- Die Zimmerarbeiten am großen Schlossbau 
sollen plangemäß durchgeführt werden. (Die 
Pläne sind nicht überliefert) Besonders ge-
nannt werden 3 welsche (fremdländische) 
hauben. (Wahrscheinlich für die beiden heu-
te noch erhaltenen Ecktürme und den Trep-
penturm). 

- Am vorderen Torgewölbe sind ein Doppel-
dach und eine Wand zu errichten. 

- Über den 2 Gewölben, die hinten im Hof 
stehen, sind Wände und ein abgehängtes 
Dach zu errichten, damit dort eine Kammer 
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und eine Stube untergebracht werden kön-
nen. 

- Vorne am Schloss sind winkelige Wand und 
oben etliche Balken zur Stube zu machen. 

- Neben dem Beugen zum Gärtchen ist ein 
Lattenzaun zu errichten. 

Für die Gesamtarbeit erhielt Vierthaler 285 fl., 3 
Malter Korn und 1 Ohm Wein. 
Die Arbeiten wurden zwischen dem 25. März und 
dem 15. September 1699 ausgeführt.  
Am 10. Mai 1699 rechnet Zimmermeister Vierthaler 
folgende Arbeiten am Schloss ab: 

- Bau eines hölzernen Kanals zum Wasser-
lauf in der Grabenmauer. 

- 2 eichene Türrahmen mit Oberlicht für den 
Pferdestall.  

- Verwertung einer Effe zur Schaffung von 
Schindeln und Schrauben.  

 
Am 13. Juni 1699 schließt Elias Becker mit Domen-
cius Vincens einen Vertrag über Schreiner und Mau-
rerarbeiten ab: 
Er soll alle Holzarbeiten im großen Schlossbau mit 3 
Gebälken und in der Tenne der Scheune ausführen. 
Er erhält dafür 100 fl., 5 Malter Korn und 7 Viertel 
Wein. 
 
An Maurerarbeiten ist im Schlossgraben das von 
den Franzosen minirte und eingeworfene Mauer-
werk zu reparieren (113 Fuß lang, 17 Fuß hoch und 
3 fuß dick). Des weiteren sind verschiedene Aus-
besserungsarbeiten an den Grabenmauern durchzu-
führen und mehrere Pilar (Pfeiler) zu errichten. Hier-
für werden 80 fl. und 2 Malter Korn ausgegeben. 
Nach der Taglohnliste wurden diese Arbeiten von 
durchschnittlich 12 Handwerkern zwischen dem 9. 

August und dem 24. November 1699 sowie dem 11. 
Mai und dem 10. Juni 1700 durchgeführt. 
 
Ein Dingzettel über die Schreinerarbeiten vom 15. 
September 1699 weist folgende Arbeiten aus: 

- ein Handlauf für die Stiege 
- eine kleine Stiege in den Keller 
- ein Boden, 3 Bänke und ein Brett mit Zapfen 

in der Pfortenstube 
- umlaufende Bänke im Küchengewölbe 
- 36 Bagfenster für den großen Bau 
- Eine Bettlade mit Unterschiebebett 
- Ein Anrichtschrank mit 9 Schubladen 
- Ein Tisch für die Stube und Bretter für Es-

siggläser 
- Ein Mehlkasten 

 
Weiterhin wurden 1699 Froner für Kornfuhren ins 
Schloss befohlen. Es handelte sich um 16 Männer 
von denen jeder mit 2 Ochsen je 6 Fuhren leisten 
musste. 
Aus dem Jahre 1700 ist eine Abrechnung mit Do-
menicus Vincens über Bauarbeiten am Schloss ü-
berliefert. Es wurden folgende Bauarbeiten bezahlt: 
 

- Erneuerung der Mauer im Schlossgraben 
(113 Schuh lang, 17 Schuh hoch, 3 Schuh 
dick) mit 86 fl. 15 Xer, 

- einsetzen eines neuen Türrahmens in das 
obere Secret. Hierfür wurden als Lohn für 
den Meister, 6 Gesellen und 3 Handlanger 
am 23. Mai 1700 23 fl. 6 Xer ausgezahlt. 

 
Weitere Taglohnverzeichnisse erwähnen folgende 
Arbeiten: 
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- Kuhhaar wird von Meister Peter Gerber aus 
Winkel gekauft. 

- für die Gesindestube wurden Fensterge-
wände gehauen. 

- Vor dem Pferdestall und im vorderen Be-
reich des Hofes wurde gepflastert.  

- 2 Rheingauer Maurer arbeiteten in zwei 
Zimmern des Obergeschosses. 

 
In der Abrechnung des Meisters Vierthaler aus dem 
Monat Juli 1700 werden an Arbeiten genannt: 
 

- Errichtung des Unterbodens in der großen 
Küche sowie 3 Tür- und 4 Fensterrahmen. 

- Herstellung der Böcke zu den Maurergerüs-
ten.  

 
Der Glaser Peter Dott reparierte 1719 zwei Fenster 
im Pferdestall und 90 Scheiben an den Fenstern im 
hinteren Bau. 
 
Der Algesheimer Keller bittet am 7. Dezember 1721 
die kurfürstliche Kammer einen Glaser und Schlos-
ser zur Erstellung der Fenster für den Gesindebau 
im Schloss zu schicken. 
Er berichtet außerdem, dass der kleine Anbau der 
newe Kellerey anhang Bauwesen nun soweit fertig-
gestellt sei, dass vor dem völligen Einbruch des 
Winters die Fenster und Türen eingesetzt werden 
sollten. Er habe dies auch schon dem Schlosser- 
und Glasermeister in Mainz mitgeteilt, doch sei bis 
jetzt nichts geschehen. Deshalb bitte er die Kam-
mer, den beiden Meistern zu befehlen, die Arbeit zu 
verrichten. Wenn dies nicht erfolgt, befürchtet der 
Amtskeller, dass sein Gesinde, wegen der in die 
Küche eindringende Kälte, kündigen wird. 

Der kurfürstliche Werkmeister befiehlt am 15. De-
zember gleichen  Jahres die Erhöhung der 
Schlossmauern. Der Algesheimer Keller Christian 
Futscher wird beauftragt vorbereitende Maßnahmen 
zu treffen. Die im Graben liegenden Stücke der alten 
Mauer sollen zusammengetragen und ruthenweise 
aufgeschichtet werden. Es sollen außerdem die 
Fuhrpreise für den Sand und die benötigte Kalk-
menge ermittelt werden, damit man die Arbeiten 
nach dem Winter beginnen kann.  
Die Mauer wurde 1724 erhöht. Da der kurfürstliche 
Werkmeister zur Abmessung nicht nach Algesheim 
kommen konnte, ordnete er an, die Arbeitskosten zu 
überschlagen und dem Meister ein Abschlag in Hö-
he von 2/3 der geschätzten Kosten auszuzahlen.  
Dieser Überschlag zeigt auf, dass es am Kellerein-
gang zwei Rondelle gab, die jeweils 13 Schuh lang 
waren und 57,5 Schuh voneinander entfernt lagen. 
Beim zweiten Rondell lag eine hohe Mauer. Außer-
dem ist ein Saustall erwähnt.  
 
Am 5. Mai 1732 berichtet der Keller Christoph 
Marckloff an die Hofkammer, dass in der Nacht des 
heiligen Kreuztages (3. Mai) Diebe in die Amtsstu-
ben eingedrungen sind und zwei Schränke auf-
gebrochen hätten. Sie fanden dort jedoch kein Geld, 
weil der Keller die Kasse mit auf sein Zimmer ge-
nommen hatte. Stattdessen stahlen sie einen mit 
Silber beschlagenen Stock, eine silberne Kleider-
bürste und einen Hut, die dem Vater des Kellers 
gehörten. Daneben nahmen sie zwei Fenstervor-
hänge mit.  
Die Amtsstube lag im unteren Geschoss und deren 
Fenster waren zum Graben hin mit Bittern versehen, 
die aber so weit voneinander saßen, dass man noch 
hindurchkriechen konnte. Der Keller hielt es daher 
für nötig, dass man die Fenster an der Innenseite 
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zusätzlich mit Läden versehen sollte. Die Hofkam-
mer reagiert prompt und genehmigt am 9. Mai den 
Einbau von Läden. Der Amtskeller wird aufgefordert 
unverzüglich einen Kostenanschlag einzureichen.  
Am 9. Mai 1732 genehmigte die Hofkammer den 
Einbau von Fensterläden an der Amtsstube 
 
Am 28. März 1733 bittet Amtskeller Mosbach die 
Hofkammer um Erlaubnis, das Cohnhaus  und das 
große Haus im Schloss mit flachen Ziegeln decken 
zu dürfen. Das große Haus, auf dessen Speicher 
auch die Früchte gelagert werden, sei nur mit Hohl-
ziegeln gedeckt. Dadurch entständen bei Regen und 
Schnee große Schäden an den Früchten. Der 
Amtskeller hält es deshalb für unbedingt erforderlich, 
die Dächer mit doppelt gelegten flachen Ziegeln zu 
bedecken. Das große Haus war wahrscheinlich das 
heutige Schlossgebäude; das Cohnhaus wahr-
scheinlich das Haus, von dem der heutige Keller 
noch vorhanden ist.  
Am 4. März 1746 reicht der Algesheimer Maurer-
meister Heinrich Weiß für die Reparatur eines Stü-
ckes eingefallener Mauer (57 Schuh lang und 10 
Schuh hoch) einen Kostenvoranschlag ein und be-
ziffert die Reparatur auf 22 fl. 24 Xer. 
 
20 Jahre später leistet Weiß erneut eine Reparatur-
arbeit. Es werden folgende Reparaturen genannt: 

- Ausbessern von Dächern die durch Blitz-
schlag zerstört worden waren 

- Ausbessern von 2 Zimmern im oberen Stock 
- Ausbessern der Brückenmauern 

- Ausbessern des Brunnens 
- Ausmauern von 7 Giebelfachen 
- Ausbessern des Pflasters vor dem Pferde-

stall. 
 
Um 1770 meldet der Amtskeller der Hofkammer, 
dass das Kellereigebäude auf der Grabenseite mit 
einer Wand versehen ist und sich nach dem kürzlich 
erfolgten Aufsetzen eines neuen Daches durch die 
schwere Last gesetzt hat. Es sei deshalb notwendig, 
einen Pfeiler vom Graben aus bis über das 2. 
Stockwerk zu errichten.  
 
Der Glaser Johann Deister erstellt am 23. Dezember 
1775 einen Kostenanschlag für die Reparatur der 
Fenster: 

- in der Amtsstube 4 Fenster neu rahmen und 
3 neue Scheiben 

- in der Gesindestube 2 Fenster neu machen 
(je 5 Schuh hoch und 2 Schuh bereit) 

- in der Küche 3 Fenster neu machen mit 38 
neue Scheiben 

- in 2 Stuben im 1. Stock 1 Fenster neu zu 
machen und 3 Scheiben 

- in zwei Kammern und auf dem Gang sind 55 
Scheiben neu zu machen 

- im letzten Stock sind in 2 Stuben und 2 
Kammern 42 Scheiben neu zu machen. 

 
In diesem Voranschlag wird vom fetersten bewohn-
hauß geschrieben (vorderste Wohnhaus).. 
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So sieht Alois Elbert das Schloss Ardeck um 1600 
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Anlässlich der Kanalbaumaßnahme im Jahre 1975 wurden diese Mauern an der Ostseite freigelegt. 
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Die Mauerreste scheinen auf das 1774 errichtete Rondell hinzuweisen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Baugrube zum Bau der Sporthalle 1980 
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Schlossmauern zum Woog vor dem Bau der Sporthalle 
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                                    Freigelegte Schlossmauern zum Woog anlässlich des Sporthallenbaues 
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Mauern zur Badstube hin 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mauern nach Norden 
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Reste der Grundmauern des Südflügels mit noch vorhandenen Kellereingang 
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Auf diesem Parzellenplan aus den 1960er Jahren sind die Mauern des Schlossbereiches noch sehr gut erkennbar. 
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Erbauer des Schlosses 
Das Bild, das im großen Saal einen Ehrenplatz gefunden hat, zeigt den Erbauer des Schlosses. Noch immer 
ist unklar, wer dieses Bild um 1750 auf Holz gemalt hat. In den 1960er Jahren wurde es von Theodor Lempik 
restauriert. Die Zählweise bei den Erzbischöfen variiert. Nach der heute offiziellen Bischofsreihe seit St. Bo-
nifatius ist er der 51. Erzbischof und der 35. Kurfürst. Es war Papst Eugen IV., der seine Wahl bestätigte. 
Meist wird er Erzbischof Dietrich, Schenk zu Erbach, genannt. 
 
Die Innschrift gibt Aufschluss über Theodor von Erbach. Dort heißt es:  
 
Theodoricus, Herr zu Erbach, der 48. Erzb. und 32. Churf. wurde 1434 zu Bingen erwählt. Von Papst Euge-
nio II. confirmirt Er wählte Kaiser Albertum II. und Friedericum III. richtete das Closter St Jacobi zu Mainz 
wieder auf. Baute das Schloß Steinheim und Algesheim. Damahls wurde die Buchdruckerei zu Mainz erfun-
den. Hielt er einen Synodium zu Mainz. Starb 1459, den 6. Mai, zu Aschaffenburg und wurde allda in der 
Kirche St. Petrum et Alexandrum begraben. 
 
Einige Unklarheiten zeigt die Inschrift. Nach der heute offiziellen Zählweise ist er der 51. Erzbischof und der 
35. Kurfürst. Auch war es Papst Eugen IV. der seine Wahl bestätigte. Meist wird er Erzbischof Dietrich, 
Schenk zu Erbach  genannt.  
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Links: gotisches Fenster an der Südseite – es stammt wohl noch aus der zeit der Mooseburg 
Rechts: Kellereingang zum Gewölbekeller – in dem kleinen Anbau aus neuerer Zeit wurde nach dem 2. Weltkrieg schwarz geschlachtet: 

er diente  als Waschküche 
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II. Die Kurfürstliche Amtsverwaltung 
 
- Von der  Trennung vom Rheingau bis zur Französischen Revolution - 
 
 
Ab 1527 wurde unser Gebiet infolge des niederge-
schlagenen Bauernaufstandes vom Rheingau ge-
trennt. Kardinal Albrecht von Brandenburg bildete 
ein eigenständiges Amt, dem die Ortschaften Die-
tersheim, Dromersheim, Ockenheim und Gau-
Bickelheim angehörten. Im 18. Jahrhundert kamen 
die Orte Gaulsheim, Sarmsheim und Büdesheim 
hinzu. Später wurde das Amt Algesheim mit dem 
Amt Olm vereint. Der Amtmann residierte in Nieder-
Olm und das ehemalige Amt Algesheim wurde durch 
einen Amtskeller verwaltet, der dem Amtmann von 
Olm unterstand. 
 
Der Amtskeller hatte als Finanzbeamter die Abga-
ben an das Erzstift zu erheben. Neben sonstigen 
Einkünften bekam er zusätzlich 20 Gulden für Holz-
brand für den Wächter auf dem Schloss. Weitere 
Einnahmen, die sich auf das Schloss beziehen, wa-
ren die kostenfreie Nutzung von vier Morgen Im 
Deich und die Nutzung des Grabgartens um das 
Schloss. Die Nutzung wurde mit 12 fl. jährlich ver-
anschlagt. 
Die Verordnung des Kurfürsten Albrecht II. lautete 
u.a.: 
 
§ 41  
Nachdem Algesheim unsere Stadt zu unserem 
Rheingau gehörig gewest, und in allen Sachen, als 
die Unterthanen des Rheingaues gehalten worden 
sind, so haben wir jetzt bemehlte unser Stadt Alges-

heim von unserem Land Rheingau aus beweglichen 
tapferen und rechtlichen Ursachen gesöndert und 
abgeschieden und thun das hiemit wissentlich mit 
und mit Kraft dieser Verordnung also daß die Un-
terthanen zu Algesheim in allen Sachen, es sei mit 
Bede, Steuer, Reisen und andere dergleichen von 
unserem Land dem Rheingau abgesondert und vor 
sich selbst sein und bleiben sollen, wie wir ihm dann 
deshalb eine besondere Ordnung aufrichten lassen. 
7) 
 
Nun wurde das Schloss Sitz der kurfürstlichen 
Amtsverwaltung. Der eigens eingestellte Pförtner 
erhielt im Jahre 1568 neben freier Wohnung und 
Verpflegung 5 fl. jährlich. 
 
Es ist ein besonderer Glücksfall, dass 1577 der 
Planzeichner Mascopp von der kurfürstlichen Ver-
waltung den Auftrag erhielt einen General und Spe-
cial Riss über die Aemter Bingen, Olm und Alges-
heim, samt Beschreibung der Dörfer in gedachten 
Aemtern und derselben Gerechtigkeiten, auch 
Fremdherrliche Angränzer zu schaffen. So haben 
wir einen wahrheitsgetreuen Plan des Schlosses 
aus dieser Zeit. Er befindet sich im Bayerischen 
Staatsarchiv zu Würzburg.  
 
Danach begann die Burganlage dort, wo heute die 
Schlossgasse endet. Dort stand das äußere Tor. 
Über einen Zwinger - ein befestigter Raum zwischen 
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Mauer und Graben - der von zwei Mauern abge-
grenzt war; über eine Zugbrücke konnte man das 
Schlossareal betreten. 
Das Baumaterial bestand aus Bruchsteinen, die 
offensichtlich auf dem Westerberg gebrochen und 
von dort herangeschafft wurden. Aus dem gleichen 
Material wurde die Stadtmauer mit ihren Türmen 
gemauert.  
Die Gebäude umschlossen einen Innenhof, worauf 
der heutige Kellereingang an der quadratischen 
Basis des Treppenturmes hinweist. Das Schloss 
hatte ursprünglich sechs Türme. Der Keller der e-
hemaligen Hauptburg ist noch vorhanden und diente 
fast 200 Jahre als Pfuhlkeller. Auf dem Gelände der 
heutigen Schloss-Ardeck-Grundschule befand sich 
ein aufgeschütteter Wall als Teil der Be-
festigungsanlage. Auf diesem Wall stand das soge-
nannte Gebück, ein undurchdringlicher Bewuchs 
aus Rosen- und Dornenhecken. 
Später diente der Wall als Kirschfeld und bekam 
daher den Namen Kirschacker. Die Behauptung, 

dass dieses Gelände einmal in napoleonischer Zeit 
als Friedhof gedient haben soll, entbehrt jeder 
Grundlage. Jedenfalls, bei wiederholten Grabungen 
im Rahmen von Kanal-, Schul- und Sporthallenbau-
maßnahmen sowie anlässlich von  Bodenuntersu-
chungen der 70er Jahre mit entsprechenden Boh-
rungen brachte keinerlei Nachweise für diese Be-
hauptung.  
An der Südseite lehnten sich zwei Türme an, von 
denen der eine der Hexenturm genannt wurde. Sol-
che Bezeichnungen, die sich über Jahrhunderte 
erhielten, haben sicher einen reale Hintergrund. 
Wahrscheinlich wurden auch in Gau-Algesheim 
Hexen verbrannt, obwohl bisher darüber keine Do-
kumente gefunden wurden. Wenn es Hexenverfol-
gungen in Gau-Algesheim gegeben haben sollte, 
werden die Angeklagten wohl in diesem Turm ar-
restiert worden sein und wahrscheinlich ihre letzten 
Stunden verbracht haben. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

 
 
 
 

Zeichnung nach dem Maskoppschen Plan aus dem Jahre 1777 
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Während des 30-jährigen Krieges wurde das 
Schloss mit der Stadt ruiniert. 
1648 stellte man lediglich noch folgenden Vorrat 
fest: 531 Ohm Wein und 32 Ohm Drusen, 50 Binger 
Malter Korn, 60 Binger Malter Roggen. 
 
Als 1691 die Franzosen im Rahmen des Pfälzischen 
Erbfolgekrieges die Pfalz nieder brannten, blieb 
auch Gau-Algesheim nicht verschont. Die Fran-
zosen trieben am 6. September die Bewohner von 
Gau-Algesheim im Schloss zusammen, nachdem 
sie es vor ausgeplündert hatten. Nun steckten sie 
die Stadt an und überließen sie ihrem Schicksal. 
Lediglich die Pfarrkirche, das Schloss und das Pfarr-
haus blieben von dem Brand verschont.  
Allerdings ist auch zu erwähnen, dass die Gemeinde 
Ockenheim einem Leutnant im Schloß zu Algesheim 
7 fl. 30 Xer verehrt hat, weil er Soldaten geschickt 
hatte, um den Ort vor herumziehenden Husaren zu 
schützen. Diese Tatsache deutet daraufhin, dass die 
Franzosen im Schloss ihr Hauptquartier aufgeschla-
gen hatten. 
  
Um den geplagten Einwohnern die Wiederaufbau zu 
ermöglichen, befreite Kurfürst Lothar  die Stadt ein 
Jahr lang von Schatzung und Zoll für Holz. 
 
1699 wurde das stark beschädigte Schloss wieder 
errichtet. Es wurden 3 Deckenbalkenlagen einge-
baut. Auch wurden die beiden Ecktürme und der 
Treppenturm mit sog. welschen Hauben versehen. 
Dies wird in der Zimmermannsrechnung des Zim-
mermanns Vierthaler ausdrücklich festgehalten.  
 
1714 vereinbarten die Kurstaaten Pfalz und Mainz 
einen Leibeigenenaustausch. Die Leibeigenen wur-
den dem Staat unterstellt, in dem sie ihren Wohnsitz 

hatten. So mussten die Leibeigenen der pfälzischen 
Orte, die der Fautei Algesheim unterstanden - u.a. 
Appenheim und Nieder-Hilbersheim - im Schloss 
erscheinen und den Eid auf den neuen Landesher-
ren schwören.  
Dies erfolgte in der unteren Stuben rechter Handt 
mit den fenstern in den hof gehen.) 
 
Am 16. Dezember 1723 wurde der Amtskeller Chris-
tian Futscher beauftragt, vorbereitende Maßnahmen 
zu ergreifen zur Erhöhung der Schlossmauern. Die 
im Schlossgraben liegenden Reste der mauern soll-
ten zusammengetragen und ruthenweise aufge-
schichtet werden. Auch sollten die Fuhrpreise für 
den Sand und die Kalkmenge ermittelt werden, da-
mit man die Arbeiten nach dem Winter beginnen 
konnte. 
Die Arbeiten wurden dann wohl rechtzeitig durchge-
führt, denn am 3. Juni 1724 wurde der Amtskeller 
angewiesen, einen Kostenüberschlag vorzulegen, 
und ermächtigt, zwei Drittel der Summe als Ab-
schlagzahlung an die Werkmeister auszuzahlen. 
Aus dem Überschlag ist ersichtlich, dass es am Kel-
lereibau zwei Rondelle gab, die jeweils einen 
Durchmesser von 13 Schuh hatten und 57,5 Schuh 
voneinander entfernt lagen. Erwähnt wird auch ein 
Saustall. 
 
Am 5. Mai 1732 berichtet der Amtskeller Christoph 
Marckloff an die Hofkammer, dass in der Nacht zum 
3. Mai im Schloss eingebrochen wurde.   
Die Diebe wären in die Amtstube eingedrungen und 
hätten zwei Schränke aufgebrochen. Das Geld sei 
jedoch in einem anderen Zimmer aufbewahrt wor-
den und damit nicht in deren Hände gefallen. Statt-
dessen hätten sie einen mit Silber beschlagenen 
Stock, eine silberne Kleiderbürste und einen Hut, 
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der dem Vater des Amtskellers gehörte, und zwei 
Fenstervorhänge mitgenommen. Die Fenster der 
Amtsstube, die im Untergeschoss gelegen sei, wä-
ren mit Gittern versehen, aber diese hätten so weiter 
auseinander gestanden,, dass man noch hindurch 
schlupfen konnte. Es sei deshalb nötig, dass die 
Fenster an der Innenseite zusätzlich mit Läden ver-
sehen werden müssten. Die Verbesserungen wer-
den von der Hofkammer genehmigt und der 
Amtskeller wurde am 9. Mai 1732 beauftragt hierzu 
einen Kostenvoranschlag zu erstellen.  
 
Am 28. März 1733 bat der Amtskeller Mosbach die 
Hofkammer um Erlaubnis, das Cohnhaus und das 
große Haus mit flachen Ziegeln decken zu dürfen. 
Das große Haus, in dessen Speicher die Früchte 
gelagert wurden, war mit Holzschindeln gedeckt. Bei 
dem großen Haus handelt es sich offensichtlich um 
das Heutige Schlossgebäude und bei dem Cohn-
haus um das Haus hinter dem heutigen Schloss, 
dessen Keller heute noch vorhanden ist.  
  
1733 begann der polnische Erbfolgekrieg. Kurfürst 
Philipp Karl von Elz stellte sich auf die Seite des 
deutschen Kaisers. Nun zogen erneut die Franzosen 
in Gau-Algesheim ein und der Oberbefehlshaber 
schlug im Schloss sein Winterquartier auf. In dieser 
Zeit starb der französische Rittmeister Marquis de 
Bethune, prince de belle isle, der in der Pfarrkirche 
bestattet wurde. Der Grabstein ist heute noch in der 
Pfarrkirche zu sehen. In diesem Jahre wurde der 

Speicher des Schlosses  immer noch nach als 
Fruchtspeicher genutzt. 
 
Der Gau-Algesheimer Maurermeister Heinrich Weiß 
reichte für die Reparatur eines Stücks der eingefal-
lenen Mauer am Pflanzgarten der Kellerei einen 
Kostenvoranschlag ein. Die Kosten des Schadens 
an der Mauer mit einer Länge von 57 Schuh und 
Höhe von 10 Schuh betrugen 22 Gulden und 24 
Kreuzer. 
 
1766 führte der Maurermeister Heinrich Weiß fol-
gende Arbeiten durch: 

- Reparatur von Dächern, die bei einem Ge-
witter beschädigt wurden 

- Ausbesserung von zwei Zimmern im obern 
Stockwerk 

- Ausbessern der Brückenmauern 
- Ausbessern des Brunnens 
- Ausmauerung von 7 Giebelgefachen 
- Ausbessern des Pflasters vor dem Pferde-

stall 
 
Um 1770 berichtet der Amtskeller der Hofkammer, 
dass das Kellereigebäude auf der Grabenseite nur 
mit einer Wand versehen wurde und sich nach kürz-
lich erfolgtem Aufsetzen eines neuen Daches durch 
die schwere Last gesetzt hätte. Es sei deshalb not-
wendig, einen Pfeiler vom Graben aus bis über das 
Stockwerk zu errichten.  
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III. Die französische Zeit 
 
 
1792 besetzten die französischen Re-
volutionstruppen unser Gebiet und installierten die 
erst Republik auf deutschen Boden, die sogenannte 
Mainzer Republik. Der Deutsch-Rheinische-Na-
tionalkonvent wurde gewählt.  
In Gau-Algesheim waren sehr viele Anhänger vor-
handen, die sich Jakobiner nannten und mehrmals 
in der Woche ihre Clubsitzungen im Gasthaus zum 
Stern in der Langgasse abhielten. Als man am 26. 
November 1792 einen Freiheitsbaum setzte, wurde 
dieser im Schlosshof hergerichtet und mit blau-weiß-
roten Bändern geschmückt, die von der Frau des 
Amtskellers Hellmandel in der Nähstube des 
Schlosses geschnitten und genäht wurden. An-
schließend brachte man den Baum unter den Klän-
gen der Stadtkapelle zum Marktplatz; dort wurde er 
aufgerichtet. Die Stadtmusiker wurden teilweise mit 
brachialer Gewalt zum Aufspielen gezwungen. An-
lässlich seiner Vernehmung im Rahmen der Kubis-
tenverfolgung erklärte einer davon, er habe zwar 
gespielt, aber ganz bewusst falsch. 
 
Nach der Rückeroberung unseres Gebietes durch 
die deutschen Truppen unter der Führung Preußens 
im April 1793 wurden alle Klubisten auf Befehl des 
Kurfürsten von den Preußen verhaftet und, bevor sie 
nach Rüdesheim in die Brömserburg gebracht wur-
den, im Schloss gefangen gehalten. Nun spielte der 
kurfürstliche Amtskeller, der immer noch im Schloss 
residierte, und der durchaus den Freiheitsideen nicht 
abgeneigt war, eine unrühmliche Rolle. Er führte die 
ersten Vernehmungen durch und wandte Erpres-
sungsmethoden an und entzog den Gefangenen 

sogar das Essen, um sie so zu für ihn angenehmen 
Aussagen zu erzwingen. Auch folterte er die Gefan-
genen, um Geständnisse zu erpressen. Der kurfürst-
liche Untersuchungsrichter Engelhard stellte fest, 
dass die Protokolle, die von Hellmandel gefertigt 
wurden, nicht mit den Aussagen der Betroffenen 
übereinstimmten. Schließlich wurde der Amtskeller 
selbst angeklagt.   
 
Auf Befehl der französischen Verwaltung schleifte 
man 1803 alle wehrhaften Teile des Schlosses, das 
heißt man machte sie dem Erdboden gleich. Bür-
germeister Eickemeyer benutze später die Steine 
zum Ausbau der Ortsstraßen. Der relativ gut er-
haltene Kernbau des Schlosses blieb verschont, weil 
er bewohnbar war und auch als Wohnung benutzt 
werden konnte. 
 
1803 begegnet uns in der Fenstersteuerliste die 
Witwe des Johann Sala mit dem Nachsatz Modo 
(zugleich) Peter Bob, ein Gastwirt aus Gau-
Algesheim, als Eigentümer. Bob hat wohl zusam-
men mit Johann Sala das Schloss im Rahmen der 
Nationalgüterversteigerung erworben. Kurz darauf 
muss wohl Sala verstorben sein und seine Witwe 
hat den Anteil am Schloss ererbt.   
 
Sie Familien Sala, von Horix und Appiano waren 
miteinander versippt.  
So ist es wohl zu erklären, dass später das Schloss  
in den Besitz einer Familie Horix gekommen ist. Die 
Witwe, des Johann Horix, eine geb. Eckert, vererbte 
das Schloss ihrem Sohn Freiherr August von Horix.  
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Das Schloss hatte die Hausnummer 125, wobei zu 
beachten ist, dass die Hausnummern nicht nach 
Straßen geordnet waren. Sie wurden die Häuser
der Gemeinde einfach durchgezählt.  

 in 1) und Oekonomiegebäude mit 2 Kellern für 60 Stück 
Wein, Gräben und Gärten sämmtlich mit volltragen-
den Obstbäumen und Reben bepflanzt. Dieser Um-
fang wird auch getrennt von den nachstehenden 
Guthsteilen besonders verkauft, und kann ein großer 
Theil des Kaufpreißes gegen landesübliche Verzin-
sung auf diesem Gutstheil stehen bleiben.  

 
Am 16. April 1823 bot August von Horix in der neuen 
Mainzer Zeitung, Beilage zu Nr. 67 das Schloss zur 
Versteigerung an. Er führt aus: 
 
Untenbenannter ist gesonnen, sein in der Gau-
Algesheimer Gemark (4 Stunden von Mainz, im 
Kanton Oberingelheim in Rheinhessen) gelegenes 
Gut aus freier Hand zu verkaufen; falls den 28. Mai 
Nachmittags 1 Uhr auf dem Algesheimer Gemein-
dehause versteigern zu lassen. 
Die Hauptbestandteile dieses Gutes sind: 

Der etwa acht Morgen (den Morgen zu 160 Ruthen 
gerechnet) große Umfang des vormaligen kurfürst-
lich mainzischen Amtsschlosses, enthaltend Wohn- 

... 
Die Vortrefflichkeit der Lage vorerwähnten Schlo-
ßumfanges, sein historischer Werth und seine Er-
giebigkeit sind zu bekannt, als daß es einer weiteren 
Ausführung bedürfte.8) 
Der Ausgang des Versteigerungsverfahrens ist nicht 
bekannt. 

 
 
 
 

Familie Bob 
 
Peter Bob stammte aus einer Gerichtsschreiberfamilie. Sein Onkel Johann Bob war Amtskeller beim Grafen 
von Löwenstein. Peter Bob ließ sich um 1790 in Gau-Algesheim nieder und betrieb in der Langgasse eine 
Gastwirtschaft. Seine Tochter Maria Theresia, geb. 1760 in Nieder-Olm,. heiratete den Gau-Algesheimer 
Amtskeller Johann Sala.    
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Johann Sala 
 

Er war von 1745 bis 1749 Gerichtsschreiber und Oberschultheiß im Amt Olm und von 1761 bis 1775 
Amtskeller in Gau-Algesheim. Er heiratete in zweiter Ehe die Maria Theresia Bob. Aus der ersten Ehe ging 
der Sohn Lorenz hervor. Die Mutter ist nicht bekannt. Während der französischen Zeit wurde Lorenz Revolu-
tionsanhänger und Klubist. So wurde er zum Bürgerpräsident im Kanton Ober-Ingelheim ernannt.. 
Lorenz heiratete um 1790 in erster Ehe die Maria Elisabeth Appiano aus einer italienischen Kaufmannsfami-
lie, die in Gau-Algesheim ein Geschäft führte. Aus dieser Ehe ging eine Tochter Maria Elisabeth hervor. Ma-
ria Elisabeth Appiano war die Schwester der Maria Theresia Appiano, die in erster Ehe mit Anton Zucky und 
in zweiter Ehe mit Rudolf Eickemeyer, der spätere Bürgermeister von Gau-Algesheim, verheiratet war. Lo-
renz starb am 5. Juni 1814. 

 

Familie von Horix 
 
Johann von Horix wurde am 6. Juni 1724 in Wetzlar geboren Er war  Kaiserlicher Geheimer Hofrat zu Wien. 
Er heiratete eine Eckert. Aus dieser Ehe ging der August von Horix hervor, der am 6. Juni 1776 in Wetzlar 
geboren wurde. Wie sein Vater war er Rechtsgelehrter. 
Am  20. Frimaire des Jahre X (11. Dezember 1801) heiratete in  Gau-Algesheim die Stieftochter des späte-
ren Bürgermeisters Rudolf Eickemeyer, Regina Zucky, die am 19. Februar 1780 in Mainz geboren wurde. . 
Ihr leiblicher Vater war Anton Zucky, der bereits verstorben war.. 
Als er 1823 das Schloss Ardeck versteigern ließ, nannte er sich Königlich-Bayerischer Direktor quiescirter 
(Im Ruhestand). Als sein Enkel Rudolphe Laurant am 6. Mai 1813 geboren wurde, trug man als Beruf des 
Großvaters Prospeteritair (Eigentümer) in die Personenstandsbücher ein.  
Aus der Ehe Horix/ Zucky sind folgende Kinder hervorgegangen: 
 
Rudolf, geb. 1802, verstorben am 25. Germinal des Jahres XII (15. April 1804) im Schloss Ardeck 
Pluto, geb. am  3. Ventose des Jahres XII (23. Februar 1804) im Schloss Ardeck 
Therese, geb. am 26. Dezember 1805 
Pierre Auguste, geb. am 24. September 1808 im Schloss Ardeck 
Rosine, geb. am 5. September 1811 im Schloss Ardeck 
Rudolphe Laurant, geb. Am 6. Mai 1813 im Schloss Ardeck 
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IV. Das Schloss von 1823 bis zum Ende des 1. Weltkrieges 
  
 
1828 erwarb der Steuereinnehmer Ludwig Jonas 
das Schloss.  Er begegnet uns in der Mitte des 19. 
Jahrhunderts als Mitglied des Stadtrates, als Lehrer 
und Geheimer Ratsschreiber. 
Die Familie Jonas bewohnte mit ihren Kindern den 
westlichen Flügel des Nordbaues, dagegen diente 
der östliche Gebäudeteil landwirtschaftlicher Nut-
zung. Die Zuwegung vom ehemaligen sog. Theode-
richbogen zum Schlosshofe führte nach dem Ab-
bruch der Zugbrücke und ihrer beiderseitigen Turm-
aufbauten, über einen aufgeschütteten Damm, der 

heute noch vorhanden ist. Über vierzig Jahre ver-
suchte Jonas seinem Anwesen eine schlosswürdige 
Gestaltung zu geben.  
 
Im Rahmen der 1848er Revolution hielt Ludwig 
Bamberger im April 1849 auf dem Platz hinter dem 
Schloss zu den Freischärlern eine Freiheitsrede. 
Hauptlehrer Richtscheid veröffentlichte 1931 in den 
Stadtnachrichten über dieses Ereignis eine kleine 
Episode: 

 

Die Mitteilungen stammen von Augenzeugen, dem vor wenigen Jahren verstorbenen P. Fetzer, Sporken-
heim, der damals ein Jüngling war. 
Er erzählte, dass die Freiheitsbewegung in Gau-Algesheim besonders lebhaft gewesen und besonders für 
die Jugend, die sich mit regem Interesse beteiligte, eine schöne Zeit war. Jeden Sonntag sei in der Nachbar-
schaft irgend etwas los gewesen, wo es viel zu sehen und zu hören gab. in manchen Orten, waren Bürger-
garden entstanden, im Volksmund „Berjergard“ genannt. An die Spitze stellten sich angesehene Bürger, 
Ärzte, Rechtsanwälte, Pfarrer usw. Auf dem Woog, der großen Wiese hinter dem Schlosse, wurde ein Frei-
heitsfest abgehalten, bei dem eine österreichische Regimentskapelle, die Windischgräzer Dragoner, in ihrer 
schmucken Uniform aufspielte.  
Ein bedeutender Führer der rheinhessischen Freischaren, wahrscheinlich der junge Rechtsanwalt Bamber-
ger, sei von Mainz gekommen und habe dabei die Anrede gehalten. Es wurde weidlich auf Fürsten und Re-
gierung geschimpft mit der Versicherung, dass endlich der Zeitpunkt gekommen sei, wo die Knechtschaft ein 
Ende nehmen müsse. Allenthalben wurde das Heckerlied von groß und klein gesungen, ein richtiger Schla-
ger mit dem jedesmaligen Refrain: „Hecker, Struwe Zitz und Blum, bringen alle Fürsten um“. Diese vier 
Männer, als wahre Volkshelden angesehen, sind die Führer des süddeutschen Volksaufstandes gewesen. 
Die Mannheimer Advokaten Hecker und Struwe, die Leiter der badischen Bewegung, Zitz, der rheinhes-
sischen und, Blum, der bayerisch-pfälzischen. Ihr Ziel war die Gründung eines deutschen Einheitsstaates in 
Form einer Republik. Dass sich diesen Bestrebungen die Fürsten widersetzten, ist selbstverständlich, denn 
sie hatten am meisten dabei zu verlieren. Heute 83 Jahre später, sind jene Ideen zum Teil verwirklicht. Eine 
Republik haben wir, aber leider noch keinen deutschen Einheitsstaat.  
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Die Gau-Algesheimer hatten das Heckerlied umgedichtet und andere Persönlichkeiten mit hineingezogen. 
Sie sangen: „Huber, Secker, Litz, und Stumm, bringen alle Fürsten um“. Es waren die besonders begeisterte 
Freischärler in unserer Gemeinde. 
Der Freiheitstaumel der Gau-Algesheimer ging so weit, dass man selbst kleine Buben in Freischärlertracht 
gesteckt hatte, mit weißen Hosen, blauer Jacke und einem großen Schlapphut auf dem Kopfe, stolzierten sie 
auf den Straßen umher. Auch viele Leute, insbesondere die Führer der Ortsgruppen und andere frei-
heitsbegeisterte Bürger trugen alltäglich diese Kleidung. Von den Dächern wehte die Fahne schwarz-rot-gold 
und auf dem Marktplatz war eine kleine Kanone aufgestellt, als das Symbol des Volksaufstandes. 
Die Bürgergarde von Gau-Algesheim stand unter dem Kommando des Hauptmanns M., eines der angese-
hensten Bürger des Städtchens. An einem schönen Herbsttage des Jahres 1848 wurde die Garde durch 
Hornsignale und Trommelschlag zusammengerufen, um eine wichtige Kundgebung entgegenzunehmen. Die 
getreue Schar war alsbald auf dem Marktplatz versammelt, ein buntbewegtes Leben herrschte daselbst. 
Man sah eine Mischung von schwarzen Schlapphüten, hellen Turnerhosen, blauen Kitteln, Jagdflinten, 
Sensen, Äxten und dicken Knüppeln. Die Garde wurde noch verstärkt durch Handwerksburschen, die zufäl-
lig hier durchkamen und die willkommene Gelegenheit freudig benutzten. Sie wurden brüderlich aufgenom-
men und reichlich bewirtet. Man verabreichte ihnen die übliche Kriegskost Schwarzbrot, Käse, Wein und 
Schnaps und gab jedem  ein altes Gewehr in die Hand, obwohl sie ein ganzes Hemd nötiger gehabt hätten. 
Der Herr Hauptmann in voller Uniform mit dem Heckerhut auf dem Kopfe war der erste auf dem Platz, wie es 
sich geziemt. Ein langer Schleppsäbel baumelte an seiner Seite; selbstbewusst stand er da und besah sich 
das bunte Gemisch. Da stiegen ihm allerhand Zweifel auf beim Anblick dieser Gesellschaft und er überlegte, 
ob er nicht seinen Plan aufgeben sollte. Doch er fasste Mut und hielt eine begeisterte Ansprache. „Freiheits-
brüder!“ begann er. „Ich danke Euch für Euer zahlreiches Erscheinen, Ihr seid gerüstet zum Kampf gegen 
die Knechtschaft, seid berufen, heute Euren Mut zu zeigen. Ein Geheimnis habe ich die Ehre, Euch mitzutei-
len. Es gilt, ein preußisches Pulverschiff zu erobern, das drüben auf dem Rhein vor Anker liegt. Diese kost-
bare Kriegsgut will ich und meine Garde dem preußischen Kartätschenprinzen abnehmen. Hoch, hoch die 
Republik!“. 
„Auf Brüder, greift zu Schwert und Strick, 
Denn Blut muss fließen Knüppelhageldick, 
Das Pulver trocken, schärft‘s Bajonett 
Und schmiert die Guillotine ein mit Prinzenfett.“ 
Mit diesem Vers eines Gedichtes, das ein freiheitlicher Gemütsmensch damals verfasst hatte, war seine 
Rede zu Ende. Schreiend und johlend stimmte die kriegslustige Schar ein und lustig unter dem Gesang des 
Heckerliedes setzte sich der Zug, der dicke Hauptmann voran, in Bewegung gen Frei-Weinheim zu. Auch 
die Schuljugend war stark vertreten, unter anderen ein 13jähriger schiefgewachsener Junge, Lenhardsche 
V. Er hatte zu Hause ein altes Gewehr gefunden und marschierte stolz in der vordersten Reihe. Der Herr 
Hauptmann wollte die jugendlichen Elemente ausscheiden, musste aber der johlenden Menge kleinmütig 
nachgeben und sie mitziehen lassen. So näherte sich der Zug der Tapferen allmählich dem Rheinufer. Da 
lag die kostbare Ladung, von weitem sichtbar, und sie sollte nun von der tapferen Garde im Sturm genom-
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men werden. Aber, o weh, gar manchem fiel dabei das Herz in den Hosenboden und als gar der Herr 
Hauptmann den Sturmangriff befahl, da wurde die Sache doch unheimlich, denn vom Schiff kam etwas Un-
heimliches aber deutlich hörbares herübergeflogen, das einem nur so um die Ohren pfiff. Aha! was war das? 
Baff, baff, die Schiffswache, mit der man nicht gerechnet hatte, begann auf die Stürmer zu schießen. Wie 
vom Teufel besessen stoben die Helden auseinander, ergriffen die Flucht und eilten der lieben Heimat zu, 
froh, wieder heil und gesund bei Muttern angekommen zu sein. S‘ Lehnhardsche, das bei dem Rückzug 
nicht so recht mitkam, wurde von einem kräftigen Gardisten auf die Schulter genommen und aus dem Feuer  
getragen. Die Begeisterung war dahin, kleinlaut und beschämt kam man zu Hause an. Wer den Schaden 
hat, braucht für den Spott nicht zu sorgen; das heitere Vorkommnis wurde viel belacht. Der Herr Hauptmann 
warf sein Degen und Heckerhut ab, er schwor, sich nicht mehr an der Freiheitsbewegung zu beteiligen und 
das war sein Glück, denn mancher Führer und Volksheld wurde strengstens bestraft. Viele suchten ihr Heil 
durch die Flucht, um sich der Bestrafung zu entziehen. Auch der praktische Arzt Dr. Spender zu Gau-
Algesheim, der wochenlang versteckt gehalten wurde, floh nach Amerika, wo er sich eine neue Existenz 
gründete und nie mehr in sein Vaterland zurückkehrte. Robert Blum wurde zum Tode verurteilt und stand-
rechtlich erschossen. Bamberger aus Mainz war auch zum Tode verurteilt worden; er floh nach Paris, wo er 
sich bis 1863 aufhielt. Erst da erfolgte die Amnestie. Er durfte wieder zurückkehren, entwickelte sich zu ei-
nem bedeutenden Parlamentarier, der jahrzehntelang den Wahlkreis Bingen-Alzey im Reichstag vertrat.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schloss noch ohne Anbau der Landwirtschaftsschule – 1920 
Auf dem Kleinen Anbau befindet sich eine Terrasse 
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Dieser Plan aus dem Jahr 1884 zeigt die wesentlichen Umrisse des Baubestandes: rechteckiger Burggraben, Umfassungsmauer, 
Amtshaus. Er wurde 1884 für ein Bauvorhaben in der Nähe des Schlosses von dem Geometer Lahr erstellt. 
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Anekdote von Alois Elbert 
 

Der Ochsensprung 
1885 

 
Wie es im Leben so ist, gab es auch Ereignisse, die einwenig von den Alltagssorgen ablenkten. 
Der 28. September 1885 war ein schöner Altweiber-Sommertag, die Sonne wollte es noch einmal gut ma-
chen. Das nasse Wetter der letzten Tagen ließ manchen Winzer um einen guten Herbst bangen. Nach den 
Annalen, gab es im 85er Jahr wenige Trauben, doch einen guten Wein. 
Jakob Beiz, der Metzgermeister und Wirt zur Erholung, war noch nicht ganz von dem guten Jahrgang über-
zeugt, als er einen Ochsen in der Pfalz kaufte und denselben über die Appenheimer Chaussee, nicht ganz 
mit der nötigen Sorgfalt, nach Hause führte. Kurz vor dem ehemaligen Klopptor, in der Nähe des Heiligen-
häuschens am Friedhof, ertönte plötzlich die Dampfpfeife einer Ludwigsbahn-Lokomotive. Selbst der Metz-
germeister erschrak, um wie viel mehr der Ochse. Das Tier riss sich von der Leine los, senkte den Kopf, 
seine Augen quollen hervor und schon hob er den Schwanz, machte eine Wendung nach rechts, galoppierte 
über den Kartoffelacker, auf dem heute die Turnhalle steht, setzte zum Sprung über die niedrige Festungs-
mauer in den Schlossbereich. Der Ochs konnte wirklich nicht wissen, dass der Schlossgraben 8 m tiefer lag. 
Sein Sprung brach ihm das Knick, nur durch eine Notschlachtung konnte der Metzger das Fleisch für den 
Verkauf retten. 
Jetzt lag der tote Ochs in des Jonas Garten, die Besitzer schauten von dem Plateau des Westturmes dem 
Trauerspiel zu. Die Küfer und Schröder waren selbstverständlich bereit, den Ochsen über zwei Ladebäume 
auf ihren schweren Karren zu ziehen und fuhren das Rindvieh, in der Erwartung einer guten Vesperzeit mit 
einem saftigen Steak in die Weingasse zur Gastwirtschaft Erholung. 

 
 
1885 werden in der Gebäudeliste der Stadt Elisa-
beth Jonas und Consorten als Eigentümer des 
Schlosses genannt. Ludwig Jonas war wohl verstor-
ben.  
Am 2. Januar 1891 brachte der Rheinische Volksbo-
te folgende Zeilen: 
Schloß Ardeck - Gemeindehospital 

„Ein Alzeyer Blatt bringt von hier folgende Zeilen: 
Zur Errichtung eines Gemeindehospitals ist das 
frühere Jonas‘sche Anwesen, das Schloß, in Aus-
sicht genommen und wollen die Besitzer an dem 
geforderten Kaufpreis bis 10.000 M. nachlassen, 
wenn ihr Anwesen zu obigem Zwecke angekauft 
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 wird. Die Notwendigkeit eines Hospitals zeigte sich 
deutlich bei der letzten Diphteritis-Epedemie.“  

 

 
 

 

Entweder ist dem Corespondenten jenes Blattes 
eins aufgebunden worden, oder er kennt die hiesi-
gen Verhältnisse nicht. Für Private würde das 
Schloß mit Zubehör vielleicht nicht ums dreifache 
des obigen Preises zu haben sein und wenn es der 
Gemeinde um 10.000 Mark angeboten würde, wür-
de diese gewiß sofort zugreifen. 

 
 
 
 
 
 
 Am 5. Mai 1894 kaufte der Bankier Franz Josef 

Hassemer von den Geschwistern Elisabeth, Euphine 
und Josephine sowie Anton Jonas das Schloss zum 
Preise von 36.000 Mark. Der Küfermeister Joseph 
Völker erhielt von den Jonaserben den Auftrag, den 
im Schlosskeller lagernden Wein und den Fassbe-
stand zu  verkaufen.  

 
 
 
 
 
 
 Er ließ im Schlossgarten nach italienischem Vorbild 

Gärten mit Spalierobst, Lauben und Brunnen anle-
gen.   

 
 
 Anlässlich eines Besuches in Gau-Algesheim brach-

te er eine Majolika mit Darstellung der Mutter Gottes 
mit und ließ an der Vorderseite des Schlosses in der 
Wand einmauern. Dort blieb Sie bis 1933. Den Nati-
onalsozialisten war die religiöse Darstellung an einer 
öffentlichen Schule ein Dorn im Auge. Sie wurde 
entfernt und landete zunächst in der Remise unter 
sonstigem Gerümpel. Karl Elbert, der damals 
Hausmeister und Gärtner des Schlosses war, brach-
te das Relief ins Pfarrhaus. Pfarrer Rudolf ließ die-
ses über der Tür des Pfarrhauses anbringen, wo es 
sich heute noch befindet. Es stammt wohl nicht aus 
der Florentiner Werkstatt des Della Robbia, wie oft 
behauptet wird, sondern ist eine sehr gute Kopie. 
Solche Kopien wurden in der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts massenweise fabrikmäßig hergestellt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am 3. Juni 1895 berichtete der Rheinische Volksbo-
te, dass die Familie Hassemer am Schloss einen 
großen Garten mit Gartenhaus sowie mit einem 
Fischteich angelegt habe. 
 

Im Jahre 1898 wurde im Schloss eine Gasbeleuch-
tung eingeführt und innen von der Firma Koch aus 
Mainz Kastell renoviert. 
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Am 3. Mai 1898 stürzte bei der Dachrenovierung der 
Geselle Rassmusen des Spenglermeisters Kling 
vom Dach und verletzte sich tödlich. 
1905 errang die Schlossgärtnerei 5 Diplome und ein 
Ehrenpreis des Ministeriums des Innern des Groß-
herzogtums Hessen mit 20 Mark, eine bronzene 

Plakette für 200 Früchte (Äpfel und Birnen) einen 2. 
Preis und zwei 3. Preise, ein Betrag von 75 Mark, 
auf der Obstausstellung in Düsseldorf. 
 
Am 30. Dezember 1911 verkaufte die Witwe Has-
semer die Anlage. 

 

 
Franz-Josef Hassemer 

 
Bankier Hassemer wurde am 30. Oktober 1840 in Gau-Algesheim geboren. Er trat als 20-jähriger in das 
Bankhaus Schmitt, seines Onkels, in Rom ein. Schmitt hatte mit Kolb in Rom die erste deutsche Bank ge-
gründet (Schmidt, Nast und Co.), deren Teilhaber er wurde.  
 
Nach dem Einzug der Piemonteser in Rom im Jahre 1870 gründete er die Banca Nationale. Der Italienische 
König verlieh ihm den Kronenorden.  
 
Auch wurde er Mitglied der beiden Nationalstiftungen „Collegio Teutonico di Santa Maria dell´Anima“ (Eine 
Stiftung zur Förderung des Priesternachwuchses) und „Campo Santo.Teutonico“ (Eine Stiftung, die den 
Friedhof für deutsche Pilger auf dem Gebiet des Vatikans unterhält.).  
1870 wurde er Mitbegründer des deutschen Lesevereins in Italien. 
  
Papst Pius X. verlieh ihm das Komthurkreuz des Silvesterordens. 1910 starb er in Rom.  
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Grabstein des Bankiers Schmitt auf dem Gau-Algesheimer Friedhof 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Grab des Bankiers Hassemer 
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Verkauf 
Gau-Algesheim, den 6. Oktober  1911 
Vor Adam Schmitt Großherzogl. Hess. 
Notar für das Landgericht Mainz im Amts-
sitze und wohnhaft zu Gau-Algesheim 
erschienen: 

1. Herr Jacob Alexander Weiter, 
Kaufmann, in Kreuznach wohnhaft 
handelnd hier als bevollmächtigt 
von Frau Franz Josef Hassemer 
Appolonia geborene Hassemer, 
Privatin in Gau-Algesheim wohn-
haft, laut einer in Abschrift 
beiliegenden Vollmacht. 

2. Herr Gustav Rating, 
Güterverwalter, in Wesel 
wohnhaft, handelnd hier als  ... 
Bevollmächtigter des Herrn Grafen  
Herrmann von Bocholtz 
Rittergutsbesitzer auf  Schloss Alm 
in Alme in Westfalen wohnhaft. 

Herr Weiter ist dem Notar von Person 
bekannt, Herr Rating dagegen nicht. Zur 
Feststellung seiner Persönlichkeit konnte 
Herr Rating nichts weiter beitragen, als 
dass zu seiner ganzen ... Herr Weiner ... 
 
Randvermerke: 
 
1. Ausfertigung in 21 S. und 1 Kaufbrief in 
22 S. gefertigt mit Auflassung Nr. 13 ZZ 3 
G. R. und ausgeliefert am 20. April 1912  
Bad Kreuznach Königstraße 7 
 
1. Abschrift 
mit 5 S. erteilt am 6ten Jan. 
1930 dem  Dr. Lorentz in Rom   
Der Rheinische Volksbote berichtete am 5. 
Oktober 1911: 
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Das Schloß „Ardeck“ der Frau Bankier Hassemer 
Witwe in Rom ging zu unbekanntem Preis in den 
Besitz des Herrn Grafen von Bocholtz über. Außer-
dem kaufte der Herr Graf noch verschiedene Äcker, 
in der Nähe des Schlosses zu sehr guten Preisen.  
 
Meldung des Rheinischen Volksboten: 
 
1911 Dezember 30.  
Umbaupläne.  
Das Schloß „Ardeck“, welches vor Wochen vom 
Herrn Grafen 

Hermann von Bocholtz-Meschede angekauft wurde, 
wird jetzt durch Herrn Maurermeister Franz Bischel 
umgebaut. So werden die beiden Ecktürme dem 
Urstil (altgotisch) des Schlosses angepaßt und bis 
über die Firsthöhe ausgebaut. Der mittlere Turm 
wird um 15-18 Meter erhöht und dient dann als Aus-
sichtsturm für die Rheingegend. Nach dem Umbau 
wird das Schloß eine Zierde und Sehenswürdigkeit 
unseres Städtchens werden. 
Auf dem angekauften Gelände im Kirschgarten er-
richtet der Herr Graf eine großartige Villa. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

So sollte das Schloss einmal später aussehen. 
Zeichnung von Alois Elbert nach alten Bauplänen 
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Schloss und Schlossgarten um 1900 
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 Der Rheinischer Volksbote meldete am: 17. Dezem-

ber 1914:  
  
 Todesanzeige.  
 Am  16.12.1914  entschlief  sanft,  aber völlig  uner-

wartet,  infolge Schlaganfall unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter. Die Hochgebore-
ne Frau Hildegard, verwitwete Dr. A. Froelich, ver-
witwete E. Claret Baronin  de  Viescourt, geborene 
Gräfin von Bocholtz-Meschede. Besitzerin von 
Schloß Ardeck. Dies zeigen tiefbetrübt an: W.C. 
Claret Baron de Viescourt, 

 
 
 
 
 
 
 
 Augusta Claret Baronin de Viescourt, geb. von 

Strubberg, Edmond Claret de Viescourt, Hildegard 
Claret de Viescourt.  

 
 
  
 Als Hildegard Froelich am 16. Dezember 1914 starb 

wurde Sie in den Kirchenbüchern der katholischen 
Gemeinde Gau-Algesheim als Schlossbesitzerin des 
Schlosses Ardeck eingetragen. Offensichtlich ist das 
Schloss nach dem Kauf durch Hermann Bocholtz-
Meschede in das Eigentum seiner Schwester über-
gegangen.   

 
 
 
 
 

Wappen der von Bocholtz-Mechede 
  
Graf von Bocholtz-Meschede verkaufte 1912 sein 
Anwesen, Wasserschloss Alme bei Brilon, an den 
Grafen Spee, einem Onkel des Großadmirals Dr. 
Maximilian Spee.  Dieses Wasserschloss war ein 
uralter Familienbesitz des Grafen.  

Hermann Gisbert von Bocholtz-Mechede, der nun 
nach dem Tod seiner Schwester, wahrscheinlich als 
gesetzlicher Erbe, alleiniger Eigentümer geworden 
war, diente während des 1. Weltkrieges als Offizier 
an der Westfront und als Freiwilliger in türkischen 
Diensten. Er fiel am 21. Juli 1916  (Es wird auch das 
Datum 18. Juli genannt.) in Mossul am Tigris in Me-
sepotamien. 

Bald nach Baubeginn brach der 1. Weltkrieg aus 
und die Mitbesitzerin des Schlosses starb. 
Nun das Walmdach wurde beseitigt und der histori-
sierende gotische Treppengiebel aufgemauert und 
die Nische mit dem Balkon der Ostseite zum Wes-
terberg hin geschaffen. 

 
Der Rheinische Volksbote meldete am  27. Juli 1916  
Todesanzeige  
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Auf dem Felde der Ehre starb in der asiatischen 
Türkei am 21. Juli d. J. unser lieber Vetter und On-
kel. 
Der hochgeborene Herr Graf Hermann von Bo-
choltz-Meschede. Mit ihm sinkt der letzte seines 
Namens ins Grab! Dies zeigen tiefbetrübt an: 
Schloß Ardeck,  
W.C. Baron Claret-Ardeck und Frau Augusta, geb. 
von Strubberg, nebst Kinder Edmond, Arcadis, Hil-
degard. 
Von den Erben war nun das Schloss nicht mehr zu 
halten. Offensichtlich war Graf Bocholtz-Meschede, 
trotz Verkauf seines Anwesens in Brilon, total ver-
schuldet. Das Auktionshaus Lempertz in Köln ver-
steigerte 1917 seinen beweglichen Nachlass.  
Am 25. Juli 1917 meldete der Rheinische Volksbote:  
 
Die umstehend bezeichneten Grundstücke, die zur 
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf 
den Namen der Hildegard geb. Gräfin von Bocholtz, 
Witwe des praktischen Arztes Dr. med. August 
Froehlich in Frankfurt a. Main, im Grundbuch einge-
tragen waren, sollen am Mittwoch, dem 25. Juli 

1917, Nachmittags 3 Uhr durch das Gericht auf dem 
Stadthause zu Gau-Algesheim versteigert werden. 
Versteigerung erfolgt auf dem Wege der Zwangs-
versteigerung, Bezeichnung der Grundstücke: 
Hofraite Schloß, 1318 qm, Schätzwert 45 000 Mark 

urz danach meldete der Rheinische Volksbote: 

ei der Zwangsversteigerung am Mittwoch ging    

er neue Eigentümer ist derselbe Rating, der 1911 

urz danach fiel er ebenfalls an der Westfront und 

 

Grasgarten 699 qm, Schätzwert 1 200 Mark Gras-
garten 8741 qm 19 000 Mark. 
 
K
 
B
das bekannte Schloß Ardeck zum Preise von 53 000 
Mark in den Besitz des Herrn Gustav Rating, Kauf-
mann aus Vohwinkel, Rheinland, über. Geschätzter 
Wert = 65 200 Mark. 
 
D
als Bevollmächtigter des Grafen von Bocholtz-
Meschede auftrat. 
 
K
das Schloss ging auf seine Erben über. 
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Hermann Gisbert von Bocholtz-Meschede 
 
Er stammte aus einem uralten Adelsgeschlecht in Westfalen. Der Sitz der Familie befand sich auf Schloss 
Alm bei Alme, heute Stadtteil von Brilon. Er war der letzte seines Standes. Seine Schwester Hildegard war in 
erster Ehe mit Edmond von Claret-Viescourt und in zweiter Ehe mit Dr. med, August Froelich verheiratet. 

 
 
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kolorierte Ansichtskarte – um 1915 
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V.  Das Schloss vom Ende des 1. Weltkrieges bis zum Auszug 
der Verbandsgemeinde 

 
 
1. Der Separatistenaufstand 
 
 
Bis 1924 gehörte das Schloss der Kaufmannsfamilie 
Rating aus Vohwinkel im Rheinland. 
 
Bis 1924 bewohnte Edmund von Claret de Vies-
court, Lumpenbaron genannt, mit seiner Familie das 
Schloss. 
Er spielte während der Separatistenherrschaft am 
Rhein als Leiter der von den Separatisten eingerich-
teten Kriminalabteilung eine unrühmliche Rolle. 
 
Im November 1923 wurden unter seiner Leitung in 

ie dieser Bericht bei dem „Herrn Garnisonskom-

t: 
cht vom Samstag 

enen 

to nach Bin-

age morgens erfolgte ein Verhör 

Ober-Ingelheim und Sporkenheim mehrere Perso-
nen festgenommen und misshandelt. 
 
W
mandeur“ in Bingen gewirkt hat, zeigt seine Antwort 
an den „Kapitän Ruppert“ in Ober-Ingelheim vom 20. 
Nov. 1923.  
Darin wird folgendes angeordne
„In Anlaß des Vorfalles in der Na
auf Sonntag sind sofort zwölf angesehene Bürger 
als Geiseln festzusetzen usw. und weiterhin müssen 
innerhalb dreitägiger Frist 100.000 französische 
Francs als Buße bezahlt werden. Im Nichtbeitrei-
bungsfalle werden die zwölf Geiseln nach Ablauf der 
dreitägigen Frist in Oberingelheim erschossen. 
Wie es den in Ober-Ingelheim Festgenomm
erging, zeigt folgender Vorfall: De Claret nahm einen 
derselben in ein Verhör, das mit den Worten begann 

„Du Spitzbub, Du Gauner, Du Schwindler, Du Lump“ 
u.s.f. Man suchte ihn zu gegenteiligen Aussagen zu 
zwingen, indem man ihn mit Stock und Reitpeitsche 
ausgiebig bearbeiten ließ. Als der Festgenommene 
in seiner Verzweiflung nach einer Reitpeitsche, die 
auf dem Tische lag, griff, schnitt der anwesende 
„Kapitän Ruppert“ eine Gardinenschnur ab, die 
Hände wurden dem Ingelheimer Bürger auf den 
Rücken gebunden und nachdem er wehrlos ge-
macht war, gaben de Claret, Schummer und Rup-
pert der Reihe nach mit ihren Reitpeitschen 2 - 3 
Schläge auf den Kopf des Gefesselten. Diese Pro-
zedur wurde dann von vier Leuten der „Rheinischen 
Miliz“, fortgesetzt. Die Schläge fielen wahllos auf 
den ganzen Körper des Gefesselten nieder, eine 
ganze halbe Stunde wurde geschlagen. Schließlich 
gab man auf. Der ganze Kopf war voller Beulen, das 
rechte Auge war verletzt, durch die Schläge auf das 
rechte Ohr war das Gehör verloren und noch bei 
dem Transporte brachte man ihm durch Kolbenstö-
ße einen Beckenknochenbruch bei! 
Im Triumphzuge geht die Fahrt im Au
gen, in Gau-Algesheim hielt das Auto, wo die „Tro-
phäe“, wie der unglückliche von seinen Peinigern 
bezeichnet wurde, der Frau de Claret vorgeführt 
wird. 
Am nächsten T
durch de Claret im Beisein des französischen Krimi-
nalbeamten Jean-Jean, nachmittags durch den 
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„Kommissar“ Wieschmann, gegen Abend durch den 
Herrn „Kreisdirektor“ selbst. Am folgenden Morgen 
gegen 10 Uhr wurden sämtliche Ober-Ingelheimer 
Gefangenen von dem französischen Kriminalbe-
amten im Gefängnis mit folgenden Worten begrüßt: 
„Was sagen die Herren nun dazu, morgen mittag um 
3 Uhr werden sie alle erschossen. 9) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

Nordseite, 1928 
Auf dem Vorplatz befand sich ein kleiner Holzpavillon 

An d sich 

 

 

er Wand kann man das Madonnenrelief erkennen, das 
heute am Pfarrhaus befindet. 

 
Der Baron verarmte in der Folgezeit vollständig. Als 
er aus dem Schloss ausziehen musste zog er mit 
seiner Frau, eine geborene Kölsch, in eine Baracke 
im Weiher. In den letzten Tagen als er noch im 
Schloss wohnte, hatte er am Dachgebälk überste-
hendes Holz abgesägt, um sich Heizmaterial zu 
verschaffen.  
Einmal kaufte er von einem Teppichhändler in Mainz 
einige wertvolle Teppiche. Der Vater des späteren 
Zahnarztes Bischel und seines Bruders, des Bür-
germeisters Wilhelm Bischel, kaufte einen Teppich 
ab. Da sie aber beim Händler in Mainz noch nicht 
bezahlt waren, und dieser sich das Eigentum vorbe-
halten hatte, wurde dieser Teppich bei den Bischels 
abgeholt. Herr Bischel der sein Geld los war, ließ bei 
de Claret pfänden. So kamen zwei wertvolle 
Schränke aus dem Schloss in das Eigentum der 
Familie Bischel . Ein Jagdschrank stellte der Zahn-
arzt in sein Wartezimmer, weil er ihn zuhause nicht 
aufstellen konnte. Diese schöne Stück konnte von 
den Patienten jahrzehntlang bewundert werden.  
Der anders Schrank, ein Musikschrank, verblieb in 
der Familie Wilhelm Bischel und befindet sich heute 
in der Kaiser-Karl-Straße.   
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Familie de Claret-Viescourt 
 
Wann diese zu dem Adelstitel n. Zunächst führt die Familie  gekommen ist, kann nicht nachvollzogen werde
den Namen Claret, dann plötzlich de Claret, dann Claret von Viescourt und schließlich Claret-Viescourt. 
Der Ur-Ur-Großvater des sog. Lumpenbarons, Charles Joseph Claret war Offizier der Kaiserlichen Garde 
Napoleons und später Major in der belgischen Armee. Er war mit Henriette Neetesonne verheiratet. 
 
Ihr Sohn Egmond Claret, der 1828 in Ixellles, einen Stadtteil von Brüssel, geboren wurde und 1876 verstor-
ben ist, war als belgischer Leutnant in Guatemala eingesetzt und später stieg er in der mexikanischen Ar-
mee zu Major auf.  
Ihre Tochter, Anne Marie Arcadie Eugenie Claret wurde am 30. Mai 1826 ebenfalls in Ixelles geboren und 
starb am 13. Januar 1897 in Monheim/ Rheinpreußen. Mit 17 Jahren wurde sie die Geliebte des belgischen 
Königs, Leopold I., mit dem sie zwei Söhne zeugte (Georg und Arthur).  Am 30. Juni 1845 heiratete sie auf 
Drängen des Königs zu Schein den Ferdinand Meyer. Arcadie, wie sie allgemein genannt wurde, wurde  auf 
Bitten des Königs durch seinen Neffen Ernst II. von Coburg, am 21. Juni 1863 in den Adelsstand erhoben. 
Sie nannte sich nun Baronin von Eppinghoven. 
 
Egmond von Claret-Viscourt, wie er sich seit seiner Eheschließung nannte, heiratete am  16. März 1870 in 
Fölsen/ Tirol Hildegard von Bocholtz-Meschede, die 1845 geboren wurde. Nach seinem Ableben heiratete 
sie den Dr. med  Froehlich aus Frankfurt. Sie verstarb am 16. Dezember 1914. 
Aus der wahrscheinlich ersten Ehe des Egmond von Claret-Viescourt ging u. a. Ein Sohn hervor, der eben-
falls Egmont hieß. Über Ihn sind keine weiteren Einzelheiten bekannt. Dessen Sohn hieß Egmond Otto, geb. 
am 14. April 1899 in Genval. Er heiratete am 4. Februar 1921 in Gau-Algesheim die Gau-Algesheimerin 
Barbara Kölsch. Sie hatten einen Sohn, Philipp Jakob, der am 30. April 1917 im schloss Ardeck geboren 
wurde.  
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Arcadie Baronin von Eppenhoven, alias Claret 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
v. l.: Henriette Neetesonne, Gutsverwalter, Arcadie Claret, einer 

ihrer Söhne., um 1860 
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2. Die Stadt wird Eigentümer 
 
 
Am 30. Mai 1924 beriet der Stadtrat erstmals über 
den Kauf des Schlosses. Es sollte festgestellt wer-
den, welche Erträgnisse dies bringt. 
Am 6. Juli 1924, fand eine erneute Beratung statt. 
Der Kauf wurde jedoch zurückgestellt, weil man erst 
die Schulden der Stadt feststellen wollte. Erneute Beratung über den Kauf des Schlosse
Der Bürgermeister legte daraufhin am 10. Juli 1924 
dem Rat ein Verzeichnis über die Schulden und 
Guthaben vor. In einem Gutachten wurde die Renta-
bilität des Schlosses auf etwa 8.000 Mark im Jahr 
geschätzt. Es wurden allerdings nur die Einnahmen 
angegeben. 
Dem Besitzer des Schlosses wurde nun folgendes 
Angebot unterbreitet: 
 
Am 15. Juli .1924 von dem angenommenen Kapital 
von 60.000 Goldmark 10 % Zinsen auf 3 Jahre bis 
15. Juli. 1927. Von diesem Zeitpunkt ab eine Verzin-
sung des vorgenannten Kapitals zu 5 % auf Lebzeit 
des derzeitigen Besitzers. Stirbt derselbe, so erhält 
die Ehefrau den Zinsgenuß zur Hälfte. Nach dem 
Tode beider Ehegatten erlöscht jeder Anspruch auf 
weitere Zahlung. Die Gemeinde tritt ab 15.7.1924 in 
Eigentum und Nutzungsgenuß des Objektes. 10) 
 
Bereits zwei Tage später trat der Rat erneut zu-
sammen und der Bürgermeister verlas ein Schrei-
ben des Herrn Rating: 
 
10 % Zinsen für 3 Jahre, anschließend jeweiliger 
Zinssatz der Hypothekenbanken für erststellige Hy-
potheken.  
 

Der Stadtrat lehnte ab und blieb bei seinem Angebot 
vom 10. Juli 1924. 
 
Am 17.Juli 1924 wurde im Stadtrat eine Depesche 
des Herrn Rating verlesen: 
 
Maxima 7 ½ % Hypothekenzinsen 11) 
 
Gemeinderat beschließt an Herrn Rating nochmals 
ein Schreiben zu richten und darin aufzuführen, 
dass der Gemeinderat mehr als 5 % nicht zu bieten 
vermag, zumal ein großer Teil der diesjährigen Ern-
te, mit der gerechnet habe, schon verkauft ist. 
 
Der Stadtrat hatte nun am 22. Juli 1924 mit Herr 
Rating eine Unterredung, bei der neue Modalitäten 
ausgehandelt wurden. Rating bot nun bis Ende 1927 
10 % von 60.000 Goldmark, anschließend 6 % im 
Jahr. Dieses Verhandlungsergebnis wurde am 23 
Juli 1924 im Stadtrat einstimmig angenommen.  
 
Der Rheinische Volksbote meldete am 30. Juli 1924: 
 
Das Schloß Ardeck erwarb die hiesige Stadtge-
meinde von dem derzeitigen Besitzer, Herrn Rading 
aus Düsseldorf, für eine Leibrente auf Lebenszeit. 
Der Ankauf dieses Anwesens durch die Stadt ist 
sehr zu begrüßen. 
 
Zwischenzeitlich machte man sich Gedanken dar-
über, wie man das Schloss künftig verwenden sollte. 
Am 12. Dezember 1924 berichtete die Baukommis-
sion, deren Vorsitz Ratsmitglied Kraus hatte, dass 



 56 
 
der Bau von Wohnungen im Schloss nicht rentabel 
sei. Der Ausbau sei teurer als der Neubau von Ein-
zelhäusern. 
 
Nachdem man am 6. August 1924 im Stadtrat die 
Bedingung festgelegt hatte, verpachtete man am 31. 
August 1924 den Schlossgarten für 6 Jahre. Nach 

erfolgter Ausschreibung waren 10 Angebote einge-
gangen. Der Stadtrat vergab die Pacht einstimmig 
an den Gärtner Hermann Hänelt aus Gau-Al-
gesheim. 
 
Am 27.Juni 1927 ging das Schloss vertragsgemäß 
endgültig in das Eigentum der Stadt über. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Schloss Ardeck – 1928 

Vor dem Gebäude befand sich ein hölzerner Pavillon und in der Mitte der Wand befindet sich das Mareinrelief; rechts ist der Anbau für 
die Landwirtschaftsschule erkennbar, der 1927 errichtet wurde. 
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Das Schloss Ardeck, um 1936 
Ohne Pavillon und Marienrelief 
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Schloss, Südseite – um 1950 
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3. Die amerikanische Besatzung 
 
 
Am 20.März 1945 besetzten die Amerikaner den Ort 
und quartierten die Kommandantur im Schloss ein. 
Von dort gaben sie folgenden Befehl an ihre Solda-
ten heraus, der in der Gau-Algesheimer Druckerei 
Reidel gedruckt wurde: 
 
Die Übersetzung des englischen Textes lautet: 
1. Alle Personen, die den Militärgesetzten unterste-
hen, und ohne Erlaubnis des Stadtkommandanten 
irgend ein Gebäude betreten, werden belangt. 
2. Der Kauf oder das Betteln von Wein oder anderen 
alkoholischen Getränken bei Einwohnern ist den 
Soldaten strengstens verboten. 
3. Alle Soldaten, die irgend ein Haus dieser Stadt 
betreten in der Absicht, sich dort beköstigen zu las-
sen, begehen eine Verbrüderung 
 
Verbrüdern Sie sich nicht! 
Halten Sie sich von allen Zivilisten fern! 
Der Sicherheitsoffizier 
 
Gleichzeitig wurde der folgende Befehl an die Einwohner 
erlassen: 
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Schloss Ardeck – um 1950 
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4. Die französische Besatzung 
 
 
Nach Abzug der Amerikaner und Besetzung unseres 
Gebietes durch die Franzosen im Juli 1945 wurde 
das Schloss zunächst Militärgefängnis und kurze 
Zeit später Jugendgefängnis. Es nannte sich nun 
CENTRE DE RÉÉDUCATION. 
 
Aus dieser Jugendstrafanstalt wurde das 
Landeserziehungsheim, das später nach Ingelheim 
verlegt wurde.  

Vorstand des Gefängnisses war Josef Peil. Peil bat 
den Bürgermeister das 500 qm Gartenland um das 
Schloss bewirtschaften zu dürfen, um so die Ernäh-
rungslage der Häftlinge zu verbessern. Der Bürger-
meister schrieb darunter: Ostflüchtlinge 9 Personen 
2 Pferde. Offensichtlich war das Gelände für diese 
Personen vorgesehen.  
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Während dieser Zeit herrschte große Not in der Be-
völkerung. Oft wurde schwarz geschlachtet. Damit 
man nicht erwischt wurde, suchte man geheime Orte 
zum Schlachten. Zwei Gau-Algesheimer – so wird 
erzählt – waren der Meinung, der sicherste Ort sei 
wohl der unverdächtigste. So kam man auch die 
Idee in dem kleinen Anbau an der Rückseite des 
Militärgefängnisses, in dem sich die Waschküche 
befand, das Schwein zu schlachten. Das Schwein 
wurde nachts dort geschlachtet.   

 
Am 26. Januar 1947 musste die Freiwillige Feuer-
wehr einen Dachstuhlbrand in dieser Waschküche 
löschen. 
 
Mitte 1947 wurde das Militärgefängnis aufgelöst und 
die Familie Peil musste die Wohnung im Schloss 
räumen. 
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Wer war Josef Peil 

 
Der biedere Josef Peil ... wurde von den Franzosen dazu auserkoren, die Missetäter zu bewachen.  
... die Familie Peil war sozusagen als franzosenfreundlich bekannt, hegte (unverhohlen) Sympathien für 
Frankreich. In der nationalsozialistischen Ära keine gern geduldete Vorliebe. Und so dauerte es auch nicht 
lange, bis die Gestapo auf die Peils aufmerksam wurde. Sohn Friedrich landete für einige Wochen im Main-
zer Gefängnis. 
Mutter Klara und Tochter Gretchen mussten dort ebenfalls eine Zeit lang einsitzen. Der Grund, warum die 
Frauen verhaftet wurden: Sie hatten den englischen Sender BBC gehört. 
Ob frankophil oder anglophil - bei den Nazis lief es auf das gleiche hinaus, sie reagierten mit Härte. Doch die 
Zeiten sollten sich ändern. Was den Peils bei den einen das Leben zur Hölle machte, sollte ihnen bei den 
anderen gewissermaßen zur Ehre gereichen. So jedenfalls erklärt sich Pfarrer Dr. Ludwig Hellriegel in seiner 
Dokumentation "Widerstehen und Verfolgung", warum der biedere Josef Peil von der französischen Militär-
regierung in "Amt und Würden" versetzt wurde. 
Die 'Frankreich-Sympathie, die von der Familie auch während der braunen Jahre nicht geleugnet wurde, 
garantierte Josef Peil den "Persilschein". Die Franzosen hielten ihn für vertrauenswürdig genug, ihm das 
Wächteramt im Schlossgefängnis zu übertragen. 
 
(Aus dem Bericht Wächteramt im Dachgeschoss von Agata Funke in der Allgemeinen Zeitung Mainz – Aus-
gabe Ingelheim – vom 12. September 2000) 
 
 
 
 
Am 20. Januar 1948 schloss die Stadt mit dem Lan-
desjugendamt in Koblenz einen Mietvertrag zur Ein-
richtung eines Umerziehungsheimes zum 1. April 
1948, das ab 1949 Erziehungsheim hieß. Der Ver-
trag trat am 1. April 1948 in Kraft. Der Pachtpreis 
wurde für das Schloss auf 4.800 und für den Obst-
garten auf 1.000 RM pro Jahr festgesetzt. Gleichzei-
tig wurde die Landwirtschaftsschule aufgelöst und 
das gesamte Inventar beschlagnahmt. 
Der Landrat schrieb unter den Vertrag zwischen 
dem Landesjugendamt und der Stadt: 

Auf Anordnung der Landesregierung Rheinland-
Pfalz, der Minister für Gesundheit und Wohlfahrt, - 
Landeswohlfahrtsamt - Koblenz ergeht hiermit fol-
gender Beschluß: 
Die Landwirtschaftsschule in Gau-Algesheim wird 
auf Grund der §§ 2 und 3 des Reichsleistungsgeset-
zes mit allem Inventar, ausgenommen die spezifisch 
der Landwirtschaftsschule zukommenden Gegens-
tände, zu Gunsten des Landes Rheinland-Pfalz be-
schlagnahmt, zwecks Umwandlung in eine Umer-
ziehungsanstalt für Jugendliche, die sich strafbarer 
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Vergehen gegen die Besatzung schuldig gemacht 
haben. Diese Maßnahme wird im Einverständnis mit 
dem Herrn Generaladministrator der französischen 
Militärregierung in Baden-Baden angeordnet. 12) 
 
Am 21. Februar 1949 teilte die Landesregierung mit, 
dass auf Weisung der Militärregierung in das 
Schloss Ardeck 50 bis 60 Jugendliche eingewiesen 
werden. 
Die Familie Wedekind, die im Schloss notdürftig 
untergekommen war musste die Wohnung umge-

hend räumen. Es befanden sich in dieser Zeit 26 
Jugendliche im Schloss. 
1949 bot der Leiter des Erziehungsheimes im 
Schloss dem Bürgermeisterei eine Gruppe geschick-
ter Jungen zum Dienst in der Feuerwehr an. Ob 
davon Gebrauch gemacht wurde, ist nicht über-
liefert. 
Ab 1949 nannte sich das Jugendgefängnis Landes-
erziehungsheim Schloss Ardeck. Leiter der Einrich-
tung war ein Herr Vester.  
Er versuchte, das Schloss einigermaßen in Stand zu 
halten. Dazu setzte er die Jugendlichen ein. 
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Schloss Ardeck - um 1950 
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Besuch des Schlosses durch Weihbischof Prof. Dr. Josef Maria Reuss am 17. September 1958 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
rechts: Geistlicher Rat Josef Krämer mit Weihbischof Dr. Reuss 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                           
 
                 Herr Vester  (Leiter der  Einrichtung)                                       links  Geistlicher Rat Josef Krämer; Mitte Weihbischof Dr. Reuss 
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  Zweiter von links: Leiter der Einrichtung Vester, um 1950 - 1960                         Herr Vester (3. von links) mit seinen sogenannten 
                                                                                                                                                  Schlossbuben, um 1950 - 1960  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schlossanlage um 1960 
                                                         Die Häuser in der Wüstenrotstraße befinden sich im Bau 
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5. Die Stadtverwaltung verlegt ihren Sitz ins Schloss 
 
 
Anfang der 50er Jahre machte man sich im Stadtrat 
Gedanken darüber, was künftig mit dem Schloss 
geschehen sollte. Er behandelte das Thema immer 
wieder, kam aber zu keinem Ergebnis. Einmal wurde 
der Bürgermeister beauftragt ein Wertgutachten 
erstellen zu lassen. Der Bürgermeister berichtete im 
September 1959 dem  Stadtrat: 
 
...(es) ... wurde inzwischen bei dem Kreisbauamt 
Bingen ein Wertgutachten angefordert, das nunmehr 
vorliegt. Aus diesem geht hervor, daß der derzeitige 
Wert der Gebäude im Schloß Ardeck mit DM 
235.000,-- anzunehmen ist. In dieser Summe ist der 
Grundstücks- und Aufwuchswert innerhalb des Ge-
ländes nicht einbezogen. 
Aus den in jüngster Zeit mit dem Landesjugendamt 
Rheinland-Pfalz geführten Unterredungen ist be-
kannt, daß das Heim in Speyer wegen Erweiterung 
des dortigen Krankenhauses geschlossen werde. Es 
bestehe daher die Absicht innerhalb des Schloß Ar-
deck einen Erweiterungsbau zu erstellen bzw. ein 
neues Heim zu erbauen, wofür auch Gau-Algesheim 
infrage käme, wenn das erforderliche Gelände von 
insgesamt 300 ha zur Verfügung gestellt werden 
könnte. Für einen Neubau wäre evtl. das städt. Ge-
lände „Im Brühl“ in Erwägung zu ziehen. 
Im Laufe der Unterredungen mit dem Lan-
desjugendamt ist u.a. auch angeklungen, daß das 
Heim im Schloß Ardeck für die hiesige Landwirt-
schaft gerade die Zöglinge im Schloß Ardeck für die 
hiesige Landwirtschaft beachtliche Vorteile bedeut. 
Weiterhin habe die heimische Wirtschaft und das 
Handwerk Vorteile durch den Verbleib des Erzie-
hungsheimes.  

In den bisherigen Verhandlungen habe sich die Fra-
ge aufgeworfen, ob die Stadt überhaupt gewillt sei, 
das Schloß zu verkaufen. 
Diese grundsätzliche Frage müsse daher zur Dis-
kussion gestellt und darüber dem Stadtrat die Ent-
scheidung überlassen werden. 
Ferner sei aber zu bedenken, daß sich Gau-
Algesheim immer mehr entwickeln wird. Ggfs. könn-
te z.B. die Verwaltung im Schloß untergebracht, die 
Materialien für das Wasserwerk untergestellt, sowie 
der gesamte Fuhrpark dort selbst aufgenommen 
werden. Es würden wohl noch erhebliche Summen 
für die Instandsetzung der Gebäude aufzuwenden 
sein. Man könnte aber mit den Mieteinnahmen der 
kommenden Jahre schon erforderliche Reparaturen 
und dergl. vornehmen lassen. 
Ratsmitglied Rein sagte hierzu, daß der Bürgermeis-
ter damit ein Problem angeschnitten habe, das reifli-
cher Überlegung bedürfe. Es wäre daher unverant-
wortlich bereits heute darüber einen Beschluß zu 
fassen. Er brachte in Vorschlag, die Angelegenheit 
erst einmal in der Fraktion zu diskutieren und die 
Sache in der  kommenden Ratssitzung zur Beratung 
zu stellen. 
Ratsmitglied Rohleder gab zu bedenken, erst einmal 
selbst Ermittlungen anzustellen, ob nicht das Schloß 
Ardeck für eigene Zwecke nutzbringend zu verwen-
den sei. 
Der Rat war einstimmig der Meinung, daß die Ange-
legenheit noch einmal in den Fraktionen beraten und 
zur Beratung in den kommenden Stadtratssitzung 
auf die Tagesordnung gesetzt werden sollte. 13) 
 
Im Stadtratsprotokoll vom 15.10.1959 heißt es unter 
Tagesordnungspunkt 7: 
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Durch das Landesjugendamt sind wir erneut gebe-
ten worden, eine Mitteilung über den Stand des Sa-
che Landeserziehungsheim zu geben. In der Rats-
sitzung vom 17.9. d. J. haben wir bereits Einzelhei-
ten über das Vorhaben erörtert. 
Da für den Haushaltsplan 1960 des Landes die ent-
sprechenden Geldmittel vorgesehen werden sollen, 
wird nunmehr auf eine baldige Erledigung gedrängt. 
Im gleichen Zusammenhang wird auch die Frage mit 
der Veräußerung des Schlosses akut. Auch hierzu 
nehmen wir Bezug auf die Ausführungen in der vorg. 
Ratssitzung. 
Es werden folgende Fragen zu klären sein: 

1. Ist die Stadt an einem weitern Verbleib des 
Landeserziehungsheimes in Gau-Algesheim 
interessiert? 

2. Wenn ja, soll erstrebt werden, daß das bis-
herige Mietverhältnis für das Schloß Ardeck 
mit dem Landesjugendamt beibehalten wird 
(z.B. durch Nutzung als Erzieherwohnungen 
u.ä.)? 

3. Soll eine Vermittlung durch die Stadt bei der 
Beschaffung des Baugeländes für einen 
Neubau des Landeserziehungsheimes erfol-
gen? 

4. Soll im Falle eines Freiwerdens des Schlos-
ses 

a) eine Veräußerung erfolgen oder  
b) das Schloß für Zwecke der Stadt 

beibehalten werden? 
Letzteres wäre für Verwaltungsräume möglich, für 
Unterbringung der Straßenbaugeräte, Wasser-
werksvorräte, Sitzungsraum für Ausschuß- und 
Stadtratssitzungen, Gemeinschaftsraum für Verbän-
de und Vereine. (DRK, Volksbildungswerk und ähnli-
ches), 14) 
 

Im nichtöffentlichen Teil der gleichen Sitzung wurde 
dann die Problematik des Schlosses weiter erörtert. 
 
Es wurde der Verkauf des Schlosses an das Wein-
gut Otto Doré zur Sprache gebracht. Man stellte 
auch Überlegungen an, im Schloss die Geräte des 
Wasserwerkes und des Bauhofes unterzubringen. 
Auch dies fand keine Zustimmung. Das Schloss 
sollte nicht zur Rumpelkammer werden. Auch disku-
tierte man darüber das Schlossgelände zum Wein-
festgelände auszubauen. Allgemein war man mit der 
Nutzung des Schlosses als Erziehungsheim nicht 
mehr glücklich, weil sittliche Verstöße der Zöglinge 
stattgefunden haben sollen. Einzelheiten sind aus 
den Protokollen nicht ersichtlich. 
Da man sich nicht zu einem Beschluss durchringen 
konnte, wurde die Angelegenheit vertagt. Nach eine 
Besichtigung des Schlosses durch die Ratsmitglie-
der sollte die Sache erneut beraten werden.  
 
Nach einer kurzfristig anberaumten Besichtigung 
stand die Angelegenheit am 17. Dezember 1959 
erneut auf der Tagesordnung einer nichtöffentlichen 
Sitzung des Stadtrates.  
Nun überlegte man, ob es nicht sinnvoll sei, die 
Stadtverwaltung im Schloss unterzubringen. Hier 
wurden jedoch ebenfalls Bedenken vorgebracht. 
Man stellte auch den Bau eines Stadthauses mit 
kulturellen Einrichtungen auf der Bleiche zur Diskus-
sion. Die Finanzierung der Maßnahme sollte aus 
den Mitteln des Verkaufs erfolgen.  
In gleicher Sitzung wurde beschlossen, das Dach 
des Schlosses instand zu setzen. Hierzu wurde die 
Firma Karl Lahmer in Bingen beauftragt. Die Klemp-
nerarbeiten führte die Firma Johann Wilhelm His-
senauer und Sohn aus Gau-Algesheim aus.  
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1959 war das Sozialministerium an die Stadt 
herangetreten, Gelände in der Größe von 4 bis 5 ha. 
zur Verfügung zu stellen. Die Stadt zeigte sich 
interessiert, es wurde jedoch nichts unternommen, 
weil bekannt wurde, dass in Ingelheim feste 
Zusagen gemacht worden waren. Der Bürgermeister 
ah die Sache als erledigt an. Er kümmert sich nicht 

Sache als erledigt an. Er kümmert sich nicht mehr 
darum. Am 10. Januar fand ein Gespräch im Sozi-
alministerium statt. Minister Junggelas erklärte, dass 
in 2 bis 3 Jahren mit der Räumung des Schlosses zu 
rechnen ist.  

s 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 74 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 



 75 

 
 

 

 

In der Ratssitzung vom 1.2.1960 erstattete der Bür-
germeister betreffend Verkauf des Schlosses einen 
Bericht. Im Protokoll ist folgendes festgehalten: 
 
Über die bisher geführten Verhandlungen und Bera-
tungen in vorgenannter Angelegenheit gab der Bür-
germeister einen ausführliche  Bericht. Darin kam 
zum Ausdruck, daß sich der Stadtrat in mehreren 
Sitzungen eingehend mit der Frage des Verkaufs 
von Schloß Ardeck befaßt habe. Erstmalig wurde die 
Beratung hierzu im Mai 1959 durch den Rat vorge-
nommen, nach dem zuvor ein Kaufinteressent auf-
getreten war. 
In  dieser letzten Sitzung habe man den Beschluß 
gefaßt, vorerst alle Unterlagen anzufordern, die Auf-
schluß über den Wert des Gesamtobjekts geben. 
Auch ein Gutachten über den Gebäudewert habe 
das Kreisbauamt Bingen gefertigt. In der nichtöffent-
lichen Sitzung im Juli 1959 wurde sodann dem Kauf-
interessenten die Möglichkeit gegeben seine Pla-
nung dem Rat in nicht öffentlicher Sitzung vorzutra-
gen. Zwischenzeitlich habe jedoch eine Aussprache 
im Sozialministerium stattgefunden, so daß nunmehr 
Klarheit über den weiteren Verbleib des Landeser-
ziehungsheimes im Schloß Ardeck für die nächsten 
Jahre bestehe. 
In nichtöffentlicher Sitzung habe der Stadtrat am 25. 
1.1960 folgenden Beschluß gefaßt, der nachstehen-
den Wortlaut beinhalte: 
Nach Auskunft des Sozialministeriums Rheinland-
Pfalz ist mit einer Verlegung des Landserziehungs-
heimes Gau-Algesheim in den nächsten Jahren 
nicht zu rechnen. Alle weiteren Verhandlungen über 
den Verkauf des Schlosses Ardeck werden deshalb 
bis auf weiteres ausgesetzt. 15)  
 
Damit wird die Angelegenheit bis auf weiteres als 
erledigt angesehen. 

Sehr viele Auseinandersetzungen waren vorherge-
gangen. Im Juli 1960 stellte das Gesundheitsamt 
folgendes fest: 
Die Instandhaltung der Räumlichkeiten des Heimes 
läßt zu wünschen übrig. Der vorhandene Wasch-
raum befindet sich in schlechtem Zustand. Der Ver-
putz ist stelllenweise schadhaft und der Anstrich 
völlig erneuerungsbedürftig. An einem Becken fehlt 
der Abfluß ganz. Die anderen Abflußrohre zu den 
anderen Becken sind zum Teil undicht, so daß der 
Raum mitunter unter Wasser stehen soll. Die Toilet-
ten sind dürftig und reichen nicht aus. Im Erdge-
schoß ist eine Toilette für das Küchenpersonal vor-
handen, im 1. Stock ein Sitzklosett für etwa 29 Per-
sonen, im 2. Stock 1 Sitzklosett für etwa 25 Perso-
nen. Im Hof befindet sich nur tagsüber eine primitive 
Klosettanlage ohne Wasserspülung, die aber nur 
tagsüber benutzt werden kann, da die Jungen a-
bends und nachts sich in abgeschlossenen Stock-
werken befinde. Es soll häufig vorkommen, daß sie 
vor den Toiletten regelrecht Schlange stehen müs-
sen. 16) 
 
Am 24. November 1965 monierte das Erziehungs-
heim den schlechten Zustand des Blechtores am 
Schlosseingang.  
In den Schreiben heißt es: 
Das große Blechtor am Eingang zum Grundstück 
Schloß Ardeck ist nunmehr derart baufällig gewor-
den, daß es sich für Menschen und Fahrzeuge, die 
den Eingang passieren müssen, zu einer ständigen 
Gefahr auswächst. Vor mehreren Jahren hatten wir 
wiederholt darum gebeten, das Tor zu reparieren 
und in einen ordentlichen Zustand versetzen zu 
lassen. Leider ist jedoch nichts dergleichen gesche-
hen. Ich muß sie daher heute vorsorglich darauf 
aufmerksam machen, daß das schwere Tor eines 
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- Hotelring in Wuppertal Tages zusammenbrechen wird und irgendjemand 
zum Verhängnis an Leib und Leben werden kann. 17) - Immobilien Reis in Frankfurt 

- Bavia-Immobilien in Coburg  Die Stadt hatte die Verpflichtung diese Missstände 
zu beheben, was jedoch nicht erfolgte. So behielt 
das Land die Miete ein.  

 
Die Anzeige hatte folgenden Wortlaut: 
   

1961 bot die Stadt dem Innenminister das Schloss 
zur Errichtung einer polizeilichen Verkehrsbereit-
schaft an.  

Wasserschloß 
mit 15.000 qm Gelände in rheinhessischer Klein-
stadt, gegenüber dem Rheingau, soll in ein Hotel-
Restaurant umgewandelt werden. Günstige Ver-
kehrslage: 15 Autominuten von Wiesbaden, ca. 45 
Autominuten von Frankfurt am Main entfernt.  

Dies ist wohl nicht weiter in Erwägung gezogen wor-
den. 
1965 beabsichtigte die Bundesluftschutzschule in 
Bingen eine Verlegung in das Schloss  

Eine Anzeige in der Gaststättenfachzeitschrift brach-
te keine Interessenten.  

 
In der Sitzung des Bau- und Finanzausschusses 
vom 15. Mai 1965 berichtete der Bürgermeister, 
dass sich mehrere Interessenten für die Nutzung 
des Schlosses gemeldet hätten: das Justizministeri-
um für die Einrichtung einer Referendaren-
Ausbildungsstätte; der Gastronom Kurt Fleischaus 
zur Einrichtung eines Hotels. Fleischaus war be-
kannt als Betreiber einer Imbiss in der Gau-
Algesheimer Langgasse. Auch trug man sich mit 
dem Gedanken im Schlossgelände ein Schwimm-
bad zu errichten. Man sprach sich dagegen aus, 
einem Gastronomen das Schloss mit einem länger-
fristigen Vertrag mit einer Brauerei zu geben, weil. 
dies einer Weinstadt abträglich sei.  

 
Die Anzeige war so vage formuliert, dass man den 
Eindruck gewinnen kann, dass sie nicht ernst ge-
meint war. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 In der Folgezeit meldeten sich aufgrund einer An-

zeige in der Frankfurter Allgemeinen weitere Inte-
ressenten:  

 
 

- Architekt Johannes Hanauer aus Leverku-
sen 

 
 

- Johann Sebastian aus Bad Brückenau  
- Johann M. Huber und Sohn aus Darmstadt  
- Heilpädagogisches Kinderheim, Dr. med. 

Gerhard Vierling in Lautenbach 
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Die Bezirksregierung Rheinhessen trug sich auch 
mit dem Gedanken im Schloss eine Gendarmerie-
station einzurichten, was jedoch an den hohen Aus-
baukosten scheiterte.  
 
Auf dem Schlossgelände befand sich in den 1960er 
Jahren eine Baracke, in der eine Schreinerlehrwerk-

stätte untergebracht war. Wann diese Baracke ge-
baut wurde ist nicht mehr festzustellen. Als das 
Schloss vom Landeserziehungsheim geräumt wor-
den war, wurde dort noch weiterhin unterrichtet. Die 
Stadt erhielt eine Miete von 50 DM. Wann diese 
Baracke abgerissen wurde ist ebenfalls nicht mehr 
festzustellen.   

 
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schloss Ardeck – um 1965 
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Nach der Verlegung des Landesjugendheimes nach 
Ingelheim im Jahre 1968 konnte die Stadtverwaltung 
in Schloss umziehen.  
Am 16.Juli 1969 nahm sie ihr Domizil im Schloss. 
Zuvor war es renoviert worden. Das Nachrichtenblatt 
berichtete, dass die Räume mit einfachen Mitteln 

zweckmäßig und freundlich hergerichtet sind. Am 3. 
Oktober 1969 konnte die Bevölkerung die neuen 
Räume anlässlich eines Tages der offenen Tür be-
sichtigen.  
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Schloss Ardeck - 1969 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schloss Ardeck – um 1965 
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6. Die Verbandsgemeindeverwaltung nimmt ihren Sitz im Schloss 
 
 
1972 bezog die neu gegründete Ver-
bandsgemeindeverwaltung das Schloss. Aufgrund 
des 13. Verwaltungsvereinfachungsgesetzes des 
Landes Rheinland-Pfalz wurde die Verbandsge-
meinde Gau-Algesheim mit den Ortsgemeinden Ap-
penheim, Bubenheim, Engelstadt, Nieder-
Hilbersheim, Ober-Hilbersheim, Ockenheim und 
Schwabenheim sowie der Stadt Gau-Algesheim 
gebildet. Die Verbandsgemeindeverwaltung hatte 
nun anstelle de Ortsgemeinden die Verwaltungsge-
schäfte zu führen. Damit war die Stadtverwaltung 
aufgelöst.  
 
Sofort nach der Übernahme des Schlosses durch 
die Verbandsgemeinde ging man daran, ein Verbin-
dungsweg zwischen der Appenheimer Straße und 
den Schloss zu schaffen, und den Anbau aufzusto-
cken, um neue Verwaltungsräume zu schaffen. Am 
2. Januar 1975 konnten die neuen Räume bezogen 
werden. Die Ordnungs- und die Sozialverwaltung, 
die im Rathaus bzw. im Haus Neugasse 1 unterge-
bracht waren, wurden am 1. Januar 1975 mit der 
Hauptverwaltung vereint.  
 
Folgende Handwerker führten die Arbeiten aus:  
 
Zimmerarbeiten: Fa. Gebr. Rohleder 
Dachdeckerarbeiten: Fa. Palm, Ingelheim 
Steinmetzarbeiten:  Fa. Bussmer, Bad Kreuznach 
Elektroarbeiten:  Fa. Elektro-Schmitt, Gau-

Algesheim 
Heizung:  Fa. Schmied, Bingen-Büdes-

heim 

Schreinerarbeiten:  Fa. Rohleder, Gau-Algesheim 
Fußbodenbeläge:    Fa. Mathias Hattemer, Gau- 
   Algesheim 
1980 wurde das Dach des Schlosses mit Kunst-
schiefer neu eingedeckt. 
 
Doch bald zeigte sich, dass die Räume für eine ge-
ordnete Verwaltung nicht ausreichten. Mit der Auf-
gaben-Übergangsverordnung aus dem Jahre 1974 
wurden der Verbandsgemeinde neue Aufgaben 
zugewiesen. Das gesamte Schulwesen, die Abwas-
serbeseitigung, die Wasserversorgung sowie der 
Brand- und Katastrophenschutz ging am 1. Januar 
1975 auf die Verbandsgemeinde über. Gleichzeitig 
delegierte der Kreis die Sozialhilfeaufgaben auf die 
Verbandsgemeinden. Die Verbandsgemeinde war 
dadurch ein echtes Sozialamt mit ständig steigen-
den Aufgaben geworden. Im Rahmen der Funktio-
nalreform wurden weitere staatliche Aufgaben von 
der Kreisebene auf die Ortsebene verlagert; so z.B. 
das Gaststättenrecht, das Handwerksrecht, Aufga-
ben der Gesundheitsverwaltung, der Hygiene-
verordnung sowie des Straßenverkehrs.  
Später kam die Überwachung des ruhenden Ver-
kehrs hinzu. Außerdem nahm die Bevölkerung von 
1972 mit rund 11.000 Einwohner auf über 15.000 zu. 
Diese stürmische Entwicklung war im Zeitpunkt der 
Verbandsgemeindebildung so nicht absehbar.  
Deshalb plante die Verbandsgemeinde 1985 die 
Schaffung von neuen Verwaltungsräumen. Man un-
tersuchte die Möglichkeiten, das Schloss unter Ein-
beziehung der Räume im Erdgeschoss ein-
schließlich Remise sowie des Dachgeschosses aus-
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zubauen. Damit wäre die Auslagerung des Kinder-
gartens erforderlich geworden. Diese Lösung schei-
terte, weil das Dachgeschoss für Verwaltungsräume 
nicht geeignet erschien. Man stellte die Kosten eines 
Neubaues eines Verwaltungsgebäudes und den 
Ausbau des Schlosses gegenüber. Dabei kam man 
zu dem Ergebnis, dass der Ausbau des Schlosses 
ohne Renovierung der vorhandenen Räume rund 
4,5 Mio DM kosten würden, dem gegenüber kostete 
ein Neubau 5.9 Mio DM. Der Erwerb des Schlossge-
ländes wurde nicht in Erwägung gezogen, weil da-
durch die Ortsgemeinden zu stark belastet worden 
wären.  
 
In den politischen Beratungen stellte sich heraus, 
dass ein Anbau an das Schloss auf der Westseite 
die beste Lösung sei. Einem südlichen Anbau stellte 
sich die Denkmalspflege entgegen. Gegen einen 
Anbau auf der Westseite hatte sie keine Bedenken.  
 
Am 23. März 1985 verwies der Stadtrat den SPD-
Antrag, das Schloss der Verbandsgemeinde zu ver-
kaufen, an die zuständigen Ausschüsse. 
 
Am 3. September 1985 lehnte der Stadtrat den 
CDU-Antrag, ein Architekturbüro mit der Planung 

von Verwaltungsräumen im Schloss Ardeck zu be-
auftragen und mit der Verbandsgemeinde Gau-
Algesheim einen langfristigen Mietvertrag abzu-
schließen, ab.  
Der Verbandsgemeinderat diskutierte am 3. Oktober 
1985 drei mögliche Varianten: 
 

1. Schaffung weitere Verwaltungsräume im 
Schloss 

2. Anbau an das Schloss 
3. Neubau eines Rathauses an einem anderen 

Standort.  
Dabei waren sich alle Ratsmitglieder einig, dass der 
Ausbau von Räumen im Schloss nur eine kurzfristi-
ge Lösung sein konnte. 
 
Am 25. November 1985 stellte Architekt Strobel 
seine Pläne dem Verbandsgemeinderat vor. Es 
wurde bekannt gegeben, dass die Planung in Ab-
stimmung mit der Kreisverwaltung, der Bezirksregie-
rung und dem Landesamt für Denkmalspflege er-
stellt worden sei. Die reinen Baukosten wurden mit 
1,9 Mio DM geschätzt, die Erschießung  auf 270.000 
DM und der Umbau des Obergeschosses des 
Schlosses mit  390.000 DM 

 
 
 
 
 

 

Westfassade 
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Bei der Stadt spielte der Verbleib des Kindergartens 
im Schloss eine entscheidende Rolle. Der Stadtrat 
fasste nach eingehender Debatte in seiner Sitzung 
vom 27.Januar 1986 entsprechende Beschlüsse, die 
im Protokoll dokumentiert sind: 
 

1. Das Schloss Ardeck bleibt weiterhin Sitz der 
Verbandsgemeindeverwaltung. Die Stadt 
gestattet der Verbandsgemeinde, den benö-
tigten Raumbedarf durch Umbaumaß-
nahmen im Schloss oder durch Errichtung 
eines Anbaus auf der Westseite des 
Schlosses zu decken. 

 Abstimmungsergebnis: Einstimmig 
2. Der Städtische Kindergarten verbleibt eben-

falls im Schloss Ardeck. Um einen langfristig 
denkbaren Zusatzbedarf abzudecken, wird 
er um die bisherigen Räume des Stadt-
bürgermeisters und der Verbandsgemeinde-
kasse erweitert 

. Abstimmungsergebnis:    
 12 Ja-Stimmen,  

  10 Nein-Stimmen 
Damit ist der Beschlussvorschlag mehrheit-
lich, wie vorgeschlagen, angenommen. 
Herr Hassemer (CDU) bittet im Protokoll zu 
vermerken, dass die 10 Nein-Stimmen von 
der CDU-Fraktion abgegeben wurden. 

 
    3. 

a) Weitergehender Antrag der CDU-Frak-
tion: 

b)  Der Stadtbürgermeister wird beauftragt, 
mit der Verbandsgemeinde zu verhan-
deln, mit dem Ziel, einen langfristigen 
Mietvertrag abzuschließen.  

        Abstimmungsergebnis:  
   10 Ja-Stimmen,  
              12 Nein-Stimmen 

    
Damit ist der Änderungsantrag der 
CDU-Fraktion abgelehnt. 
 

c) Abstimmung über den ursprünglichen 
Antrag der Verwaltung: 

 Der Stadtbürgermeister wird beauftragt, mit 
der Verbandsgemeindeverwaltung einen 
Vertragsabschluß mit dem Ziel vorzuberei-
ten, dass die Verbandsgemeinde das Ge-
bäude in Erbbaupacht oder einem ähnlichen 
geeigneten Rechtsverhältnis übernimmt, 
damit die Stadt weiterhin die vorhandenen 
und geplanten Kindergartenräume nutzen 
kann. 

  Abstimmungsergebnis: 
   12 Ja-Stimmen,  
                        10 Nein-Stimmen 

Auch hier sind die 10 Nein-Stimmen von der 
CDU-Fraktion abgegeben worden.18)  

Im notariellen Vertrag wurde u.a. folgendes festge-
legt:  
 
Der Erbbauberechtigte verpflichtet sich, 
b) auf der noch zu vermessenden Teilfläche ... in 
angemessener Frist (etwa 2 Jahren),  ... den Anbau 
zu errichtet.19) 
 
Am 27. Januar 1986 fasste der Ver-
bandsgemeinderat den Beschluss, aufgrund der 
Stadtratsbeschlüsse nur noch die Lösung - Anbau 
an das Schloss - weiterzuverfolgen. Es wurde wei-
terhin beschlossen, dem Architekturbüro Strobel den 
Planungsauftrag zu erteilen.  
Der Verbandsgemeinderat fasste in seiner Sitzung 
vom 12. Juni 1986 folgenden einstimmigen  Be-
schluss: 
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ls, 

Der Verbandsgemeinderat stimmt den vorgelegten 
Vertragsentwürfen … zu. Werden die Verträge von 
den städtischen Gremien ebenfalls mit diesem Inhalt 
angenommen, wird die Verwaltung ermächtigt und 
beauftragt, diese Verträge endgültig abzuschließen. 
Sollte die Stadt Änderungen wünschen, bedarf dies 
einer erneuten Behandlung im ... Verbands-
gemeinderat. 20) 

 
Am 15. September 1986 akzeptierte der Stadtrat mit 
12 Ja-Stimmen bei 8 Nein-Stimmen, die vom Ver-
bandsgemeinderat vorgeschlagenen Verträge 
Für die Nutzung des Erdgeschosses als Kindergar-
ten im Dauernutzungsrecht votierten in gleicher Sit-
zung 12 Ratsmitglieder; 8 waren dagegen. 
 
Doch bald tat sich eine neue Situation auf. Der Cari-
tasverband wollte in Gau-Algesheim ein neues Al-
tenheim bauen. Zur Finanzierung der Bau-
maßnahme bot er das Albertushospital zum Kauf an. 
Die Hospitalstiftung sollte aufgelöst und das Ver-
mögen zum Bau des neuen Heimes verwendet wer-
den.  
 
So bot der Stiftungsrat mit Schreiben vom 18. No-
vember 1986 das alte Gebäude der Verbandsge-
meinde Gau-Algesheim zum Verkauf an. 
Am 25 November 1986 brachte daraufhin die CDU-
Fraktion folgenden Beschlussantrag im Verbands-
gemeinderat ein: 
 
Der Verbandsgemeinderat nimmt nach Un-
terzeichnung des Erbaurechtsvertrages am 17. 10. 
1986 mit Verwunderung das Verkaufsangebot des 
Stiftungsrates vom 18. 11. 1986 zur Kenntnis, das 
jeweils vom Stadtbürgermeister Görres mit unter-
zeichnete Schriftstücke. Bisher spielte ein entspre-
chender Vorschlag zur Nutzung des Hospitals für die 
Verwaltung nie eine Rolle, der VG-Rat entsprach mit 

dem Verbleiben im Schloss lediglich einem Wunsch 
der Stadt nach einer - auch historisch - angemesse-
ne Nutzung. Nachdem ein - mit Kosten in Höhe von 
ca. 50.000,-- DM verbundener Planungsentwurf für 
die Renovierung und den Anbau des Schlosses 
bereits vorliegt, wird die Verwaltung beauftragt: 
1.  
die Planung des Architekten Strobel als Grundlage 
für die Schaffung von Verwaltungsräumen zu be-
handeln - bis zur Klärung des Verkaufsangebotes 
des Stiftungsrates mit weiteren Schritten aber abzu-
warten. Die Ausbaupläne sollen im Amtsblatt veröf-
fentlicht werden, um den Bürgern Gelegenheit zu 
Meinungsäußerungen zu geben. 
2.  
dem Verbandsgemeinderat binnen eines Vierteljah-
res einen umfassenden Prüfbericht über die mit dem 
Verkaufsangebot verbundenen offenen Fragen zur 
weiteren Entscheidung vorzulegen. Hierbei sind 
insbesondere folgende Fragen von besonderer Be-
deutung: 

a. eine gutachterliche Überprüfung des 
Verkehrswertes des Hospita

b. eine Tauglichkeitsüberprüfung als Verwal-
tungsgebäude und der erforderlichen In-
frastruktur,  

c. ein Zeitplan zum Bezug des Gebäudes, 
d. eine Stellungnahme des Stadtrates zur 

Auflösung des Erbbaurechtsvertrages zum 
Zeitpunkt des Gebäudewechsels mit der 
Konsequenz anderweitiger Nutzung des 
Schlosses,  

e. eine Stellungnahme des Caritasverbandes 
zur Errichtung eine Altenheimes in Gau-Al-
gesheim, 

f. eine Kostenschätzung der mit dem Kauf und 
Umbau des Hospitals als Verwaltungssitz 
verbundenen notwendigen Investitionen.  
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Dieser Bericht soll den Verbandsgemeinderat in die 
Lage versetzten, über Alternativen zum Schloss-
Anbau zu befinden. 21) 

In der Sitzung des Verbandsgemeinderates vom 26. 
Mai 1987 stimmte dieser folgendem Beschlussvor-
schlag mehrheitlich zu: 
 
Die Verbandsgemeinde hält an der ursprünglichen 
Planung der Renovierung des Schlosses und der 
Erstellung eines Anbaues fest. Die Verwaltung wird 
beauftragt, entsprechende Beschlussvorlagen 
schnellstmöglich zu fertigen. 22) 

 
Einige Stadtratsmitglieder wollten nun den Bau der 
Verwaltung mit allen Mitteln verhindern. Die F.D.P.-
Stadtratsfraktion brachte deshalb einen Antrag in 
den Stadtrat ein, mit dem Ziel einen Bebauungsplan 
für das Schlossgelände zu erstellen, der mit einer 
Veränderungssperre verbunden wurde.  
Der Beschluss vom 11. Juni 1987 lautete: 
 
Entsprechend dem F.D.P.-Antrag beschloss der 
Stadtrat bei 11 Ja-Stimmen und 8 Nein-Stimmen die 
Aufstellung eines Bebauungsplanes für den Bereich 
um das Schloß Ardeck, wobei die Größe bzw. der 
Umfang im Bauausschuss festgelegt werden soll. 
Des weiteren beschloss der Stadtrat bei 11 Ja-
Stimmen und 8 Nein-Stimmen eine Ver-
änderungssperre gem. § 14 Bundesbaugesetz und 
ebenfalls bei 11 Ja-Stimmen und 8 Nein-Stimmen 
die Zurückstellung von Baugesuchen gem. § 15 
Bundesbaugesetz. 23) 
 
Damit verhielt sich die Stadt bewusst vertragswidrig 
gegenüber der Verbandsgemeinde, denn damit wa-
ren die Ziele des Erbaurechtsvertrag faktisch außer 
Kraft gesetzt worden. 
Folgerichtig setzten Stadtbürgermeister Görres und 
Bürgermeister Pfaender die Beschlüsse aus.  

Zur Begründung führte Görres in der Sitzung des 
Stadtrates am 29. Juni 1987 aus: 
 
Die in der letzten Sitzung gefassten Beschlüsse 
bezüglich des Bebauungsplanes für den Bereich um 
das Schloss Ardeck verletzen die Grundsätze der 
Wirtschaftlichkeit; auch von der Rechtsmäßigkeit 
her, könne er diesen Beschluss nicht mittragen. 
Die Konsequenzen aus diesen Beschlüssen sähe er 
wie folgt: 
Wenn der Verbandsgemeinde nicht das Recht ein-
geräumt wird, den Erbbauvertrag in der Form wie er 
abgeschlossen wurde, einzuhalten, dann hätte die 
Verbandsgemeinde das Recht, von der Stadt Gau-
Algesheim ein anderes Grundstück, d.h. an anderer 
Stelle zu gleichen Konditionen zu bekommen.  
Die Gutachten des Gemeinde- und Städtebundes 
und die Stellungnahme der Kreisverwaltung sagten 
dies klar aus. 24) 
 
Zwischenzeitlich war auch die Möglichkeit in Erwä-
gung gezogen worden, das Altenheim im Schlossbe-
reich unterzubringen und dafür einen Anbau zu 
erstellen.  
In der gleichen Sitzung sagte Bürgermeister Pfaen-
der wörtlich: 
Wenn sich ein Stadtrat dahingehend entschieden 
hätte, dass dieses Altersheim an das Schloss ange-
baut werden soll, so bin ich der felsenfesten Über-
zeugung, ich weiß es nicht, wir kamen zu dieser 
Problemstellung nicht, dass sich der Verbands-
gemeinderat, dann den Wünschen der Stadt nicht 
widersprochen hätte. In Anbetracht dessen, dass 
der Verbandsgemeinderat dem Stadtrat in freier 
Entscheidung, ohne eine Beeinflussung in irgend 
einer Weise den Standort des Altersheimes hat 
selbst bestimmen lassen, so geht der Verbandsge-
meinderat davon aus, dass das, wo er zuständig ist, 
auch in freier Entscheidung getroffen werden kann. 
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Diese Entscheidung sah eben aus: ein Anbau an 
das Schloss Ardeck. 24) 
 
Ein Antrag auf Verweisung der Angelegenheit in den 
zuständigen Ausschuss wurde mehrheitlich abge-
lehnt.  
Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung verwies der Rat 
mehrheitlich das Baugesuch der Verbandsgemeinde 
in den Bauausschuss. 
 
Nun verlangte die Verbandsgemeinde von der Stadt 
ein Erklärung dahingehend, ob der Erbbaurechtsver-
trag vom 17. Oktober 1986 bestätigt wird. Der Be-
schlussantrag hatte folgenden Wortlaut: 
 
Der Stadtrat bestätigt die der Verbandsgemeinde im 
Erbbaurechtsvertrag vom 17. 10. 1986 eingeräum-
ten Rechte und Pflichten, einen Anbau an das be-
stehende Verwaltungsgebäude Schloss Ardeck in 
dem vorgesehenen Zeitraum von zwei Jahren zu 
errichten. Ein evtl. für dieses Gelände auf-
zustellender Bebauungsplan wird die rechtlichen 
Konsequenzen aus diesem Erbbaurechtsvertrag 
berücksichtigen. Mit dem Grundsatzbeschluss zur 
Aufstellung eines Bebauungsplanes für das  Gelän-
de am Schloss Ardeck soll der Erbbaurechtsvertrag 
mit der Verbandsgemeinde nicht unterlaufen werde. 
25) 
 
Der Stadtrat lehnte die Bestätigung des Vertrages in 
seiner Sitzung vom 24. Juli 1987 mit 8 Ja-Stimmen, 
11 Nein-Stimmen und 1 Enthaltung ab. Man be-
schloss, den Stadtbürgermeister zu beauftragen, 
unter Berücksichtigung der Planziele der Stadt, mit 
der Verbandsgemeinde zu verhandeln, mit dem Ziel, 
den Erbbaurechtsvertrag aufzuheben bzw. umzu-
gestalten. Dieser Beschluss wurde mit 19 Ja-Stim-
men und 1 Enthaltung gefasst.  

In gleicher Sitzung wurde die Verhängung einer 
Veränderungssperre und die Aufstellung eines Be-
bauungsplanes für das Schloss mit einer Erweite-
rung um einige Parzellen bestätigt. Für den Bebau-
ungsplan stimmten 18 Ratsmitglieder bei einer Ent-
haltung und für die Veränderungssperre 12 Ratsmit-
glieder; 8 waren dagegen.  
 
Nun setzte Stadtbürgermeister Görres den Be-
schluss  bzgl. der Veränderungssperre aus.  
 
In einem Gespräch zwischen Stadtbürgermeister 
Görres und Bürgermeister Pfaender wurde die Mög-
lichkeit des Erbbaurechtsvertrages zu modifizieren, 
in dem der Verbandsgemeinde das komplette 
Schloss zur Verfügung gestellt und der Kindergarten 
auslagert und die Verbandsgemeinde das Recht 
erhält, das gesamte Schloss zu nutzen und ein klei-
ner Anbau im Westen erlaubt wird. Auch wurde auf 
die Möglichkeit der Schadenersatzpflicht wegen 
Nichterfüllung von Verträgen hingewiesen. . 
Die Stadt lehnte in der Stadtratssitzung das Bauge-
such der Verbandsgemeinde mit 13 Nein- und 8 Ja-
Stimmen ab. 
In der Stadtratssitzung vom 26. Oktober 1987 wurde 
folgender einstimmiger Beschluss gefasst: 
Der Stadtrat befürwortet ein Gespräch zwischen 
Ältestenrat der Verbandsgemeinde und dem Bür-
germeister sowie den Beigeordneten und Fraktions-
vorsitzenden der Stadt. Der Bürgermeister wird be-
auftragt, einen Termin mit der Verbandsgemeinde 
zu vereinbaren. Wenn es der Verbandsgemeinde 
möglich ist, so wird das Gespräch bis spätestens in 
der 2. Novemberwoche geführt werden. Die Stadt-
ratsvertreter werden ermächtigt, mit den Verbands-
gemeindevertretern über das in der Tischvorlage als 
Modell „neu“ bezeichnete Modell zu verhandeln. 26) 
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Daraufhin beauftragte die Verbandsgemeinde einen 
Rechtsanwalt mit der rechtlichen Prüfung der Ver-
träge und der Möglichkeit der Geltendmachung von 
Schadenersatzansprüchen.  
In der Sitzung des Verbandsgemeinderates vom 29. 
Oktober 1987, in der das Gutachten des Rechtsan-
waltes bekannt gemacht wurde, wurde nach einge-
hender Diskussion folgender Beschluss gefasst: 
 
Der Verbandsgemeinderat nimmt mit Bedauern zur 
Kenntnis, dass der Stadtrat von Gau-Algesheim den 
mit der Verbandsgemeinde geschlossenen Erbbau-
rechtsvertrag gebrochen und damit gegen Treu und 
Glauben verstoßen hat. 
Er ist aufgrund seiner Verpflichtung gegenüber allen 
Bürgern der Verbandsgemeinde Schaden fernzu-
halten und Gesetze und Verträge zu achten und 
einzuhalten, fest entschlossen, alle rechtlichen Mittel 
zu nutzen, um die der Verbandsgemeinde vertrag-
lich zugesicherten Rechte zur Errichtung eines An-
baus an das Schloss mit dem Ziel einer ordnungs-
gemäßen Unterbringung der Verwaltung durch-
zusetzen.  
Eine endgültige Beschlussfassung zur Kla-
geerhebung behält sich der Verbandsgemeinderat 
bis zur nächsten Sitzung vor, um noch ausstehende 
Bescheide bzw. Reaktionen der Stadt einbeziehen 
zu können.  
Der Verbandsgemeinderat fordert den Stadtrat auf, 
den Gesetzes- und Rechtsverstoß rückgängig zu 
machen und zu deiner vertrauensvollen Zu-
sammenarbeit zwischen ihr und der Verbandsge-
meinde zurückzukehren. 27) 
 
Die Fraktion die Grünen beantragten, dass der Bür-
germeister mit der Stadt nochmals Gespräche füh-
ren sollte. Bürgermeister Pfaender erklärte hierauf 
wörtlich: 
 

Wenn dieses Gespräch stattfinden soll, das habe ich 
immer wieder gesagt, bin ich der letzte, der dem im 
Wege steht, aber der Anstoß sollte nicht von uns 
kommen, denn wir wollen nichts von irgend jeman-
den; wir wollen nur das, was bisher vertraglich aus-
gehandelt wurde. 27) 
 
Der Antrag der Grünen wurde bei 13 Nein-Stimmen 
und 2 Ja-Stimmen abgelehnt.  
 
Der Verbandsgemeinderat beschloss schließlich am 
14. Juni 1988, das Albertushospital vom Ho-
spitalfond zum Preis von 900.000 DM zu kaufen. 
 
Am 12. September beschloss nun der Stadtrat, den 
Erbbaurechtsvertrag aufzuheben und das Einver-
nehmen zur Nutzungsänderung des Hospitals zum 
Ausbau von Verwaltungsräumen herzustellen. Die 
Kosten der Aufhebung des Vertrages sollten die 
beiden Vertragspartner je zur Hälfte tragen. Die 
Aufhebung des Vertrages wurde mit 13 Ja-Stimmen 
und 8 Nein-Stimmen zugestimmt. Die Nutzungs-
änderung erfolgte mit 18 Ja-Stimmen und 3 Enthal-
tungen. 
 
Am 17. April 1989 stimmte der Stadtrat der Aufhe-
bung des Erbbaurechtsvertrages mit 21 Stimmen 
einstimmig zu.  
Am 23. Mai 1989 behandelte der Ver-
bandsgemeinderat erneut die Angelegenheit. Auf-
grund der schlechten Erfahrungen mit dem Stadtrat 
wollte man sich mit einem öffentlich-rechtlichen Ver-
trag bezüglich der Nutzungsänderung für das Alten-
heim rechtlich einwandfrei absichern. Hierzu wurde 
eigens ein Rechtsanwalt eingeschaltet. Dieser Ver-
einbarung wurde sowohl vom Stadtrat als auch vom 
Verbandsgemeinderat einstimmig zugestimmt. 
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Damit war die leidige Angelegenheit aus der Welt geschafft.
 

Pressekampagne der Jahre 1985 bis 1989 
 
Die vorgenannte Lokalposse wurde durch eine in ihrem Ausmaß unvergleichlichen Pressekampagne beglei-
tet. 
Legende:  
AZ = Allgemeine Zeitung Mainz, Ausgabe Ingelheim 
Stadtnachrichten = Nachrichtenblatt der Stadt Gau-Algesheim 
Nachrichtenblatt = Nachrichtenblatt der Stadt Gau-Algesheim 
Rundschau = Ingelheimer Rundschau 
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7. Die Landwirtschaftsschule 
 
 

 Am 1. September 1920 gründete man die Landwirt-
schaftsschule. Sie wurde auch Winterschule ge-
nannt, weil der Unterricht nur im Winterhalbjahr 
stattfand. Sie nahm am 8. November 1920 im Ge-
bäude der Volksschule ihren Lehrbetrieb auf. Die 
Stadt stellte hierfür 2 Säle im Erdgeschoss der 
Volksschule in der Appenheimer Straße zur Verfü-
gung.  

 
 
 
 
 
 
 
 Am 17. November 1921 wurde sie in Hessische 

Landwirtschaftsschule umbenannt.  
  

Nach dem Ankauf des Schlosses Ardeck durch die 
Stadt am 15. Juni 1927 richtete man dort 3 Schulsä-
le ein. Der Anbau am Schloss wurde am 11. Juli 
1927 seiner Bestimmung übergeben. Nun konnten 
auch Mädchen diese Schule besuchen. Es wurde 
eigens eine Mädchenklasse gebildet. Eine gemisch-
te Unterrichtung war noch undenkbar. 

 
 
 
 
 
 
 

  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anbau von Unterrichtsräumen an der Westseite, 1927 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nordwestlicher Eckturm, der als Konferenzzimmer der Schule 
benutzt wurde. 1928 
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 Im August 1934 wurde der Schule dem Reichsnähr-
stand unterstellt. 1944 musste der Lehrbetrieb an 
der Bäuerlichen Werkschule kriegsbedingt einge-
stellt werden.  

1947 war das Landwirtschaftsamt und die Landwirt-
schaftsschule im Schloss untergebracht. 
Der Schulbetrieb wurde jedoch zunächst in der 
Volksschule wieder aufgenommen, weil die Säle im 
Schloss belegt waren.  

 
Während dieser Zeit wohnte bis 1948 der Hausmeis-
ter und Gärtner Karl Elbert mit Familie im östlichen 
Teil des Erdgeschosses. Die 6 qm große Bonifatius-
kapelle diente als Speisekammer der Familie. Über 
die Lage der Kapelle war damals noch nichts be-
kannt. Die Tochter Thea Hassemer ist dort 1931 
geboren.  

 
Da die Stadt keine geeigneten Räume zur Verfü-
gung stellen konnte, ordnete Minister Stüber 1951 
an, die Landwirtschaftsschule nach Ingelheim zu 
verlegen. 
Damit ging der Stadt Gau-Algesheim eine wichtige 
schulische Einrichtung verloren.         
Zu erwähnen bleibt noch, dass die Schüler des 
Gymnasiums in Ingelheim die Landwirtschaftsschü-
ler Mistgabelstudenten nannten. 

 
 
 
   

  
  

     
  
  

     
  
  

    Esszimmer der Schule, 1928 
  
 Nach dem Kriege wurde der Lehrbetrieb im Saale 

Hofmann in der Langgasse wieder aufgenommen. 
Vorübergehend unterrichtete man auch im Haus 
Karl Schmitt in der Eleonorenstraße und im Pfarrsäl-
chen. Die Besatzungstruppen hatten zu dieser Zeit 
das Schloss beschlagnahmt.  

 
 
 

Küche der Schule, 1928 
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8. Der städtische Kindergarten 
 
 
Anfang der 1970er Jahre wurde aufgrund der geän-
derten Lebensverhältnisse die Nachfrage nach Kin-
dergartenplätzen in der Stadt immer größer. Der 
bestehende katholische Kindergarten konnte die 
nachfrage nicht mehr decken. So gründete sich 
1973 im alten Wasserhaus im Woog, gleich hinter 
dem Schlossgelände, ein Kinderspielkreis. Doch 
diese Notlösung war auf Dauer nicht zumutbar. So 
wurde im Neubaugebiet einen neuen Kindergarten 
geplant. Die Idee ließ man jedoch in der Folgezeit 
fallen und trug sich mit dem Gedanken, dort, wo das 
Hausmeisterhaus für die Grundschule entstehen 
sollte einen neuen Kindergarten zu bauen. Nachdem 
die Grundschule die Räume im Anbau des Schlos-
ses geräumt hatte, beschloss der Stadtrat in seiner 
Sitzung vom 2. April 1979 im Anbau des Schlosses 
einen Kindergaren einzurichten, der dann zunächst 
ab 2. Februar 1981 mit einer Gruppe geführt wurde. 
Die Gesamtkosten des Projektes betrugen 240.000,-

- DM. Das Land gab einen Zuschuss von 60.000,--
DM und der Kreis 96.000,-- DM. Architekt Walter, 
der auch die Grundschule plante, hatte eine an-
sprechende Lösung gefunden.  
Erste Leiterin dieses Kindergartens wurde Frau 
Hahn aus Ingelheim. Als Frau Pieper leitet sie noch 
heute diese Einrichtung.  
Der Kindergarten musste 1992 erweitert werden. 
Man entschloss sich zur einer Container-Lösung, die 
solange bestand haben sollte, bis der Kindergarten 
nach dem Auszug der Verwaltung im Schloss auf 
drei Züge erweitert werden kann.  
 
Der Kindergarten wurde dann im Rahmen der 
Schlossrenovierung neu gestaltet. Die Rampe zur 
Appenheimer Straße erhielt eine Unterführung, da-
mit die Kinder den im Schlossgraben befindliche 
Spielplatz ohne die Überquerung einer öffentlichen 
Straße erreichen konnten. 
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Neuer Eingangsbereich des Kindergartens 
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Spielplatz im ehemaligen Schlossgraben mit Durchgang unter der Rampe zur Appenheimer Straße 
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VI. Umgestaltung des Schlossgeländes 
 
 
Während seiner langen Geschichte des Schlosses 
blieb das Schlossgelände von einer Bebauung rela-
tiv unberührt. Erst ab Ende der 1970er Jahre wurde 
das Gelände zwar behutsam aber doch gravierend 
umgestaltet. So wurden neben der Aufstockung des 
Anbaus des Schlosses zur Schaffung von Verwal-
tungsräumen, die Grundschule und die Sporthalle 
mit einem Restaurationsbetrieb errichtet.  
Nachdem die Stadt Gau-Algesheim einen Ideen-
wettbewerb zur Gestaltung des Schlossbereiches 
durchgeführt hatte, ging man daran, dort einen 
Sportplatz, eine Sporthalle und eine Grundschule zu 

planen. Es sollte ein neues Verwaltungszentrum der 
Stadt Gau-Algesheim entstehen. 
Mit der Bauplanung und Leitung des Unternehmens 
wurde die Kommunalbau Rheinland-Pfalz GmbH 
beauftragt. Am 27. Mai 1975, nachdem alle Be-
schlüsse im Stadtrat und Verbandsgemeinderat 
gefasst waren, konnte der Zuschussantrag für diese 
drei Maßnahmen gestellt werden. Doch war es allen 
klar, dass nicht alle Projekte zur gleichen Zeit 
durchgeführt werden konnten. Als erstes wurde der 
Schulsportplatz gebaut. Da er nicht im engeren 
Schlossbereich liegt, wird hierauf nicht näher einge-
gangen. 

 
1. Die Schloss-Ardeck-Grundschule 
 
 
In der gemeinsamen Sitzung des Stadt- und Ver-
bandsgemeinderates im Dezember 1973 wurde die 
schwierige räumliche Situation der Grundschule und 
der Hauptschule erörtert. Die Stadt, die für die 
Grundschule zuständig war beschloss, keine neue 
Grundschule und die Verbandsgemeinde beschloss 
keine neue Hauptschule zu bauen.  
Nach dem Patt der durch die geheime Abstimmung 
entstanden war, beschloss nun am 24. Mai 1974 der 
Stadtrat eine neue zweizügige Grundschule mit Er-
weiterungsmöglichkeit zur Dreizügigkeit mit Haus-
meisterwohnung zu bauen. Im gleichen Jahr schloss 
man mit der Kommunalbau Rheinland-Pfalz einen 
Betreuungsvertrag. Gerhard Walter aus Ingelheim 
wurde als Architekt verpflichtet. 
 

Am 1. Januar 1975 ging die Schulträgerschaft für die 
Grundschulen auf die Verbandsgemeinde über. 
Damit wurden die Verbandsgemeinde ausschließlich 
Träger dieser Maßnahmen. Nach Fertigstellung der 
Pläne am 23. Mai 1975 konnte der Zuschussantrag 
gestellt werden und die Bezirksregierung Rheinhes-
sen-Pfalz erteilte am 18. April 1977 die schulbehörd-
liche Genehmigung. Die zuschussfähigen Aufwen-
dungen wurden mit 2.230.000 DM beziffert und der 
Zuschuss auf 1.400.000 DM festgesetzt. Davon ka-
men 1977 = 700.000 DM, 1978 = 600.000 DM und 
1979 = 100.000 DM zur Auszahlung. Die nichtzu-
wendungsfähigen Kosten für die Erschließung und 
das Grundstück betrugen 492.458 DM. Das er-
schlossene Grundstück musste von der Stadt Gau-
Algesheim als Schulsitzgemeinde kostenfrei der 
Verbandsgemeinde überlassen werden.  
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Nachdem das Bodengutachten erstellt worden war, 
beantragte man die Baugenehmigung, die am 19. 
Dezember 1977 erteilt wurde. Das Bodengutachten 
stellte im Bereich der zu bauenden Grundschule 
eine 3,50 bis 4,30 m dicke aufgefüllte Schicht fest, 
die von der ehemaligen Befestigungsanlage des 
Schlosses Ardeck herrührte. Unterirdische Gangsys-
teme und größere Hohlräume wurden keine gefun-
den. Allerdings stieß man auf ehemalige Mauern der 
Schlossanlage.  

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fertigstellung des Rohbaues von der alten Schlossmauer aus 
gesehen. 

 
Nach dem ersten Spatenstich am 09. Dezember 
1977 fand, dank zügiger Bauabwicklung, bereits am 
06. Juni 1978 das Richtfest statt. Die Kinder der 
Grundschule gestalteten den feierlichen Rahmen, 
wofür Ihnen Süßigkeiten gereicht wurden. Zuvor war 
es im Verbandsgemeinde-Rat zum Streit darüber 
gekommen, ob das beabsichtigte Hausmeister-
wohnhaus gebaut werden soll. Die Stadt Gau-
Algesheim hatte das alte Wasserhaus im Woog der 
Verbandsgemeinde zum Kauf angeboten. Trotz 
zweimaliger Beratungen lehnten in einer Kampfab-

stimmung 13 Ratsmitglieder den Bau eines Haus-
meisterwohnhauses ab; 11 Mitglieder stimmten da-
für. Zum Kauf des Wasserhauses durch die Ver-
bandsgemeinde ist es jedoch nicht gekommen. Die 
Bezirksregierung reduzierte daraufhin die zuschuss-
fähigen Kosten von 2,23 Mio DM auf 2.085 Mio DM. 
Der Zuschuss wurde in Höhe von 90.000 DM, ge-
kürzt.  
Nun setzte sich der Heimat- und Verkehrsverein 
Gau-Algesheim für den Erhalt der alten Mauern am 
Schloss ein. Die Verbandsgemeindeverwaltung hat-
te jedoch den Erhalt soweit wie möglich vorgesehen, 
sodass hier weitgehend einvernehmliche Lösungen 
gefunden werden konnten. Durch geschickte Gestal-
tung des Schulgeländes konnten die alten Mauern 
erhalten bzw. deren Verlauf angedeutet werden.  
 
Wie geplant konnte die Grundschule im Februar 
1979 ihr neues Domizil beziehen. Die Kinder zogen 
mit Gesang von der alten Schule in der Ap-
penheimer Straße zur neuen Grundschule. Dem Zug 
schlossen sich die Grundschüler, die bis dahin im 
Anbau des Schlosses unterrichtet wurden, an. Eine 
kleine Feierstunde rundete das Einzugsfest ab. Die 
große Einweihungsfeier fand am 12. Mai 1979 unter 
Beteiligung des Staatssekretärs Dr. Stollenwerk, des 
Landrates Römer und dem Bürgerbeauftragten Dr. 
Rößler, den Herren Bundestagsabgeordneten Gers-
ter und Schäfer, der Landtagsabgeordneten Düch-
ting, dem Landtagsabgeordneten Kneib sowie zahl-
reicher weiterer Ehrengäste statt. Pfarrer Hauf von 
der evangelischen Kirchengemeinde und Pfarrer 
Stumpf von der katholischen nahmen gemeinsam 
die Einsegnung vor. Die Schüler der 4. Klasse führ-
ten das Spiel Max und Moritz im neuen Schulhaus 
auf. Das Spiel Feuervogel nach der Musik von Stra-
winsky, das vom Orffkreis der Schule aufgeführt 
wurde, erfreute die Besucher. Der Malteser-
Hilfsdienst verabreichte einen zünftigen Erbsenein-
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topf. Die musikalische Umrahmung der Feier hatte 
die Katholische Kirchenmusik Gau-Algesheim über-
nommen. Ein Schulfest schloss sich an, das vom 
Musikzug Bingen-Gaulsheim/ Gau-Algesheim ver-
schönert wurde. Kurz vor der Einweihung, am 10. 
Mai 1979 genehmigte die Bezirksregierung den Na-
men Schloss-Ardeck-Grundschule. So konnte Bür-
germeister Hessel gleichzeitig die Taufe der Schule 
vornehmen. Der Verbandsgemeinde-Rat hatte hier 
aufgrund des Elternwillens diesen Namen beschlos-
sen.  
 
 

 
 

 

ssten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gästebuch der Verbandsgemeinde Gau-Algesheim 
Auf Initiative des damaligen Rektors Scharer konnte 
mit Zuschüssen des Landes 20 Fahrräder ange-
schafft werden. Auf dem Schulhof zeichnete man ein 
Straßensystem auf. So war es möglich geworden 
direkt in der Schule den wichtigen Verkehrsun-
terricht praxisnah durchzuführen. 
 
Die Eltern und der Mitte der 80er Jahre gegründete 
Förderverein statteten in Eigeninitiative den Schul-
hof mit pädagogisch wertvollen Spielgeräten aus.   
Zwischenzeitlich bewahrheiteten sich die damaligen 
Bedenken bezüglich der Notwendigkeit für eine 
dreizügige Schule. Die Schule war nach rund 14 
Jahren zu klein geworden, so dass 1992 2 Klassen 
in die Christian-Erbach-Hauptschule ausgelagert 
werden mu
1995 wurde die Schule dreizügig zur Schlossmühle 
hin angebaut. 
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Ansprache 
des 

Bürgermeisters Heinrich Hessel 
anlässlich 

der Einweihung der Schloss-Ardeck-Grundschule 
am 12. Mai 1979 

 
Meine sehr verehrten Damen und Herren,  
in der Geschichte der Verbandsgemeinde Gau-Algesheim wird der heutige Tag besonders vermerkt wer den 
. 
Wir begehen heute einen Festtag; nämlich die Einweihung der neuen Grundschule. 
Wie bedeutsam dieser Tag ist, zeigt uns die große Zahl der hier versammelten Ehrengäste. Ich freue mich, 
Sie im Namen des Verbandsgemeinderates, der Verbandsgemeinde Verwaltung sowie der Herren Beige-
ordneten begrüßen und willkommen heißen zu können 
 
Wir freuen uns sehr und danken Ihnen, dass Sie trotz zahlreicher Verpflichtungen unserer Einladung gefolgt 
sind und teilhaben an unserer Freude über die neue Grundschule. 
Lassen Sie mich eine kurze Rückschau auf die Geschichte des Schulwesens der Stadt Gau-Algesheim hal-
ten: 
Bis zur französischen Revolution lag das Schulwesen in den Händen der Kirchen. Die Bürger betrachteten 
es damals als eine Last, dass ihre Kinder die Schule besuchen mussten. Die Schüler halfen ihnen bei der 
Feldarbeit. Erst nach 1815 übernahm die Gemeinde diese wichtige Aufgabe der Volksbildung gegen den 
großen Widerstand der Bürger. 
Bürgermeister Eickemeyer ordnete 182o das Schulwesen und legte erstmals die Einnahmen der Schule 
nieder. Die Kosten der Lehrer wurden aus Einnahmen des Schulgutes, aus dem Schulgeld und dem Hospi-
talfonds bestritten. 1829 wurde in dem Gebäu de an der Kirche ein neuer Schulsaal ausgebaut. Im Winter 
musste jeder Schüler zum Unterricht ein Stück Holz mit bringen, damit der Schulsaal beheizt werden konnte. 
Da dieses Gebäude bald zu klein wurde, kaufte die Stadt 1845 ein Haus in der Langgasse und richtete dort 
einen neuen Schulsaal ein. 
1871 gründete Pfarrer Koser die sog. katholische Lehranstalt, im Volksmund auch Lateinschule genannt. 
Diese befand sich im heutigen Haus Kronenberger, gleich hier vorn in der Neugasse. Dort konnten jedoch 
nur Knaben zur Schule gehen. Die Schule blieb etwa 20 Jahre in Betrieb. 
Das Jahr 1910 brachte einen neuen Einschnitt in die Schulbaugeschichte der Stadt, denn es konnte die 
neue Schule in der Appenheimer Straße eingeweiht werden. Sie kostete damals, man höre und staune, 
1o4.5oo,-- Mark und war ein ganz modernes Gebäude mit Gasbeleuchtung. Gau-Algesheim hatte zu dieser 
Zeit 3.ooo Einwohner und 5oo Schüler. Die Klassenzimmer waren für je 80 Schüler bestimmt, eine für heuti-
ge Verhältnisse unvorstellbare Zahl. Um so mehr muss man die Leistungen bewundern, die die damaligen 
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Lehrer unter diesen Voraussetzungen erbrachten. Das deutsche Schulwesen war für die damalige Welt vor-
bildlich. 
Trotz Umbau und Erweiterung in den 60 er Jahren wurde die Raumnot im Schulgebäude für Grund- und 
Hauptschule immer unerträglicher. Am 18.12.1973 fand eine gemeinsame Sitzung des Verbandsgemeinde-
rates und des Stadtrates statt. Damals war die Verbandsgemeinde für die Hauptschule und die Stadt für die 
Grundschule zuständig. Nach geheimer Abstimmung ergab sich ein kurioses Ergebnis, der Verbandsge-
meinderat stimmte mit 10 Ja-Stimmen und 13 Nein-Stimmen gegen den Bau einer neuen dreizügigen 
Hauptschule. Der Stadtrat stimmte mit 7 Ja-Stimmen und 9 Nein-Stimmen gegen den Bau einer neuen 
Grundschule. Somit konnte praktisch gar keine Schule gebaut werden. 
Es dauerte dann weiterhin ein parlamentarisches Jahr bis beschlossen wurde eine neue Grundschule zu 
bauen. 
Im Oktober 1974 erhielt die Kommunalbau Rheinland-Pfalz einen Betreuungsvertrag mit dem Auftrag, eine  
zweizügige Grundschule mit Erweiterungsmöglichkeit zu planen. Der Stadt war diese Entscheidung nun 
sicherlich leichter gefallen, da zwischenzeitlich bekannt wurde, dass ab 1.1.1975 auch die Trägerschaft der 
Grundschulen auf die Verbandsgemeinde übergehen konnte. 
Nun konnte der Neubau vorangebracht werden. Als nichtigste Daten darf ich Ihnen hier nennen: 
a) Im Dezember 1977 der erste Spatenstich, 
b) am 6. Juni 1978, also ein halbes Jahr später, bereits Richtfest 
c) und Mitte Februar 19:7.9 konnte die Schule 
praktisch nach einer Bauzeit von gut einem Jahr ihrer Bestimmung übergeben werden. 
Die Gesamtkosten für die Schule einschließlich der Außenanlagen betragen rund DM  2.620.000. Der Zu-
schuss des Landes beträgt DM 1.310.000. Der Kreis Mainz-Bingen hat einen Zuschuss in Höhe von DM 
208.500 gegeben. Die Verbandsgemeinde hatte rund 1.000.000 DM aufbringen müssen. Diese gewaltigen 
Summen müssen letztlich alle von den Bürgern erarbeitet und aufgebracht werden. Aber für das Wohl der 
Jugend darf dies keine Rolle spielen. 
Das Kapital, das für eine Schule, Lehr- und Lernmittel ausgegeben wird, verzinst sich reichlich, denn das 
Wohl einer Gemeinde beruht auf Männern und Frauen, die über eine gute schulische Ausbildung und Bil-
dung verfügen, die das Berufsleben unerbittlich von ihnen fordert. 
Es sei aber auch daran erinnert, dass wir uns in einer weltweiten Auseinandersetzung befinden zwischen 
radikalen Ansichten aller Prägungen und unserer freiheitlichen Grundordnung. 
Diese Auseinandersetzungen werden nicht mehr auf dem Schlachtfeld ausgetragen, sondern entscheiden 
sich in den Schulen, Hochschulen, in Konstruktionsbüros und Forschungsstätten. 
Wer eine gute Grundschule besucht hat, hat bessere Startchancen für die weiterführenden Schulen. 
Lassen Sie mich Dank sagen allen, die zum Gelingen dieses Werkes mitgeholfen haben. Dank sagen Herrn 
Rektor Scharer für die fruchtbare Zusammenarbeit, dem Land und dem Kreis für die Zuschüsse und der 
Stadt Gau-Algesheim, die das Schulgrundstück kostenlos zur Verfügung gestellt hat. Mein Dank gilt der 
Volksbank und der Kreissparkasse, Dank sei auch der Kommunalbau Rheinland-Pfalz abgestattet, die die 
Betreuung in so vorbildlicher Weise wahrgenommen hat. Herrn Architekt Walter und seinem Mitarbeiter Kö-
nig will ich nicht nur danken, ich will sie auch beglückwünschen zu diesem gelungenen Werk. Das Werk 
spricht für sich. Sie können stolz darauf sein. 
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Aber auch den Handwerkern sei gedankt. Was nützt die Mittelbereitstellung, wenn nicht ein Maurer Stein auf 
Stein setzt. Was nützt die beste Planung, wenn nicht ein Elektriker die Lampen einbaut, damit Lehrer und 
Schüler ausreichend Licht für ihre Arbeit haben. Was nützt die beste Idee des Architekten, wenn nicht ein 
Glaser die Fenster einsetzt, die die Schulkinder vor den Unbilden der Witterung schützen. Deshalb einen 
besonderen Dank allen Arbeitern, die an diesem Gebäude ihren Schweiß gelassen haben.       
So darf ich nun dieses Haus in die Obhut der Schulleitung und der Jugend übergeben und verbinde damit 
alle meine guten Wünsche für die Zukunft und zugleich die Hoffnung, dass diese Schule für die jetzige und 
künftigen Generationen immer eine Stätte der Bildung, der Begegnung, der gegenseitigen Achtung und des 
Gemeinschaftssinnes in Frieden und Freiheit sein möge. 
 
Die Schule trägt nach dem Willen der Eltern und auf Beschluss des Verbandsgemeinderates und mit Ge-
nehmigung der Bezirksregierung den Namen "Schloss-Ardeck-Grundschule". 
Lassen Sie mich zum Schluss einen Vers aus einem Prolog zitieren, den die Schülerin Kätchen Palzer im 
Jahre 1910 bei der Schuleinweihung für das Schulgebäude in der Appenheimer Straße vortrug: 
"Doch alles Wirken ruht in Gottes Händen, wie viel das Menschenkind auch ringt und schafft, drum soll der 
Herr dem Hause Segen spenden, in dieser Stunde durch der Weihe Kraft." 
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Erweiterung der Grundschule 
Auf dem Bild unten rechts kann man die Mauer zur Schlossmühle erkennen. 

 

 
2. Die Sporthalle 
 
 
Am 7. Oktober 1974 beschloss der Verbandsge-
meinderat den Bau der Sporthalle mit dem Schul-
sportplatz. Der Sporthallenbau wurde am 14. Fe-
bruar 1979 durch das Kultusministerium schulbe-
hördliche genehmigt. Das Ministerium ging von einer 
Bausumme von rund 2.7 Millionen DM aus. Zwi-
schenzeitlich waren die Baukosten jedoch auf rund 
3,7 Millionen DM angewachsen, so dass praktisch 
der Zuschuss des Landes durch die Preissteigerung 
aufgezehrt wurde. Die Halle wurde, um dem 
Schlossgelände gerecht zu werden, in die Erde ver-

legt. So erscheint sie nicht, wie schlechte  Beispiele 
in der Nachbarschaft zeigen, als gewaltiger Klotz in 
der Landschaft.  
Die Stadt beschloss gleichzeitig an die Halle eine 
Gaststätte anzubauen.  
 
Am 23. und 24. Mai 1981 konnte die Halle mit ent-
sprechenden Feierlichkeiten eingeweiht werden. 
Das Programm mit den Beteiligten ist nachfolgend 
abgedruckt:  

 
 

 



 145 
 

 
 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 146 
 

 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Programm 
für die Einweihung der Sporthalle der Verbandsgemeinde Gau-Algesheim und der Gemeinschaftsräume der 
Stadt Gau-Algesheim 
 

Samstag, den 23. Mai 1981 
 

I. Feierstunde  10.00 Uhr 
 

1.  Musikstück, Katholische Kirchenmusik Gau-Algesheim 
2.  Ansprache, Bürgermeister Hessel. 
3.  Ansprache, Stadtbürgermeister Bischel. 
4.  Liedvortrag, Flötengruppe der Schloss-Ardeck-Grundschule Gau-Algesheim, 

Leitung: Schulleiter Ertel  
 5.  Gymnastischer Tanz, Schüler der Christian-Erbach-Hauptschule Gau-Algesheim, 
   Mädchenklasse 8, Leitung: Frau Herbst 
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 6.   Grußworte 
 7.   Musikstück, Katholische Kirchenmusik Gau-Algesheim 
 8.   Einsegnung, Pfarrer Dr. Ludwig Hellriegel, Pfarrer Peter Müller. 
 9.   Musikstück, Katholische Kirchenmusik Gau-Algesheim.    

10. Geräteturnen am Quer- und Längspferd, Schüler der Christian-Erbach-Hauptschule Gau-Algesheim,  
   Klassen 5 und 6, Leitung: Herr Specht. 
11. Theatervorführung „Die Schildbürger“, Schüler und Orff-Kreis der Schloß-Ardeck-Grundschule  
   Gau-Algesheim, Leitung: Frau Lehmann und Frau Scharer 

 12. Dankesworte, Schulleiter 
 13. Musikstück, Katholische Kirchenmusik Gau-Algesheim. 
 

Im Anschluss an die Feierstunde Besichtigung der Räume und Platzkonzert des Musikzuges 1938 e.V. 
Bingen-Gaulsheim/ Gau-Algesheim sowie Eintopfessen.  

II. Darbietungen. 
 13.30 bis 17.30 Uhr Fußballturnier der Grundschüler 
 14.00 Uhr   Frauengymnastik, Turn- und Sportgemeinde Nieder-Hilbersheim 
 15.00 Uhr   Vorführung der Hauptschüler der Christian-Erbach-Hauptschule Gau-Algesheim 
 17.00 Uhr   Siegerehrung für das Fußballturnier durch Bürgermeister Hessel 
 17.40 bis 18.20 Uhr  Tischtennis, Damen, Turnverein Ockenheim. 
 18.20 bis 19.30 Uhr  Handballspiel. Turn- und Sportverein Ober-Hilbersheim gegen die Oberliga-    
         Mannschaft des HSC Ingelheim. 
 
Sonntag, den 14. Mai 1981 
 
 11.30 bis 12.30 Uhr  Tischtennis, Sportvereinigung 1910 e.V. Gau-Algesheim 
 13.00 bis  14.00 Uhr  Platzkonzert, Katholische Kirchenmusik Gau-Algesheim 
 13.30 bis 14.00 Uhr Gymnastik, Damen und Turnriege Mädchen, Turnverein Ockenheim 
 14.00 bis  15.00 Uhr  Radball, RV Mainz-Hechtsheim gegen RV Gau-Algesheim 
         Kunstradfahren, Radsportverein Gau-Algesheim, Radfahrerverein Appenheim 
 15.00 bis  15.15 Uhr  Jazzgymnastik Damen, Turnverein Gau-Algesheim 
 15.15 bis  16.15 Uhr  Hockey, Sportvereinigung 1910 Gau-Algesheim 
 16.15 bis 16.45 Uhr  Schwebebalkenturnen/ Bodenturnen/ Jazzgymnastik, Turnverein Appenheim 
 16.45 bis  17.40 Uhr  Leichtathletische Vorführungen, Sportvereinigung 1910 Gau-Algesheim 
 
Als Gäste bei der Akademischen Feier konnte Bürgermeister Hessel u. a. Innenminister Böckmann und den 
Bürgerbeauftragter Dr. Rösler begrüßen.  
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Gästebuch der Verbandsgemeinde 
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Ansprache  

des  
Bürgermeisters Heinrich Hessel  

zur 
Einweihung 

der  
Sporthalle der Verbandsgemeinde Gau-Algesheim und der Gemeinschaftsräume  

der  Stadt 
am  23.  Mai   1981 

 
Liebe Gäste, meine sehr verehrten Damen und Herren,  
es ist mir eine große Freude, Sie im Namen des Verbandsgemeinderates,  der Verbandsgemeindeverwal-
tung  und  der  gesamten Bevölkerung der  Verbandsgemeinde Gau-Algesheim in der neuen Sporthalle  
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begrüßen  zu dürfen.  Ich freue mich,  dass Sie  so zahlreich unserer Einladung zu der heutigen Einwei-
hungsfeier nachgekommen sind. 
Die Einweihung dieser Sporthalle der Verbandsgemeinde Gau-Algesheim  ist  ein  bedeutendes  und  denk-
würdiges Ereignis  und wird in der Geschichte der Verbandsgemeinde einmal besonders vermerkt werden. 
 
Es gibt in der Verbandsgemeinde Gau-Algesheim mehrere öffentliche Gebäude, die überörtliche Bedeutung 
haben. Hier seien erwähnt: die Christian-Erbach-Hauptschule, die Feuerwehrgerätehäuser in Gau-
Algesheim und Schwabenheim, die Grundschulen in Appenheim und Schwabenheim. 
 
Diese Sporthalle aber, die wir heute einweihen, ist das erste Gebäude, ja, die erste öffentliche Einrichtung, 
die für die gesamte Verbandsgemeinde Gau-Algesheim bestimmt ist. Hier wurde eine Einrichtung zu einem 
besonderen Zweck geschaffen, nämlich dem Sport zu dienen, dem man besondere Bedeutung für die Völ-
kerverständigung zuschreibt. So war es für mich eine besondere Freude, dass als erste Veranstaltung in 
dieser Halle ein Radsport-Länderkampf zwischen der Bundesrepublik Deutschland und Frankreich stattfin-
den konnte. Ich halte die völkerverbindende Wirkung des Sportes gerade für die Sporthalle der Verbands-
gemeinde Gau-Algesheim als ein besonderes Symbol, auch für die Zusammengehörigkeit der Bürger unse-
rer Verbandsgemeinde. Sagt man doch, der Sport fördert den Gemeinsinn. Dem Sport ist eine Anziehungs-
kraft zu eigen, die Menschen verschiedener Herkunft und unterschiedlicher Ausbildung vereinigt und jene 
Spannungen zu überbrücken imstande ist, die uns Menschen oft so sehr zu schaffen machen. 
In einer Sporthalle werden vornehmlich Sportarten betrieben, bei denen die Leistungen des Einzelnen zu-
rücktreten und die Leistung des Teams, der Mannschaft in den Vordergrund rückt. Ich meine, das ist gut so! 
Es ist doch gerade die Aufgabe rechter Körperertüchtigung gewesen, die Tugenden zu pflegen, welche eine 
Gemeinschaft lebendig erhalten: Die Einordnung in das größere Ganze und die selbstlose freiwillige Unter-
ordnung wie auch die selbstlose verantwortungsbewusste Führung der Mannschaftsführer. 
Sport ist sicher nicht dazu da, um sich müde zu machen. Dafür würde die tägliche berufliche Anspannung 
ausreichen. Sport ist für mich der Ausdruck einer inneren Haltung, eines Arbeitens an Leib und Seele, gera-
de um sich für die Schule und die tägliche Berufsarbeit stark zu machen; einen Ausgleich zu schaffen für die 
meist körperlich einseitige Beschäftigung. Es kommt daher nicht von ungefähr, dass eifrige Turner und 
Sportler meistens ausgezeichnete Leistungen im beruflichen Leben erbringen . 
Ich habe den Sport als Ausdruck einer inneren Haltung bezeichnet, und ich glaube mit Recht. Denn im Sport 
kommt der Begriff des Wetteiferns, der Selbstbeherrschung und der Zusammengehörigkeit zu Ausdruck. 
Nicht zuletzt der Hochachtung vor der Leistung des anderen. 
Das aber sind Tugenden, auf denen sich ein Gemeinwesen und dessen Zusammenleben überhaupt aufbau-
en: Gesunder Wetteifer, körperliche und seelische Disziplin und Achtung vor seinen Mitmenschen. Die Ver-
bandsgemeinde Gau-Algesheim hat diese wichtige Funktion des Sportes erkannt und bereits vom Tage ihrer 
Gründung an diese Sporthalle geplant, um damit allen Bürgern der Verbandsgemeinde einen geregelten 
Sportbetrieb zu ermöglichen. Ich glaube feststellen zu können, dass dieses Werk, nämlich die  Sporthalle,  
vorzüglich  gelungen  ist. Herr Architekt Walter hat es meisterlich verstanden, das Gebäude harmonisch in 
das Gelände des Schlossreiches einzufügen und hat dabei nicht vergessen, das altehrwürdige Schloss Ar-
deck als Dominante für diesen Bereich zu belassen. 
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Mit der Fertigstellung dieser Sporthalle ist der langgehegte Wunsch und die Planung der Verbandsgemein-
deverwaltung in Erfüllung gegangen, im Bereich des Schlosses ein Schul-, Sport- und Verwaltungszentrum 
zu schaffen. Ich habe persönlich den Wunsch, dass diese Halle auch zum kulturellen Mittelpunkt der Ver-
bandsgemeinde Gau-Algesheim werden möge. Es ist somit nach Fertigstellung dieser Halle, zusammen mit 
der Schloss-Ardeck-Grundschule, des Feuerwehrgerätehauses und des Schulsportplatzes in Gau-
Algesheim ein völlig neues öffentliches Zentrum entstanden, das sicher in Rheinhessen einmalig ist. 
Es gilt deshalb Dank zu sagen allen, die mit dazu beigetragen haben, dieses Werk zu vollenden. Ich danke 
dem Verbandsgemeinderat und seinen Ausschüssen für die umfangreichen, oft langwierigen Beratungen 
und die Bereitstellung der Mittel. Gedankt sei der Landesregierung und dem Kreis Mainz-Bingen für die Zu-
schüsse in Höhe von einer Million bzw. 250.000 DM. Dank sage ich auch der Stadt Gau-Algesheim für die 
Zurverfügungstellung des Grundstückes. Ich danke aber auch den Herren Schulleitern für die fruchtbare 
Zusammenarbeit bei allen Beratungen und die gewährten Unterstützungen und den Angehörigen der Ver-
waltung für die geleistete Arbeit. Vergessen seien auch nicht Architekt Walter mit seinem Mitarbeiter König 
für die Bauplanung und Bauleitung, sowie die Mitarbeiter der Kommunalbau Rheinland-Pfalz, an ihrer Spitze 
Herr Siering, für die gute Betreuung. Nicht zuletzt danke ich besonders allen Arbeitern - Maurern, Zimmer-
leuten, Dachdeckern, Installateuren usw. - für die qualitativ gute Arbeit an diesem Werk und den Reinigungs-
frauen, die der Halle den letzten Glanz ver1iehen. 
Ich darf nun diese Halle ihrer Bestimmung übergeben mit der Hoffnung, dass darin stets Fairness, rechter 
Gemeinschaftssinn und ritterliche Gesinnung die dominierende Rolle spielen. Möge die Schuljugend und alle 
Sportlerinnen und Sportler und unsere kulturellen Vereine in der Verbandsgemeinde Gau-Algesheim diese 
Halle stets mit Leben erfüllen und sie zu einer Stätte der Körperertüchtigung, Begegnung, Geselligkeit und 
Kameradschaft machen. 
Ich übergebe damit die Sporthalle der Verbandsgemeinde Gau-Algesheim  vertrauensvoll  in  die  Hände  
der  Schuljugend  und aller  Sporttreibenden  in  der  Verbandsgemeinde  und  verbinde damit den Wunsch 
und die Hoffnung, dass sie alle diese Halle so behandeln und pflegen, als wäre sie ihr Eigentum. Ich möchte 
mit den Worten von Adolf Kolping schließen:  
 

"Nicht, was man besitzt, sondern wie man den Besitz verwendet, entscheidet  für  das  Gemeinsame.  Das  
gemeinsame  Wohl  aber setzt die recht geordnete Freiheit voraus." 

 
 
 
Mit der Fertigstellung dieser Sporthalle ist der langersehnte Wunsch und die Planung der Ver-
bandsgemeindeverwaltung in Erfüllung gegangen, im Bereich des Schlosses, ein Schul-, Sport- und Ver-
waltungszentrum zu schaffen.  
 
 
 



  
 

 
 

Das Land gab einen Zuschuss von 1.000.000 und 
der Kreis 250.000 Mark. Die Stadt hat das Gelände 
kostenlos zur Verfügung gestellt. 
Stadtbürgermeister Bischel leitete seine Worte mit 
einem Zitat aus dem Alten Testament ein: Suchet 
der Stadt Bestes; denn wenn‘s ihr wohl geht, so 
geht‘s euch auch wohl“. Er bezog sich vor allem auf 
die Schaffung der Gemeinschaftsräume, die als 
Ergänzung der Halle die Garantie für fröhliches Fei-
ern gäben. 
Folgende Ehrengäste waren anwesend 
Staatsminister Böckmann 
Bürgerbeauftragter J.B. Rößler 
Kreisdeputierter Buchmeier 
Nachbargemeinden: Oberbürgermeister. Naujack 
Beigeordneter Bender 
Geistliche 
Beigeordnete der Stadt 
Beigeordnete der Verbandsgemeinde 
Stadtrat 
Verbandsgemeinderat 
Schulträgerausschuss 

Ortsbürgermeister 
Altbürqerneister Bischel  
Vertreter der Kommunalbau 
Architekt Walter 
Behördenvertreter des Polizeiamtes 
Schulleiter der Verbandsgemeinde-Schulen 
Stefan-George-Gymnasium  Frau Seieck 
Sebastian-Münster-Gymnasium  Herr Dr. Zimmer-
mann 
Lehrer der Gau-Algesheimer Schulen 
Lehrer a .D. der Gau-Algesheimer Schulen 
Schulelternsprecher 
Baufirmenvertreter 
Ehrenbeamte der Verbandsgemeinde 
Selbstschützberater 
Schiedsmänner 
Wehrleiter und Wehrführer 
Kindergartenleiterinnen 
Vereinsvorsitzende 
Bankvertreter 
Firmenvertreter  
Presse 
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Bilder von der Einweihung 
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3. Die Statue vor der Schloss-Ardeck-Sporthalle 
 
 
 
Die schulbehördliche Genehmigung und Gewährung 
eines Landeszuschusses in Höhe von 1.000.000,--
DM für den Bau der Sporthalle bestimmte, dass für 
die künstlerische Ausgestaltung ein festgesetzter %-
Satz der Baukosten zu verwenden sind. So waren 
hier für die künstlerische Ausgestaltung rund 
40.000.-- DM zu verwenden. 
 

Nach eingehender Diskussion in den Ausschüssen 
und dem Verbandsgemeinderat wurde beschlossen, 
den Berufsverband Bildender Künstler um Rat zu 
bitten. Dieser schlug einen Wettbewerb vor, der 
alleine 6.000,-- DM kosten sollte. Die Ratsmitglieder 
waren jedoch der Auffassung, dass der Einsatz ge-
messen an dem zu verwendenden Betrages, zu 
hoch sei und schlugen vor, einige Künstler aufzu-
fordern, entsprechende Vorschläge zu bitten.  
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gang 

  
Folgende Künstler unterbreiteten entsprechende 
Vorschläge: 

 
 
  
 Georg Ahrens aus Trimbs 

  
Bronzerelief für die Außenwand neben dem 
Hauptein

 
 
 Ikarus und Dädalus als Symbol der Einteilung der 

Kräfte und dem Spannungsfeld zwischen alt und 
jung 

    
 

  
Bronzestandbild vor der Sporthalle  

 Niedergeschlagener Boxer, der sich wieder erhebt  
Eine Situation, die sowohl im Sport als auch im täg-
lichen Leben Bezug hat. 

 
 
  
  
  
  
  
  
Marta Gozon aus Ingelheim am Rhein  
  
Tonrelief für das Foyer mit Markplatzensemble von 
Gau-Algesheim 

 
 

  
Glasmalereien am Lichtband im Foyer  
Auf die Abbildung wurde verzichtet, weil ein 
Schwarz-Weiß-Aufnahme die Farbkompositionen 
nicht darstellen kann.  
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Karl-Heinz Klein aus Düsseldorf  
  
Bronzerelief für die Außenmauer neben dem Ein-
gang zur Sporthalle 

Heinz Kuhlmann aus Marl 
 
Kupferarbeit für den Vorplatz der Halle. Es werden 
die Sportarten dargestellt, die bei uns vorherrschend 
sind 

Symbole des Sports und die Wappen der Ortsge-
meinden in der Verbandsgemeinde Gau-Algesheim. 
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Katharina Solga aus Ober-Hilbersheim  
  
Keramikschnecken alternativ an der Außenwand 
bzw. auf dem Vorplatz der Sporthalle 

 
 
 Die Weinbergschnecke ist in den Weinbergen im 

Gebiet der gesamten Verbandsgemeinde zuhause 
und unseren Mitbürger wohl vertraut. Sinnbildlich 
sehe ich in dieser Darstellung das Gehäuse der 
Verbandsgemeinde, in dem die einzelnen Orte 
Schutz und Geborgenheit finden sollten. 

 
 
 
 
 

Medaillon aus Keramik mit Motiven aus den Orts-
gemeinden. 
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Müller-Steinfurth aus Speyer  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bronzestaue auf dem Vorplatz 
Hammerwerfer 
 
Bronzestatue auf dem Vorplatz 
„Korbballspieler“ 
 
Biographie des Künstlers: 
 
1952 Geburt 
1974 Meisterprüfung als Bildhauer 
Ab 1974 Akademie der bildenden Künstler in  
 München 

 Studium der Bildhauerei bei Profes-
sor Erich Koch 

1978 Ernennung zum Meisterschüler der  
 Akademie 
1980  Berufung an den Lehrstuhl von Pro-

fessor Gerd Winner an der Akade-
mie in München als künstlerischer 
Assistent. 

 
 
Anton Hauser aus Karlsruhe 
 

Seit 1976 Öffentliche Aufträge  Er schlug vor, an der Außenwand die Wappen in 
Aluminiumguss anzubringen  Kunst am Bau 

  
Ausstellungen und Beteiligungen  
- Galerie Gölitz Augsburg  
- Akademie München  
- Galerie im Luxhof Speyer  
- Kunstverein München  
- Große Münchner, Haus der   
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ntsprechender Entwürfe, diese 
ren. 

einen Autounfall hatte. Gott sei Da

 Kunst München 
- Kunstverein Ludwigshafen 
- Pfalzgalerie Kaiserslautern 
- Edition Status München - Zürich 
- Studienreisen: Italien - Ägypten - Tunesien - 

Frankreich - USA - Südamerika - Israel - Grie-
chenland 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auch wurde untersucht, ob die künstlerische Aus-
gestaltung durch Behindertenwerkstätten durchge-
führt werden könnten. Einige Werkstätten waren 
bereit bei Vorlage e
auszufüh

Hier war in erster Linie daran gedacht, Holz-, Kera-
mik- oder Textilarbeiten auszuführen. 

 
 
 

Leider brachte eine Rundfrage bei verschiedenen 
Abteilungen der Fachhochschule Rheinland-Pfalz, 
ob Studenten bereit wären, Entwürfe zu liefern, die 
evtl. als Examensarbeit gewertet werden könnten, 
kein positives Echo. Oft wurde überhaupt nicht ge-
antwortet.  
 
Nach mehreren Vorberatungen im Haupt- und Fi-
nanzausschuss bildete man eine Kommission, in der 
alle Fraktionen vertreten waren, die die Aufgabe 
hatte, die eingegangenen Entwürfe von sieben 
Künstlern, die nun aufgestellte Statue aus. Der Ver-
bandsgemeinde Rat stimmte diesem Vorschlag zu.  
 
Schließlich beschloss der Verbandsgemeinderat, 
dem Künstler Müller-Steinfurth den Zuschlag zu 
erteilen. Man einigte sich auf einen Korbballspieler. 
 
Am 25. März 1984 wurde die Statue unter Beisein 
des Künstlers feierlich enthüllt. Leider kam der 
Künstler eine Stunde zu spät, weil er unterwegs 

nk gab es nur 
Sachschaden. 
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Gedenkblatt, das anlässlich der Einweihung herausgegeben wurde; mit Signatur des Künstlers. 

Während des Eintopfessens, das vom  Malteser-
Hilfsdienst Bing

usikzug Bingen-Gaulheim/ Gau-Algesheim auf. 

te“ 
und „Hymne an die Musik“ von Harwig. 

Kreisdeputierter Buchmeier überbrachte die Glück-
sministers. 

Bürgermeister Pfaender erwähnte, dass die Statue 

tte ein Fo-

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

en zubereitete wurde, spielte der wünsche des Landrates und des Kultu
M
Die Katholische Kirchenmusik unter der Stabführung 
des Kapellmeisters Karl Bläser spielte die Stücke 
„Weihung“ von Kenn Roccard, „Cantata Jubila

in der Partnerprovinz Verona gegossen wurde.  
Am Nachmittag fand ein buntes Sportprogramm 
statt, das von Sportvereinen aller Ortsgemeinden 
gestaltet wurde. Amtsrat Hinkel ha
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u-

 

 
 

 

 

toausstellung mit dem Thema: Skulpturen - Monu-
mente - Standbilder in der Verbandsgemeinde Ga

Algesheim zusammengestellt, die große Beachtung 
fand.  
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II. Zustand des Schlosses im Jahr 1995 V
 
 

ach dem die Verbandsgemeindeverwaltung im ße bezogen haN
Oktober 1995 ihr neues Domizil in der Hospitalstra-

tte, übergab Bürgermeister Pfaender 
am 4. Januar 1996 an Stadtbürgermeister Claus-
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riedrich Hassemer das Schloss. Nach dem das 
esamte Mobiliar entfernt war, wurde der äußerst 

schlechte Zustand des Gebäudes erstmals so richtig 
sichtbar.  

Anlässlich der Übergabe: 
 Hassemer; mit Mantel - Bürgermeister Pfaender; mit Anorak – Oberamtsrat Hinkel 

Aufnahmen aus dem Erdgeschoss 

 
 

F
g
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mit Pullover – Stadtbürgermeister
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 lick in den ehemaligen Kassenraum:                      Gästetoilette                                          Eingangsbereich0 
                                                                  Hinten sind an der Wand noch die  
                                                                 Fliesen aus Zeit der Landwirtschafts- 
                                                                              schule zu erkennen 

Treppenhaus 

Remise – heute Fahrradmuseum 

 
 

B
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Oben links ist die Tür zur Bonfatiuskapelle zu erkenn

Kammern im Dachgeschoss 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

en 
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An den Dachkammern wurde seit 

das Schloss Milit
dem Auszug des Erziehungsheimes nich

ärgefängnis war. Oben lin
ts verändert. Die Tü

ks sieht man noch den S
 

ren stammen wohl noch aus der Ze
pion an der Tür. 

it als 

 
 

 
 
 



 169
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

Dachgebälk 
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Südturm 
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Sonstiges 
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Ehemaliges Fenster am Nordgiebel vor dem Anbau und dessen Aufstockung 

III. Renovierung des Schlosses nach Auszug der  
  Verbands

 
 
 
 
 
 

V
gemeinde 
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ereits vor dem Auszug der Verbandsgemeinde- ge Nutzung des Schlosses aussehen sollte. Dabei 

 Jahre 1994 befasste en Lösungsmöglichkeiten 

B
verwaltung diskutierte man  darüber wie eine künfti- gingen die Meinungen allerdings weit auseinander. 
 
 

sich 26 Studentinnen und Schlosses. Die aufgezeigt

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Im
Studenten der Fachhochschule Wiesbaden - Abtei-
lung Innenarchitektur – unter der Leitung des Prof. 
Dr. Falk Krebs mit den Nutzungsmöglichkeiten des 

konnten als Anregungen später Berücksichtigung 
finden. 
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m 4. September 1995 fasste der Stadtrat den 
Grundsatzbeschluss, eine Umnutzung des Schlos-

lingen durchgeführt. Bauleiter und 

arten im Anbau mit Ein-

- 
er Saal im Obergeschoss 

im Obergeschoss  

achgeschoss 
Unterbringung 

We
technisc n erstellt werden.  

In diesem Zusammenhang wurde auch der Anbau 
des sog. Glashauses für den Eingangsbereich des 

schoss einbauen. Ein Gutach-

- Gesamtkosten: 2.403.000 Euro 

uro 
- 

0 Euro 
ür Denkmalspflege: 61.500 Eu-

Am 16. März 2002 konnte das neu renovierte 
Schloss eingeweiht werden. 

A

ses vorzunehmen. Der Bereich des Anbaus soll im 
Erdgeschoss und im Oberschoss, einschließlich 
Dachgeschoss zu einem dreigruppigen Kindergarten 
mit Erweiterungsmöglichkeit um eine Gruppe umge-
baut werden. Der Beschluss erfolgte einstimmig bei 
einer Enthaltung. 
Die Planungen wurden durch das Architekturbüro 
Boos aus Sprend
Planer war Reinhold Gallé. 
Das folgende Raumprogramm wurde verwirklicht: 

- Städtischer Kinderg
beziehung des Südwest-Turmes 

- Garderobe  
Foyer 

- 150 qm groß
- Küche 
- Saal im Dachgeschoss 
- Fünf kleinere Räume im D
- 5 Räume im Erdgeschoss zur 

des Fahrradmuseums 
- Trockenlegung des Kellers und Ausbau 

desselben.   
gen der Risse im Mauerwerk musste ein Geo-

hes Gutachte

Kindergartens und die Neugestaltung des Westtur-
mes festgelegt. Die Denkmalspflege hatte gegen 
diese gravierende Änderung des Erscheinungsbil-
des keine Einwände. 
Ursprünglich wollte man einen Personenaufzug vom 
Keller bis zum Dachge
ten ergab jedoch, dass man bei 1,80 m unter dem 
Kellerboden auf Grundwasser gestoßen ist. Für den 
Aufzug waren 2 m Tiefe erforderlich. Um Kosten zu 
sparen wurde der Aufzug nur Erdgeschoss zum 
Dachgeschoss behindertengerecht eingebaut.  
 
Die Finanzierung sah wie folgt aus: 

- Eigenleistung der Stadt:  
An Baukosten: 1.266.000 Euro 
Inneneinrichtung: 55.000 E
Zuschüsse: 
Land Rheinland-Pfalz: 1.075.00
Landesamt f
ro 
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Erster Planentwurf 
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s nordöstlichen Eckturmes 
 

Neuerrichtung de
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Das Rahmenprogramm für die Einweihung sah wie folgt aus: 

 

 
amstag, 16. März 2002 S

  
19.30 Uhr: 
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fizielle Eröffnungsfeier für geladene Gäste 

- Grußwort des Stadtbürgermeisters 
angsstück Chorgemeinschaft Cäcilia/Sängerlust 1848/1922 e.V. 

rer der beiden Kirchengemeinden 

 
12.0 U

röffnung des Bürgerfestes 
ser 

t und alkoholfrei Getränke durch die Chorgemeinschaft Cäcilia/Sängerlust 
r die Kinder; organisiert durch das Kaffee-Kaputt-Team 

 
13.0 b

untes Programm 

lötengruppe 

reins Gau-Algesheim 
r: 

schule: 
für das Volk! 

usik 
er-Rap des Schloss-Ardeck-Kindergartens 

16.0 U
Alagast

rein 1881 e. V.  
lnen Räumen präsentieren sich  mehrere Verein mit bunten Programmen: 

/Sängerlust e.V. 

g e. V. mit Videos über Partnerschaftsbegegnungen 

Of
 
Sonntag, 17. März 2002 
 
11.15 Uhr: 

- Ges
- Segnung des Hauses durch die Pfar
- Gesangsstück Chorgemeinschaft Alagastsingers 

0 hr: 
E
Jagdhornblä
Ab 12.00 Uhr: 

- Bratwurs
- Hüpfburg fü

0 is 18.00 Uhr: 
B
13.00 Uhr: 
Volkshochschule-F
14.00 Uhr: 
Gulaschsänger des Carnevalsve
Ab 14.00 Uh
Kuchentheke des Landfrauenvereins 
14.30 Uhr: 
Theater-AG der Schloss-Ardeck-Grund
Ein Schloss 
15.00 Uhr: 

- Katholische Kirchenm
- Kind
0 hr:  

-Singers 
17.00 Uhr: 
Männergesangve
In den einze

- Chorgemeinschaft Cäcilia
- Förderverein Rheinhessisches Fahrradmuseum e.V. 
- Gesellschaft für internationale Verständigun
- Katholischer Kindergarten mit Projektwand 
- Kirchbauverein mit Infowand 
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mit Kinderschminken 
en für Schüler 

stellung 

mentation 

 
 

- Männergesangverein 1881 e. V. 
- Schloss-Ardeck-Kindergarten 
- Schachclub zeigt Trainingseinheit
- Verein für Briefmarkenkunde1994 e. V. mit einer Aus
- Volkshochschule mit Programmhinweisen 
- Weihnachtsmarktverein zur Hilfe Bedürftiger e. V. mit Bilddoku
- Bauernverein mit Weinstand 
- DRK – Ortsverband Gau-Algesheim mit Informationsstand 
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Bonifatiuskapelle mit Resten des Altars 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

Diese Bonfatiusfigur soll sich in de rde in den 1980er Jahre restauriert. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

r Kapelle befunden haben. Sie wu
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Schloss Ardeck, 2005 

 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 



 

 
 

185

 

 
 
 

Nordöstlicher  Eckturm mit neuer Haube und „Glashaus“, 2005 
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Glas der Turmhaube 

Gestaltet vom Künstler Stefan Gassner  
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IX. Neugestaltung des Schlossumfeldes 
 
 
Nach der Renovierung des Schlossgebäudes wurde 
auch Schlossumfeld neu gestaltet. So wurde die 
Fußgängerrampe zur Appenheimer Straße entlang 
der Turnhalle des Turnvereins Eintracht neu ange-
legt.  

 
 

 

Die neue Rampe wurde mit einer Unterführung ver-
sehen, damit die Kinder des Kindergartens den dor-
tigen Spielplatz besser erreichen konnten. Es kann 
nun der Spielplatz ohne Überquerung öffentlichen 
Straßenraumes sicherer erreicht werden.  
Der provisorische Parkplatz an der Badstube und 
das Schlossvorfeld wurde neu und ansehnlicher 
gestaltet.  
Die Planung wurde von der Landschaftsarchitektin 
Andrea Sliwka aus Büttelborn durchgeführt. 
Auf ihrer Homepage, www.sliwka-
landschaftsplanung.de, begründet sie Ihre Pla-
nung wie folgt:  
Vom alten Schloss Ardeck in Gau-Algesheim, ehe-
mals als Kurmainzische Wasserburg erbaut, ist heu-
te nur noch der historische Nordquerbau erhalten. 
Das sanierte Schloss soll mit seinen Räumlichkeiten 
einer Vielzahl von i. d. R. öffentlichen Nutzungen 
zugeführt werden. Die Freiflächen des Schlossum-
feldes zeigen einen starken Nutzungsdruck durch 
die große Zielfunktion der umgebenden Gebäude, 
insbesondere der Schule sowie auch im Bereich der 
Freispielflächen des benachbarten Kindergartens. 
Die Freianlagen stellen trotz ihres sanierungsbedürf-
tigen Zustandes einen wichtigen innerstädtischen 
Freiraum dar, der gleichzeitig als kurze Fußwege-
verbindung zwischen den benachbarten Wohngebie-
ten und der Altstadt fungiert 
Im Zuge der Sanierung und Neuordnung der nähe-
ren und weiteren Freiflächen um das Schlossumfeld 
werden die stark zergliederten Teilflächen neu und 

dem besonderen historischen Standort entspre-
chend entflochten und geordnet. 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
gehend Überlegungen an, an die Stelle der Grund-
schule eine Regionale Schule auf dem Schlossge-
lände zu bauen. Die Grundschule sollte in das Ge-
bäude der Regionalen Schule ziehen. Hierzu wäre 

http://www.sliwka-landschaftsplanung.de/
http://www.sliwka-landschaftsplanung.de/
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eine größere Erweiterung des Schulgebäudes auf 
dem Schlossgeländes erforderlich gewesen.  
Prof. Hamann von der Fachhochschule Mainz 
betraute seine Studenten mit dieser Planungsaufga-
be. Die Arbeiten wurden als Diplomarbeiten gewer-
tet. Die Arbeiten, die ein beachtliches Niveau aus-
wiesen, konnten am 10. Januar 2000 in Ratssaal der   
Verbandsgemeinde Gau-Algesheim und später im 
Fort Malakow in Mainz der Öffentlichkeit vorgestellt 
werden. Leider sind darüber in der Verwaltung keine 
Unterlagen vorhanden. Obwohl sehr interessante 

Vorschläge mit sehr guten Ansätzen für die 
Schlossumfeldgestaltung gemacht wurden, fanden 
diese bei der Neugestaltung des Umfeldes keine 
Berücksichtigung. 
Von der Bevölkerung wird die Neugestaltung des 
Umfeld als etwas Kahl empfunden. Aber gerade 
dadurch das man mit dem Bewuchs sehr sparsam 
umgegangen ist. Kommt die Dominanz des alten 
Schlossgebäudes und seinen Mauerüberresten be-
sonders gut zu Geltung.  
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X. Rheinhessisches Fahrradmuseum 
 
 
Der Radsport kann in Rheinhessen auf eine lange 
Tradition zurückblicken. Der älteste Radsportverein 
wurde bereits 1889 in Mainz gegründet. Heute gibt 
es 38 Radfahrer-Radsportvereine bzw. Radfahrab-
teilungen in Turn- und Sportvereinen, nicht zu ver-
gessen die zahlreichen Alltags- und Freizeitradler. 
 
Das Rheinhessisches Fahrradmuseum im ehemali-
gen Kurmainzer Schloss Ardeck in Gau-Algesheim 
widmet sich in vier Räumen der Fahrradkultur mit 
dem Schwerpunkt Rheinhessen.  
 
Zur Ausstellung gehören Räder verschiedener 
Machart und Funktion wie etwa ein Hochrad aus 
dem Jahr 1886. Fahrradzubehör, Werbeplakate und 
Fotografien bilden zusammen mit Reproduktionen 
von Bildern und Skulpturen bekannter Künstler eine 
vielseitige Sammlung rund um das Rad. Das Muse-
um informiert darüber hinaus über alle Facetten des 
Radsports, vom Saal-Radsport bis hin zum Straßen-
rennen und zum Volksradfahren. 28) 
 
Zur Finanzierung des Projekts wurde im Jahre 2000 
ein Förderverein gegründet. 
 
2001 wurde auf Initiative des Prof. Dr. Heinz Egon 
Rösch ein Trägerverein für das "Rheinhessische 
Fahrradmuseum" gegründet, der sich aus folgenden 
Mitgliedern zusammensetzt:  

- Stadt Gau-Algesheim 
- Heimat- und Verkehrsverein Gau-Algesheim 
- Radsportverein Gau-Algesheim. 

 

April 2002 konnte das Rheinhessische Fahrradmu-
seum eröffnet. Eine Forschungsstelle für Fahrradkul-
tur und eine Bibliothek ist vorgesehen. 
Das Museum gliedert sich in vier Abteilungen: 
 

- Die 1. Abteilung dient, wie bei fast allen 
Museen, der Information über das Museum. 
Dazu gehören zunächst als Blickfang einige 
Fahrräder, Schautafeln, Vitrinen, Bücher, 
Fahrradkarten und eine Videoanlage. 

- In der 2. Abteilung wird das Fahrrad im All-
tagsgebrauch und bei Radfahrerfesten vor-
gestellt. Dazu gehören alte und neue Her-
ren-, Frauen- und Kinderfahrräder. Bilder 
aus alter und neuerer Zeit mit Fahrradmoti-
ven (z.B. von Festumzügen) aus Gau-
Algesheim und Rheinhessen werden dazu 
ebenfalls gebraucht. Fahrrad-Zubehör wie 
Klingeln, Lampen, Dynamos, Rückstrahler, 
Pedale, Luftpumpen, Anhänger, Fahrrad-
Kleidung, Umhänge, Helme usw. runden 
das volkskundliche Bild ab.  

 
- Die 3. Abteilung beschäftigt sich mit Sport-

rädern und Saalmaschinen. Dazu gehören 
alte und neue Rennräder, Kunstfahrräder, 
Radballräder, Einräder und Utensilien wie 
Sporttrikots, Rennhelme, Bälle, Poloschlä-
ger, Schuhe, sowie Bilder von Radsportle-
rInnen, von Wettkämpfen, Radfahrer-
Pyramiden, Urkunden, Siegerschleifen, 
Trainingstagebücher und Pokale. 

 
- Die 4. Abteilung ist dem Thema Das Fahr-

rad in der Kunst gewidmet. Dazu gehören 
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Kunstobjekte in Reproduktion der Motive 
von Marcel Duchamps "Rad auf dem Ho-
cker", Pablo Picassos "Stierkopf' bestehend 
aus einem Rennradsattel und einem Renn-
lenker, Sellas Castiglionis "Sattel von Renn-
rad" auf einer Halbkugel montiert, sowie 
Gemälde und Plakate von Lyonel Feininger, 

Henri Toulouse-Lautrec, Alfons Mucha, Fer-
nand Leger usw. Eine Ansichtskartensamm-
lung und Karikaturen mit alten Fahrradmoti-
ven sind - wie die meisten der bereits ange-
sprochenen künstlerischen Objekte - bereits 
vorhanden. 28) 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Museumseröffnung - 2002 
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XI. Benutzung des Namens Schloss Ardeck 
 
 
Bedeutende Namen wurden immer schon zur Ver-
marktung bestimmter Artikel oder zu Namensge-
bung von Einrichtungen usw. benutzt. So war und ist 
es auch mit dem Schloss Ardeck: 

- Die Grundschule wurde mit Genehmigung 
der Bezirksregierung in Schloss-Ardeck-
Grundschule benamt. 

- Die Sporthalle auf dem Schlossgelände wird 
allgemein als Schloss-Ardeck-Sporthalle 
gezeichnet, ohne dass sie offiziell je diesen 
Namen erhalten hat.  

- Das städtische Restaurant in der Sporthalle 
nennt sich Schloss-Ardeck-Restaurant 

- Dem im Schloss untergebrachte städtischen 
Kindergarten wurde offiziell der Name 
Schloss-Ardeck-Kindergarten zugeteilt. 

- Die zwischenzeitlich untergegangene Sekt-
kellerei der Familie Schweickert in der 

Bahnhofstraße, gab seit den 1920er Jahren 
Ihrer Firma den Namen Schloß-Ardeck-
Sektkellerei. 1930 nannte sie sich Rheini-
sche Kronensektkellerei Schloß Ardeck. Sie 
vermarktete bis Ende der 1970er Jahre den 
qualitätsvollen „Schloss-Ardeck-Sekt. Auf 
den Flaschenetiketten war das Schloss aus 
dem Maskoppschen Plan abgebildet.  

- Der Winzerbetrieb Gottfried Gerharz in Gau-
Algesheim vermarktet folgende Weiner-
zeugnisse: 

 
o *Prosecco“Ardecco” Vino Frizzante 
o “Schloß Ardeck” Rieslingsekt 
o “Schloß Ardeck” Chardonnay Sekt 
o “Schloß Ardeck”  Rosésekt 

 

 
 

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nebengebäude der ehemaligen Kellerei Schweickert in der Bahnhofstraße 
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Briefbogen aus dem Jahre 1930 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schloss-Ardeck-Gaststätte 
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Rheinland 47, 50, 62, 70, 74, 80, 133, 141, 150,  
 158, 176 
Rheinland-Pfalz 62, 70, 74, 80, 134, 141, 150, 158, 
 176 

Rheinpreußen 31, 52 
Rom 42ff 
Rüdesheim 31 
 
Sachsen 11 
Schwabenheim 80, 156f 
Speyer 70, 157f 
Sporkenheim 35, 50 
Sprendlingen 175 
Steinheim (Schloss) 24 
St. Jakob (Kloster) 7 
Südamerika 157 
 
Tigris 46  
Tirol 52 
Tomma 53 
Trier 8 
Trimbs 155 
Tunesien 158 
 
Verona 164 
Virneburg 7f 
Vohwinkel 47, 50 
 
Wesel 43 
Westerberg 28, 46, 92 
Westfalen 43, 49 
Wetzlar 33 
Wien 33 
Wiesbaden 75, 173ff 
Winkel 15 
Wuppertal 73 
Würzburg 19, 26, 28  
 
Zürich 155 
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Personenregister: 
 
Adalbert von Mainz (Erzbischof) 7 
Adolph von Nassau (Erzbischof) 10 
Ahrens, Georg 154 
Albertus II. (Kaiser) 24 
Amtmänner: 
 Bechtold von Babenhausen 11 
 Becker, Elias 12f 
 Johann von Waldeck 11 
Amtskeller: 
 Futscher, Christian 14, 29 
 Hellmandel 31 
 Marckloff, Christoph 14, 29 
 Mosbach 14, 30 
 Reynbolt, Erhard 10 
 Rhiem, Johann von 12 
 Sala, Johann 32f 
Appiano (Familie) 31 
Appiano, Maria Elisabeth 33 
Appiano, Maria Theresia 33 
 
Babenhausen, Bechtold von (Amtmann) 12 
Baden, Christoph von (Markgraf) 11 
Baldewin von Trier (Erzbischof) 8 
Bamberger, Ludwig 25, 37 
Becker, Elias (Amtmann) 12f 
Beitz, Jakob 39 
Bethune, Marquis de (Rittmeister) 30 
Bischel (Zahnarzt) 51 
Bischel, Franz (Maurermeister) 44 
Bischel, Franz-Josef  77, 92, 98, 116, 120, 121,  
  123, 126, 144, 146, 148, 149 
Bischel, Wilhelm (Bürgermeister) 51, 65, 151 
Bläser, Karl 161 
Blum, Robert 35, 37 
Bob, Johann (Amtskeller) 32 

Bob, Maria Theresia 32f 
Bob, Peter 31f 
Bocholtz-Meschede, Hermann Gisbert von 43ff, 49  
Bocholtz-Meschede, Hildegard 47, 52,47 
Böckmann (Staatsminister) 151 
Bonifatius, Hl. 7 
Boos (Architekt) 175, 179 
Bruch. Karl Peter 179 
Brück, Philipp Anton 8 
Burcgreven Alheyd 7 
Buchmeier, Helmut (Kreisdeputierter) 151, 162 
Bürgermeister: 
 Bischel, Franz-Josef 144, 146, 148, 1151 
 Bischel, Wilhelm 65, 151 
 Eickemeyer, Rudolf 31, 33, 140 
 Görres, Gerhard 85ff, 91, 100ff, 107, 111, 115,   
      117, 119, 122, 124ff 
 Hessel, Heinrich 136, 140,147ff 
 Hassemer, Claus-Friedrich 164f, 175, 179 

Pfaender, Karl-Heinz 86ff, 91, 94, 98f, 99ff, 108f,  
  116f, 160, 161ff, 163, 174 
Bussmer (Steinmetz) 80  
 
Claret, Anne Marie Acardie Eugenie, 52f 
Claret, Joseph Charles 52 
Claret-Viescourt (Familie) 52 
Claret-Viescourt, Arcadie von 48 
Claret-Viescourt, Augusta von 46ff 
Claret-Viescourt, Egmond Otto von 48 
Claret-Viescourt, Egmond von 46, 50ff 
Claret-Viescourt, Hildegard von 46, 48, 50 
Claret-Viescourt, Philipp Jakob 52 
Claret-Viescourt, W. C. von 46ff 
Clemens VI. (Papst) 8 
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Deister, Johann 15 
Dickenscheid, Rudolf 96, 116, 117, 120f, 124, 126 
Dieter (Erzbischof) 10 
Dietrich Schenk von Erbach (Erzbischof) 9 
Doré und Plitzner (Weinkellerei) 57 
Doré, Otto 71 
Dorée, Horst 104f, 127 
Dott, Peter 14 
Duchamps, Marcel 188 
Düchting (MdL) 135 
 
Eckert 31, 33 
Eickemeyer, Rudolf 31, 33, 140 
Elbert, Alois 8, 16, 39, 46 
Elbert, Karl 40, 129 
Elz, Philipp Karl von (Erzbischof) 30 
Engelhard (Untersuchungsrichter) 31 
Eppenhoven, Arcadie von 52 
Eppenhoven, Arthur von 52 
Eppenhoven, Georg von 52 
Ernst II. von Coburg 52 
Ertel (Schulleiter) 145, 148 
Ertel, Elisabeth 107, 116, 122 
Erzbischöfe: 
 Adalbert von Mainz 7 
 Adalbert von Sachsen 11 
 Adolph von Nassau 10 
 Baldewin von Trier  8 
 Dieter 10 
 Dietrich Schenk von Erbach 9 
 Gerlach von Nassau 8 
 Heinrich III. von Virneburg 7f 
 Kuno von Falkenstein 8 
 Lothar 29 
 Mathias 10 
 Philipp Karl von Elz 30 
 Siegfried III. von Eppstein 7 
 Theoderich von Erbach 10 
Etten, H. van 62 
Eugen IV. (Papst) 24 
Eugenius II. (Papst)24 

 
Faust, Dieter 77 
Feininger, Lyonel 173, 185 
Fels, Hans 89, 93, 95, 98, 112, 116, 144, 175 
Fetzer, Peter 35 
Fleischaus, Kurt 75 
Frey, Günter 89, 93, 107, 115, 117, 120f 
Friedericum III. (Kaiser) 24 
Froelich, August Dr. 46, 48f 
Froelich, Hildegard 46,48 
Funke, Agata 62 
Futscher, Christian 14, 29 
 
Gallé, Rheinhold 176f, 179 
Gassner, Stefan 182 
Gerber, Peter 13 
Gerharz, Gottfried 193 
Gerlach von Nassau (Erzbischof) 8 
Gerster, Johannes (MdB) 135 
Gondolf, Werner 7 
Görres, Gerhard 85ff, 100ff, 119, 122, 124f 
Gozon, Martha 155 
Gräff 104, 116 
Gros, Günther 104, 116, 121 
 
Haas, Wilfried 179 
Hahn (Kindergartenleiterin) 18 
Halfmann, Martin 77 
Hamann (Professor) 168f 
Hanauer, Johann 75 
Hänelt, Hermann 55 
Hang, Klaus 93f, 109 
Harwig (Komponist) 162 
Hassemer (Familie) 41, 43f 
Hassemer, Appolonia 43 
Hassemer, Clausfriedrich 84, 106, 115, 120f, 124,  
 126, 164f, 175, 179 
Hassemer, Franz Josef 40 
Hassemer, Otto 118 
Hassemer, Thea 129 
Hattemer, Günter F, 123 
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Hattemer, Joseph Jakob 77 
Hattemer, Mathias 80 
Hattemer, Theo 175, 179 
Hattemer, Theobald 75 
Hauf (Pfarrer) 135 
Haupt, Willi 125 
Hauser, Anton 157 
Hecker (Freischärler) 35 
Heinrich III. von Virneburg (Erzbischof) 7f 
Hellmandel (Amtskeller) 31 
Hellmeister, Odo 103 116 
Hellriegel, Ludwig (Pfarrer) 62, 91, 95, 109ff, 113, 
 148 
Herbst (Lehrerin) 146, 148 
Herrmann, Christofer 179 
Hessel, Heinrich 136, 140,147ff 
Hinkel, Erich 162, 164 
Hissenauer, Johann Wilhelm 71 
Hofmann, Hermann 77 
Horix Therese von 33 
Horix, August von 31f 
Horix, Johann von 31f 
Horix, Pluto von  33 
Horix, Rosine von 33 
Horix, Rudolf von 33 
Horix, Rudolphe Laurant von 33 
Horix, von (Familie) 31f 
Huber (Freischärler) 35 
Huber Johann M. 75 
Hulshofen, Johann von 9 
Huntgezerre, Henricus 7 
 
Jean-Jean (Separatist) 50 
Johannes XXII. (Papst) 8 
Jonas (Familie) 39f 
Jonas Ludwig 35, 40 
Jonas, Anton 40 
Jonas, Elisabeth 40 
Jonas, Euphenie 40 
Jonas, Josephine 40 
Jungglas (Minister) 72 

 
Kaiser: 
 Albertus II. 24 
 Friedericum III. 24 
 Karl IV, 8f 
 Ludwig der Bayer 8 
Kaiser, Michael 175 
Kammer, Änne110 
Kenn, Roccard 162 
Klein, Karl-Heinz 155 
Kling (Spenglermeister) 41 
Kneib (MdL) 135 
Koch, Erich 157, 163 
Kolping, Adolf 151 
Kölsch, Hildegard 51 
König (Architekt) 141, 150 
Koser, Peter (Pfarrer) 138 
Kraus (Stadtratsmitglied) 54 
Krebs, Falk 173ff 
Kuhlmann, Heiner 155 
Kuno von Falkenstein (Erzbischof) 8 
 
Lahmer, Karl 69 
Lamersheim, Conz von 9 
Leger, Fernand 191 
Lehmann, Marion (Lehrerin) 146 
Lehn, Jakob 77 
Leibenath 126 
Lenhard, V. 36 
Leopold I. (König von Belgien) 52 
Litz (Freischärler) 35 
Litzius, Hans 175f 
Lorentz, Dr. 43 
Loske, Ingeborg 96 
Lothar (Erzbischof) 28 
Löwenstein, von 32 
Lutz, Ingrid 94 
 
 
Marckloff, Christoph (Amtskeller) 14, 29 
Mascopp, Gottfried 2, 10, 27 
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Pieper (Kindergartenleiterin) 130 

Presser, Hans 66 

 

Rating (Familie) 50, 54 

Reidel (Druckerei) 58 

Richtscheid (Lehrer) 35 

Rohleder (Schreinerei) 80 

Rohleder (Zimmerei) 80 

Seiek (Gymnasiallehrerin) 151 

Siering (Baubetreuer) 150 

Mathias (Erzbischof) 10 
Meyer, Ferdinand 52 
Mosbach 14, 30 
Motzel, Werner 75 
Mucha, Alfons 171 
Müller, Peter (Pfarrer) 146, 148 
Müller-Steinfurth, Franz W. 157, 150, 163 
Mundschau, Hans 77 
 
Neetesonne, Henriette, 52f 
 
Palm (Dachdecker) 80 
Palzer, Kätchen 142 
Päpste: 
 Clemens VI. 8 
 Eugen IV. 24 
 Eugenius II. 24 
 Johannes XXII. 8 
 Pius X. 41 
Pauly, Julius 110 
Peil, Friedrich 62 
Peil, Josef 60ff 
Pfaender, Karl-Heinz 86ff, 91, 95, 98f, 101f, 160,   
 162, 108f, 116f, 119f, 121, 124, 127, 160, 162,  
 164, 175 
Picasso, Pablo 191  

Pius X. (Papst) 41 

Pyrmont, Johann von 11 

Rassmusen 41 

Rating, Gustav 42, 47 

Rens (Weihbischof( 67 
Reynbolt, Erhard (Amtskeller) 10 
Rhiem, Johann von 12 

Ring, Herbord 7 

Rohleder (Stadtratmitglied) 70 

Römer, Wilhelm (Landrat) 135 
Rösch, Heinz Egon 190 
Rößler, Johann Baptist (Bürgerbeauftragter) 135,  
 151 
Rudolph (Pfarrer) 67 
Ruppert (Separatist) 50 
 
Sachsen, Adalbert von (Erzbischof) 11 
Sala Lorenz 33 
Sala, Johann (Amtskeller) 32f 
Sala, Johann 31f 
Sala, Maria Elisabeth 33 
Sauerborn 64 
Schäfer (MdB) 135 
Schäfer, Rainer Maria 94, 115, 120, 126 
Scharer (Lehrerin) 146, 148 
Scharer, Andreas (Schulleiter) 77, 136, 140, 146 
Schick, Claus 179, 185 
Schmied (Heizungsbauer) 80 
Schmitt (Elektromeister) 80 
Schmitt, Adam 16 
Schmitt, Franz Josef 41 
Schmitt, Karl 129 
Schweickert, Heinrich 192f 
Schweikert (Familie) 192f 
Sebastian, Johann 75 
Secker (Freischärler) 35 

Siegfried III. von Eppstein (Erzbischof) 7 

Sliwka, Andrea 188 
Solga, Katharina 156f 
Specht (Lehrer) 146, 148 
Spender, Dr. 37 
Stadtratsmitglieder: 
 Bischel, Franz-Josef 115 
 Dickenscheid, Rudolf 96, 115, 117 
 Ertel, Elisabeth 107, 116, 123 
 Frey, Günter 107, 115, 117 
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 Hassemer, Clausfriedrich 106, 115 

 
 

 Leibenath 126 
 Rohleder 70 
 Schäfer, Rainer Maria 95, 107, 115 
Steinbauer, Pia 173 
Stollenwerk (Staatssekretär) 135 

Strobel, Eberhard (Architekt) 81, 84f, 104, 108 
Strubberg, Augusta 46f 
Struwe (Freischärler) 35 
Stüber (Minister) 129 
Stumm (Freischärler) 35 
Stumpf (Pfarrer) 135 
 
Theoderich von Erbach (Erzbischof) 10 
Toulouse-Lautrec, Henri 191 
 
Verbandsgemeinderatsmitglieder: 
 Dorée, Horst 103f, 125 
 Gräff 104, 116 

 Gros, Günther 104, 116, 121 
 Hellmeister, Odo 104,116 
Vester 60, 66, 68 
Vierling, Gerhard 77 
Vierthaler 12f, 29 
Vincens, Domenicius 13 

Waldeck, Johann von (Amtmann) 11 

Walter, Gerhard (Architekt) 130, 134, 141, 145, 151f 
Wedekind, Horst 63, 65 

Weiter, Jacob Alexander 42 
Wetzler, Theo 95 
Wieschmann (Separatist) 51 

Zucky, Regina 33 

 Haupt, Willi 125 
 Kraus 54 

Ströbel, Änne 78 

 

Wallenstein, Eva 61 

Weiß, Heinrich 15, 30 

Winner, Gert 157, 163 
 
Zimmermann (Schulleiter) 151 
Zitz 35 
Zucky, Anton 33 
Zucky, Maria Elisabeth 33 
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